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Stadtverwaltung in Preußen .
Unsre deutschen Kommunalprogramme zerfallen im allgemeinen

in zwei Teile , von denen der eine die Aufgaben umschreibt , die

unfern Vertretern in dem städtischen Vertretungskörper selbst ob¬

liegen , während der andre die Fordenmgen bezüglich der Stadt¬

verwaltung dem Staat gegenüber behandelt . In der That ist die Einengung
selbst der städtischen Verwaltung durch die staatlichen BehördenbesonderS
bei uns inPreußen außerordentlich stark ; wir sagen : selbst der städtischen ,
da die Landgemeindeordnung noch traurigere Verhältnisse zeigt .

Gewiß haben wir in Preußen eine von der Bürgerschaft gewählte
Stadtverordneten - Versammlung ; aber das Wahlrecht zu dieser ist
nicht nur an die Bedingung einer bestimmten Steucrleisillng geknüpft ,
sondern auch nach der Höhe der Steuerleistung verschieden bemessen ;
es ist ein Dreiklassen - Wahlrecht schlimmster Art . Dazu kommt ,
daß die Stimmabgabe öffentlich ist . Alle diese Umstände
tragen dazu bei , der Stadtverordneten - Versammlung einen durchaus
konservativen Charakter zu verleihen . Aber diese „ gewählte " Ver -

tretung der steuerzahlenden Bürgerschaft hat ja gar nicht
die Verwaltung der Stadt zu besorgen . Nach Z 35 der Städte -

Ordnung von 1853 , auf deren Geltungsbereich wir uns hier be -

schränken , hat die Stadtverordneten - Versammlung über alle Gemeinde -

Angelegenheiten zu beschließen , soweit dieselben nicht ausschließlich dem

Magistrat überwiesen sind . Eine Reihe wichtiger Angelegen -
heiten , so die Anstellung der Beamten , über die die Stadt -
verordneten - Versammlung nur vernommen ivird fSt . - O. Z 56

Nr . 6) sind also dem Magistrat ausschließlich überwiesen ;
aber auch die Beschlußfassung in den andren Angelegenheiten nutzt
nichts , wenn der Magistrat ihr nicht beitritt . Können sich
Stadtverordneten - Versaimnlung und Magistrat nicht einigen , so

entscheidet auf Anrufung seitens eines Teiles der Bezirksaltsschuß ,
in Berlin der Oberpräsident . Der Magistrat ist also stets in der

Lage , gegen Beschlüsse der Stadtverordneten - Versammlung seinen
Willen mit Hilfe der staatlichen Behörden durchzusetzen ; denn der

Bezirksausschuß ist keineswegs als ein Organ der Selbstverwaltung

zu betrachten — mit vollem Recht hat noch 1899 der Oberbürger -
meister Bender von Breslau gelegentlich einer besonderen Frage im

Herrenhaus erklärt : „ Ich protestiere jedenfalls dagegen , daß in der

Mitwirkung des Bezirksausschusses ein Korrektiv auf dem Gebiet der

Selbstverwaltung gegeben wird . " Bezeichnend ist ja auch der

Umstand , daß für Berlin schlankweg der Oberpräsident der Provinz
Brandenburg eintritt .

Nun wird ja freilich der Magistrat mitsamt dem Bürgermeister
von der Stadtverordneten - Versammlung gewählt ; diese Wahl
ist aber nur scheinbare . Das BestStiguugsrecht , das in Städten
über 19 909 Einwohnern in Bezug auf die Bürgermeister
dem König , in Bezug auf die besoldeten Stadträte in

letzter Instanz dem Minister des Jnneni zusteht , ist
in Preußen thatsächlich ein Ernennungsrecht , da erstens Gründe für
eine Nichtbestätigung nicht angegeben werden , ja nicht angegeben
werden dürfen , und da zweitens , tvenn auf Grund der Nichtbestätigung
eine Neuwahl stattgefunden und auch dieser Gewählte die Bestätigung
nicht findet , „ der Regierungspräsident — in Berlin der Oberpräsidcnt —

ermächtigt ist , die Stelle einstweilen auf Kosten der Stadt kommissarisch
verwalten zu lassen " , und zwar bis eine Wahl stattgefunden hat , die
die Bestätigung findet !

Von welchen Grundsätzen man bei der Aufrechterhaltung und ,
wir dürfen getrost sagen , noch heute bei Ausübung des Bestätigungs -
rechts , das ja ganz im diskretionären Ermessen der Behörden liegt ,
ausgeht , läßt ein Jmmcdiatbericht des M i n i st e r s v. R 0 ch 0 w
an den König Friedrich Wilhelm IV . aus dem Jahre 1842
erkennen . In ihm heißt es : „ Bei dieser höchst wichtigen Stellung
des Magistrats selbst der kleinsten Stadt ist diesen Behörden
eine bedeutende Einwirkung auf die Gepnnung der Ge -
meindc » gesichert . Von einer einzigen Wahl hängt es oft
ab , ob auf Jahre hinaus Eintracht oder Zwietracht , Ordnung
oder Unordnung , Sittlichkeit oder Liederlichkeit in dem

öffentlichen Leben der Stadt herrschen soll . " Könne sich selbst der

Staat trotz aller ihm zur Verfügung stehenden Mittel bei Beamten -

ernennungen vergreifen , so uin vieles leichter eine Stadtverordneten -

Versammlung . „ Gegen widerwärtige Erscheinungen dieser Art , die

allerdings nur sehr vereinzelt vorkommen , liegt das alleinige
Korrektiv in dem Bestätigungsrecht der Regierungen .
Sie haben nach dem Gesetze dieses Recht in gleicher Un -

abhängigkeit auszuüben , wie die Stadtverordneten ihr Wahlrecht . "
Wenn die Regierung einen Mann als unbrauchbar für
die Stellung halte , könne sie „ ihn auch nicht für einen geachteten
Mann ansehen , selbst wenn die Stadtverordneten ihn mit der über -

wiegendsten Stimmenmehrheit gewählt hätten , da die dissentierende
Minderheit . . . vielleicht eben die Meinung des besseren Teils der

Bürgerschaft ausgesprochen hat " . Das ist die auf die Stadt -

Verwaltung angewendete Theorie vom beschränkten Unterthanen -
verstand . Daß sie noch heute herrscht , beweisen eine Anzahl
Beispiele aus der neuesten Zeit — ihre Zahl kann nicht
sehr groß sein , da die Stadtväter von Dreiklassenwahl

wegen den Wünschen der Regierung nur allzu bereitwillig

Rechnung tragen . Daß diese Theorie und Praxis mit

Selbstverwaltung gar nicht vereinbar ist , hat gelegentlich
des Versuchs , eine neue Städtc - Ordnung zu schaffen , besonders der

alte Centrumsführcr Windthor st im Abgeordnetenhaus im

Jahre 1376 ausgesprochen : „ Ich kenne für meine Person keine stärkere

Verneinung der Selbständigkeit einer Stadt , ich kenne keinen größeren
Hohn auf die Selbstverwaltung , als wenn die Regienmg ohne jeglichen
Grund den Mann des Vertrauens der Stadt verwerfen kann . " Und bei

einer ander » Gelegenheit erklärte er : „ daß die Bürgermeister der

preußischen Städte wohl recht gute Staatsdiener » aber sicherlich keine

unabhängigen Kommunalbeaniten sind . . . . So lange dieses absolute

Bestätigungsrccht der Regierung dauert , ist . . . an die Selbständig -
keit und Unabhängigkeit der Städte absolut nicht zu denken . "

Und doch giebt es noch wichtige Gebiete , die man in Preußen
der so außerordentlich vorsichtig gebildeten und ängstlich unter

strengster Kontrolle der Staatsbehörden gehaltenen Stadtvertretung
nicht anvertraut — die tvichtigsten sind Polizei und Schule .

Die Pvlizeiverwaltuug wird in Preußen überhaupt ausschließlich
als Staatsangelegenheit behandelt — von England stellt ein grllnd -
licher und gewissenhafter Kenner der dortigen Verhältnisse fest : „ daß
es dort eine Staatspolizei nicht giebt und daß keine von der Re -

gierung mittelbar oder unmittelbar durch Befehle geleitete Polizei
macht existiert . . . . Eine Befehlsgewalt in Polizeisachen hat kein

einziges Organ der englischen Regierung . "
Wie steht es nun mit der Polizei in den preußischen Städten ?

Zunächst kann durch einfachen Beschluß des Ministers des Innern in
allen Städten mit mehr als IvOOO Einwohnern die örtliche Polizei
Verwaltung besonderen Staatsbeamten übertragen werden ;
von dieser Befugnis ist vielfach Gebrauch gemacht ; so giebt es

königliche Polizeipräsidien in Berlin , Königsberg , Stettin , Breslau ,

Magdeburg , Hannover mit Stadt Linden , Frankfurt a. M. und

Köln ; königliche Polizeidirektionen in Charlottenburg , Schöneberg ,
Rixdorf , Danzig , Posen , Potsdam , Kiel , Kassel , Wiesbaden , Aachen ,
Koblenz , Hanau und Fulda . Aber auch in sämtlichen andren
Städten , in denen die örtliche Polizeiverwaltung den Bürgermeistern
zusteht , wird sie von diesen „ im Namen des Königs geführt " ; als

solcher hat der Bürgermeister völlig die Pflichten eines
Staatsbeamten , er ist oberster Ortspolizeibeamter und „die
Ortspolizeibeamten sind verpflichtet , die ihnen von der vor -

gesetzten Staatsbehörde in Polizei - Angelegenheiten erteilten An

Weisungen zur Ausführung zu bringen . " ( Ges . über die Polizei -
Verwaltung v. 11. März 1859 Z 1 Abs . 2. ) Hiermit ist der Bürgermeister
zum Untergebenen des Regierungspräsidenten gemacht , dessen An¬

weisungen er gehorchen mutz . Weiter bestimmt das Gesetz , daß alle

Polizeibeamten , die von den Gemeindebehörden zu ernennen sind , der

Bestätigung durch den Regierungspräsidenten bedürfen und schließlich
heißt es : „ Ueber die Einrichtung , welche die örtliche Polizei -
Verwaltung erfordert , kann der Regierungspräsident besondere Vor

schriften erlassen . " Also die städtische Polizei ist thatsächlich

ganz in den Händen der Staatsbehörden ; die scheinbare Mit

Wirkung der städtischen Behörden aber ist nicht nur deshalb
gefährlich , weil sie scheinbar ist und wie alles Scheinbare den Ein -
druck der nackten Wirklichkeit abschwächt , sondern vor allen Dingen ,
weil diese ( scheinbare ) Anteilnahme den Ausgangspunkt aller Be -

strebnngen bildet , die spärlichen Anfänge einer Selbstverwaltung zu
ersticken . Sehr lustig ist es , daß wir uns als Zeugen hierfür auf
Herrn Miguel berufen können , den späteren Ministerliebling der

Rechten . Als nationalliberaler Abgeordneter führte Johannes Miguel
im Jahre 1876 aus :

„ Stellen wir uns vor — ich rede von einem praktisch vor -

gekommenen Fall — ein Regierungspräsident fährt durch eine Stadt ,
findet die Straße nicht hell genug beleuchtet , dekretiert an den

Bürgermeister : das ist für die öffentliche Sicherheit gefährlich , eine

solche Beleuchtung genügt nicht , die Stadt muß die Straße mit Gas

erleuchten , nur dadurch wird die nötige Sicherheit hergestellt , und ich
verftige dies kraft der mir obliegenden Aufsichtsrechte an dich ,
Bürgermeister , der du allein die Polizei handhabst . Dann ist die

Stadt verpflichtet , dies auszuführen . Wo bleibt da eine selbständige
Kommunalverwaltung , wo ist da überhaupt noch eine Grenze zwischen
Aufsichtsrecht und Selbständigkeit vorhanden . " Das Beispiel gab Miguel
um den Satz zu beweisen : « Das herrschende preußische System führt

angesichts der absoluten Unmöglichkeit , die Polizei - von der Kom -

munal - Verwaltung real zu scheiden , in Wirklichkeit dazu , unter der

Firma der Polizei die kommunale Selbstverwaltung zu untergraben .

Vielleicht noch übler steht es mit der Schule . „ In Wahrheit

giebt es in Preußen kein Schulrecht ; aber was schlimmer ist , an

seiner Stelle herrscht ein Chaos von Wust und Moder abgelebter

Institutionen , deren formelle Fortexistenz behauptet wird , ob -

gleich sie zu allen realen Verhältnissen des heutigen Lebens in

dem unversöhnlichen Gegensatz : des Toten zum Lebendigen

stehen ; und in diesem Chaos tummelt sich ein Schwärm von

Ministerialreskripten und sonstigen Verwaltungsverfügungen , die

einander vielfach durchkreuzen und widersprechen , die oft von proble -

matischer Rechtmäßigkeit , manchmal von zweifelloser Rechtswidrigkeit
sind " . Dies die Worte eines freisinnigen Universitätslehrers in
einem ernstwissenschaftlichen Buch ( H. Preuß , Das städtische Amts -

recht in Preußen 1992 ) , dem wir den größten Teil unsrer Anführungen
entnehmen . Selbstverständlich ist eS im Rahmen eines Artikels nicht
möglich — wenn es überhaupt möglich ist — ein Bild der Rechtsverhält -
nisse im städtischen Schulwesen zu geben . Wir können uns damit be -

gnügen auf den Fall hinzuweisen , der sich jüngst in unsrer Nachbar -

stadt Charlottenburg abgespielt hat und der im Leitartikel des

Vorwärts " vom 39 . Oktober besprochen ist . Durch einen Rechts -

bruch , wie sich der Oberbürgermeister Schustehrus ausdrückte , wolle die

Regierung die Stadtverwaltung der Kirche gegenüber in Schulsachen

gefügig machen . Unter dem 24. Dezember 1992 verfügte der Regierungs -

p- aisident in Potsdam wesentliche Einschränkungen der Be -

fugnijse der städtischen Schuldeputation , die ohnehin sehr wenig weit -

gehende sind . Der Stadtschulrat Dr . Renfert stellte fest , daß
es den Rektoren sogar verboten sei , Berichte über die Thätigkeit der

Lehrer an die Schuldeputation zu senden . Zwei liberale Mitglieder
der Charlottenblirger Schuldeplitation legten ihre Mandate nieder ,
da unter solchen Umständen das Amt eines Mitgliedes der

Schuldeputation ein Schattenamt sei . Herr Sch>isteher . lS hofft

auf den Kultusminister — schlimm genug , daß eine preußische
Stadtverwaltung auf diesen schwachen Trost angewiesen ist .
Es gilt . Rechte zu erkämpfen — und dieser Kampf
mutz zunächst bei den Landtagswahlen aufgenommen werden ! Wir

begnügen uns mit dem bisher angeführten zur Charakteristik preußi -
scher Stadtverwaltung , wir übergehen die vielfachen besonderen
Chikanen , die mit der reichsgesetzlich vorgeschriebenen Beschäftigung
der Militäranwärter im städtischen Dienst in Preußen verbunden

sind , wir übergehen den Umstand » daß die städtischen Beamten jeden
Ranges der staatlichen Disciplinargewalt unterstehen , — und wolle . !
den preußischen Verhältnissen nur in ganz kurzen Zügen die Grund -

sätze der englischen Stadtverwaltung gegenüberstellen .
4t-

In England wird die Stadtverwaltung ausschließlich und allein
von Erwählten der Bürgerschaft geführt . Der Stadttat ( Town
Council ) besteht aus den Stadttäten , die direkt gewählt werden ,
und den Aldermen . Die Stadträte werden von allen großjährigen
Bürgern nach direktem gleichen und geheimen Wahlrecht gewählt ,
die in die Wohnsteuerliste aufgenommen sind . Aftermieter , Haus -
söhne und Hausgesinde entbehren des Wahlrechts , das im übrigen
auch den unverheirateten Frauen zusteht . Mit Ausnahme der Frauen
deckt sich das aktive und passive . Wahlrecht .

Die auf drei Jahre gewählten Stadttäte wählen weiter die

Aldermen ( ein Drittel soviel als Stadträte vorhanden ) , die 6 Jahre
im Amte bleiben . Außer durch die längere Mandatsdauer unter -

scheiden sich die Aldermen in keinerlei Weise von den Räten ; sie
dienen wesentlich zur Aufrechterhaltung der Traditionen . Räte und
Aldermen wählen außerdem jährlich einen Mayor , meist mit

Bürgermeister übersetzt , der aber keinerlei Vorrechte genießt ,
außer daß er die Stadtverwaltung bei Festlichkeiten
repräsenttert , wodurch ihm erhebliche Kosten erwachsen .
Der Stadtrat hat nun die ganze Stadtverwaltung selbständig zu führen .
Dazu teilt er sich in Komitees , die teils dauernd für bestimmte Ver -

waltungszweige , teils vorübergehend für bestimmte Aufgaben ge -
bildet werden . Ueber die Verhandlungen und Beschlüsse dieser
Komitees müssen allen Mitgliedern des Plenums ständig ausführ -
liche Berichte zugestellt werden , so daß jede einzelne Handlung der
Komitees im Plenum zur Sprache gebracht werden kann ,
wo es einem Mitglieds nöttg erscheint ; andres kann in Bausch und

Bogen genehmigt werden , denn die ausschlaggebende Entscheidung
steht rechtlich stets dem Stadttat als Ganzem zu. Die Aufteilung
der Arbeit unter die Kommitees ist von der Gesetzgebung völlig dem

Stadtrat selbst überlassen ; vorgeschrieben ist nur , daß ein besonderes

ständiges Konimitee für die Polizeiverwaltung eiiqurichten ist .
Der Stadtrat hat alle Beamten zu ernennen und zu ent -

lassen , wie er es im Interesse der Stadtverwaltung für

angemessen befindet ; ja , es steht in seinem Ermessen , welche
und wie viel Beamte er für nötig hält . Nur für den

obersten Beamten ( Town Clero ) ist von der Städteordnung
ein Arbeitsgebiet mit bestimmten Pflichten und Rechten vorgeschrieben ;

selbstverständlich hat aber auch der Town Clerc die Beschlüsse des

Stadtrats unweigerlich auszuführen , wie er auch von diesem er -

nannt und entlassen wird . Auf die Polizeiverwaltung kann die Central -

behörde <L. ocaI Govemement Board ) einen gewissen Einfluß allsüben .

Jährlich hat die Stadtverwaltung ausführlich an die Centraibehörde
über die gesamte Verwaltung zu berichten . Findet die Centraibehörde
in der Organisation und Leistungsfähigkeit des Polizeidienstes

Mängel , so regt sie deren Abänderung bei dem Stadttat an ; geht
der Stadtrat auf die Vorschläge nicht ein , so muß die Stadt auf den

staatlichen Zuschuß zu den Polizeikosten ( Hälfte der Besoldung und

Bekleidungskosttn für die Mannschaften ) verzichten . Einen weiter -

gehenden Einfluß vermag die Centralbehörde nicht einmal ans

diesem Gebiet zu üben . Gegen ungesetzliches Vorgehen der

städttschen Behörden steht der Centralverwaltung , wie übrigens
dem Gesetz nach jedem Bürger , nur der Klageweg bei den ordent -

lichen Gerichten offen . Die öffentliche Schule ist in England nicht

obligatorisch eingeführt . Wo öffentliche Schulen nicht bestehen ,

haben die Stadträte ein Schulbeaufsichtigungs - Komitee zu bilden ;
wo öffentliche Schulen eingerichtet werden , stehen sie unter dem
Boeal School Board , Lokal - Schulbehörde , die genau ebenso wie der

Stadtrat selbst gewählt wird , sich wie jener zu Berwaltungs -

zwecken in Komitees gliedern kann , Lehrer anstellt ustv . Die

Schulausgaben werden durch Zuschläge zur städtischen Haupt -

steuer gedeckt . Die Schulverwaltung wird von der Central -

behörde beaufsichtigt . Eine direkte Einflußnahme ist dieser aber

wiederum nur dadurch möglich , daß die Staatszuschüsse , die

übrigens auch Privatschulen empfangen , nur zur Auszahlung ge -

langen , wo die Aufsicht die vollständige Erfüllung der staatlichen

Anforderungen ergiebt .
Die Grundpfeiler der städtischen Verwaltung in England find

die völlige Freiheit bei Bildung der Gemeindevertretung , wobei das

Wahlrecht freilich an eine Steuerleistlmg geknüpft ist , und die

völlige Freiheit bei der Gestaltung und Durchführung der Verwaltung

selbst . «

Erst diese freie Ausgestaltung städtischen Lebens hat es ermöglicht ,
die großen Aufgaben der Gemeinden auch auf wirtschaftlichem Ge -

biete in die Hand zu nehmen — der „ M unicipalsocialismus "

ist in England in mächtigem Fortschritt begriffen .

Die letzte Bemerkung dürfte allerdings einen Liberalen von gutem
Schrot und Korn ein wenig stutzig machen ; sonst würde er ganz
gewiß erklären : Alles was hier über Stadtverwaltung gesagt
ist , unterschreibe ich gern ; dazu braucht man nicht Social -
demokrat zu sein . Das ist ganz richtig . Wir Socialdemokraten
ind uns auch hier über zweierlei klar . Einmal , daß die Forderung

nach politischen Freiheiten gegenüber dem rückständigsten Polizeistaar
eigentlich Sache des Liberalismus ist ; diese Ausgabe hat eben die



Dourgcoisie Englands gelöst , während die deutsche , speciell die preu -
ßische Bourgeoisie den Kampf , wenn überhaupt , nur sehr schwächlich
geführt hat . Heut liegen bei uns die Dinge so, daß die Fragx nicht
mehr lauten kann :

Zoll die Socinldcmokratie im Kampf gegen die Ncberreste des

Feudalismus und den Polizeistaat dem Liberalismus Heeresfolge
leisten ,

sondern :
Kann sich der Liberalismus noch so weit ausrasten , daß er

der Socinldcmokratie , die diesen Kampf notgcdrimgcn aufgenommen
hat , seine eigentliche historische Aufgabe nicht ganz allein überläßt .

Andrerseits wissen wir sehr genau , und die Erfahrungen in Eng -
land predigen es laut genug , daß es mit der Erkänipfung der poli -
tischen Freiheit für uns sein Bewenden nicht haben kann , daß sie
nur die Vorbedingung für die ökonomischen Kämpfe , für die

ökonomische Organisation ist , deren Ziel der Uebergang der

Produktion Sniittel in den Besitz der Gesamtheit
ist . Vergebens zetert Eugen Richter , daß die Docialdcmokratie die

Erringuiig der liberalen Forderunge » erschwert , weil sie immer weitere

Forderungen in Aussicht stellt . Das wird uns nicht abhalten , klar
und rein unsre Ziele darzustellen - - gerade in dem Fernblick auf hohe
Ideale besteht die Kraft der Socialdemokratie und wir haben nicht
gesehen , daß die liberalen Forderungen ungestützt , aber doch Jahrzehnte
lang auch ungefährdet durch socialdemokratische Begehrlichkeit , Ent -

gegcnkommen gefunden hätten . Auf der andern Seite werden wir
fest und energisch die alten demokratischen Forderungen vertreten
und bei diesem Kampf die Unterstützung des Liberalismus nicht zurück -
weisen , soweit er solche noch zu bieten vermag und soweit er sie ehrlich
und ohne ihm besonders schlecht anstehende Ueberhebung bietet .
EincS aber werden wir , unbekümmert um den Einspruch der Liberalen ,
vor allen Dingen thun müssen : die breiten Volksmassen aufklären
über das lvas ist , und sie aufrufen zum unerbittlichen Kampf gegen
Reaktion und Polizeistaat . Die günstigste Gelegenheit dazu bieten
die bevorstehenden Landtagswahlen . Also auch hier lautet unser
Schlußwort :

Auf zum Kampf um die L a n d t a g s w a h l c n !

Landtagswahl .
Verlegung der Koutrollversammlungen . Wir haben neulich darauf

hingewiesen , daß es den preußischen Staatsbürgern nicht verwehrt
werden kann , ihr aktives und passives Wahlrecht auszuüben , auch
wenn sie am Wahltage zur Teilnahme an einer Kontrollversammlung
genötigt seien .

Jetzt ist nun die für den 12. November d. F. , 9 Uhr vormittags ,
anheraumie Kontrollversammlung der Jahresklasse 1898 der Pro -
vinzial - Infanterie des Bezirkskommandos II Berlin niit den Namens -
Aiifangsbnchstaben L bis Z wegen der Wahlen zum Abgeordneten -
Hause auf Freitag , den 18 . d. M. , 12 Uhr mittags , verlegt
worden .

Auch in andren Gegenden ist UrWahltag und Tag der Abgeordneten -
Wahlen durch Kontrollversammlnngen beeinträchtigt . Hoffentlich hat
man auch da für Verlegung gesorgt .

Kascriicu - Wahlbezirke . Die „ Freisinnige Zeitling " macht auf
eine große Schwierigkeit anfmerksant .

Besondere Wahlbezirke , die sich auf Kasernen beschränken , sind
gesetzwidrig . Die betreffende Bestiinniung im 8 19 des Reichs -
Militärgesetzes von 1879 scheint manchen Gemeindebehörden ganz -
lich unbekannt zu sein . So bildet in Groß - Lichterfelde „die
„ Haupt - Kadettenanstalt mit Ausschluß der Lehrerwohnungen "
einen besonderen UrWahlbezirk . Ebenso soll es besondere
militärische Urwahlbezirke in Moabit im dritten Berliner
Landtags - Wahlkreis geben . In Königsberg giebt eS einen

Urwnhlvczirk , der lediglich den Bereich der Kaserne Kronprinz um -
faßt . Der § 49 des ReichS - Militärgesetzes , welcher seiner Zeit aus
Antrag des Abgeordneten Richter gerade mit Rücksicht auf das

Landlagsivahlrecht in das Gesetz aufgenommen wurde , lautet
wie folgt :

Für die zum aktiven Heere gehörigen Militärpcrsoiicu , mit
Ausnahme der Militärbcamteu , ruht die Berechtigung zum Wähle »
sowohl in betreff der Reichsvertretung als in betreff der einzelne »
LandeSvertrctuiigen . Eine Vereinigung der hiernach wahlberechtigt
bleibenden Militärpersonen zu besonderen Militärwahlbezirkcn für
die Wahl der cstif indirekteni Wahlrecht beruhenden Landes - Ver -

trctungen darf nicht slattsiiiden .
Tie Breslauer Genossen haben die Vorarbeiten für die bevor -

stehenden Landtagswahlen nahezu beendet . Von 394 Wahlbezirken
sind in der dritten Wählcrabteiluug 499 mit Wahlmaniis - Kandidaten
besetzt . 199 Bezirke in den „ vornehmen " Vierteln werden nicht be -
setzt . Außerdem sind etwa 49 Bezirke II . Abteilung mit Kandidaten

besetzt , und es ist fast sicher , daß die Liberalen von dem Entschluß
der socza listischen Wnhlinäuner abhängen .

Am Dienstagabend sprach Genosse Bebel vor einer riesigen
Versainmlung , in welcher er die Liberale » noch einmal warnte , sich
über uns zu täuschen ; wir würden sie unbarmherzig durchfallen
lassen , wenn sie uns unser Recht weigerten . Diese Ausführungen
fanden stürmischen Beifall .

Die KönigSbergcr Liberalen und die Redefreiheit . Aus K ö n i g s -
b e r g wird uns geschrieben : Die hiesigen Genossen erhalten keinen

größeren Saal zu Versanimlungen . Das haben sich die Gegner ,
insvesondere die Liberale », die das Vorlviegcnd verschulden , schon
iahrelmig zu nutze gemacht . Sie hielten Versammlungen ab , bc -

schimpften und verdächtigten die socialdemokratische Partei und ihre
Führer in der niederträchtigsten Weise , darauf bauend , daß diese
ihnen ja nicht in größeren Versammlungen antworten konnten . Be -

sonders schamlos trieben sie es auch bei der letzten Reichstagswahl .
Als sie daher auf Montag , den 2. d. M. , eine öffentliche Ver -

sammlnng einberiefen , zu der sie alle Landtagswühler , die den
liberalen Wahlmännern ihre Stimme geben wollten , srenndlichst ein -

luden , hatten sich auch mehrere Hundert socialdemokratische Arbeiter

zu dieser Versammlung eingefunden . Die drei liberalen
Kandidaten : Justizrat Krause , Berlin , Rechtsanwalt Gyßling
und Kaufmann Posseldt , sollte » Ansprachen halten . Noch
vor Beginn der Versammlung fragten zwei Genossin bei einem

Herrn vom liberalen Wahlkomitee a», ob nach den Reden der drei
Kandidaten freie Diskussion gewährt werde . Nach kurzer Beratung
des Komitees wurde den Genosse » der Bescheid : Distnssio » werde

nicht gewährt , man werde die Socialdcmokraten zum Saal

hinaiiswcisen ! ! !
Als diese echt liberale Heldentaktil im Saale bekannt wurde ,

Bcmächtiate sich der Versammelten eine große Erregung . Man wollte

sie >oie Schulbuben hinauswcisen , wenn sie nicht ruhig wie in der

Kirche ohne Widerspruch die Reden der drei liberalen Leuchten an -

hören wollten . Der Vorsitzende eröffnete nunmehr die Versammlung
und forderte die Socialdemokraten , die nicht eingeladen seien , aus ,
den Saal zu verlassen . Da erbittet sich Genosse Gottschalk das Wort

zur Geschäftsordnung , um dem Vorsitzenden klar zu macheil , daß
nach der Form der Einladung die Socia�emokraten wohl das Recht
hätten , zu der Versannnlung zu erscheinen . DaS Wort wird ihm
nicht erteilt . Als er sich dabei nicht beruhigt , wird er aufgefordert
den Saal zu verlassen . Nunmehr bricht die Empörung der Ver -
sammelten los , stürmisch verlangen sie , daß man Gotkschalk reden

lasse . Run versuchten die liberalen Helden mit Hilfe der Polizei
Ruhe zu schaffen , doch vergeblich , die Entrüstung ivar zu groß .
Schließlich mußte der Vorsitzende die Bersanunlung schließen .

In ihrer verlogenen Weise berichten die liberalen Blätter wieder
bis in alle Einzelheiten über diesen angeblichen „ Gewaltakt " der
Socialdemokraten , verschweigen aber ihren Lesern die Ursache des
Skandals : die feige Berweigerung der Redefreiheit durch das liberale

Wahlkomitce .

Statistik der Landtagswahlen . Bei den Landtagswahlen in den

Jahren 1SS3 und 1898 haben in unmittelbarem Zusammenhang

mit dein Wahlakt statistisch » Erhebung " . . oeren crtgeO '
nisse für eine nachfolgende statistische Bearbeitung der Beteiligung
an den Wahlen im allgemeinen und in den einzelnen Abteilungen
im besonder », sowie für den Ausfall der Wahlen die Unterlage ab
gegeben haben . Solche Erhebungen sind auch für hie im November
dieses Jahres bevorstehenden Landtagswahleit angeordnet worden .
Von den Wahlkommisiaren wird dementsprechend über die Wahl eines
jeden Abgeordneten eine Zählkarte auszufüllen sein . Außerdem ist
für jeden UrWahlbezirk ein Zählbogen auszustellen . Diese Materialien
sind alsdann dein Königlichen Statistischen Bureau einzusenden .

Um etwa auftauchenden „ irrtümlichen Auffassungen " vorzn -
beugen , wird amtlich ausdrücklich festgestellt , daß die betreffenden Er '
Hebungen einzig und allein den Zweck haben , einen st a t i st i s ch c n
Uebervlick über die Wahlbeteiligung , die Gruppierung der Wähler -
abteilungen , den Wahlansgang und die praktischen Wirkuitgen des
bestehenden Wahlshstems zu gewimien .

Die Wahlstunde im Königsberger Kreise . Am vorigen Sonntag
brachten wir eine Notiz über „freist », lig - landrätliche Wahlstunden " ,
die dem Königsberger Landrat vorwirft , daß er auch dort die Wahl -
stunde angesetzt hat , wo er keine Befugnis hat . Wir werden jetzt
darauf aufmerksam gemacht , daß der Vorwurf ungerechtfertigt ist .
' Vielmehr hat der Landrat nur in den Orten unter 1759 Ein -
woyiieni - wie es sein Recht ist - eingegriffen und zwar in
dankenswerter Weise , indem er , wie schon mitgeteilt , die Wahlstunde ,
die anfangs für den ganzen Kreis auf 11 Uhr sestgesetzt war , auf
2 Uhr verlegte .

Centrumszwist in Obrrschlesien . In Oppeln ist dein bisherigen
Abgeordneten und auch jetzigen offiziellen Ccutrnmskandidaten
S z m u l a ein klerikaler Gegenkandidat in der Person eines Justiz -
rats Vogt gegenübergestellt . Jetzt hat eine Versammlung nicht
klerikaler „deutsch - nationaler Männer " beschlossen , Vogt zu unter -
stützen . _

politifcbc Qcberficbt »
Berlin , den 4. November . ■

Die preußische Polizei im Dienste Väterchens .
Am vorigen Sonnabend stand Popoff , richtig Schckoldin , der

zweite der am 14. v. M. in Charlottenburg verhafteten Russen
( vergl . „ Vorwärts " vom 28. v. M. i , gleichfalls wegen Führung eines

falschen Ramens und Benutzung eines falschen Passes vor der

Abteilung 154 des hiesigen Schöffengerichts I. Nach kurzer Per -

Handlung , die unter Zuziehung eines polnischen Dolmetschers statt¬
fand , wurde er — obwohl gänzlich unbestraft — ans Grund seines

Geständnisses zu drei Wochen Haft , d. h. ebenso viel wie Krassikoff ,
verurteilt . Auch Schckoldin beruhigte sich nicht , bei dem Urteil .

Bemerkenswert ist die immer zunehmende Uiiverschämtheit , mit
der die deutschen oder russischen „ Gentlemen " just loieder ihr Wesen
treiben . Als Genosse Dr . Karl Liebknecht , der Schekoldin vertreten

hatte , nach Beendigung der Verhandlung mir einem Bekannten durch
die Königstraße ging , merkte er plötzlich , wie ihm jemand über
die Schulter in ein Schriftstück , das er vor sich hielt , hineinsehen
wollte . Genosse Liebknecht erkannte sofort die vom Socialistengesetz
her so wohlbekannte Spitzclnnifonn und Spitzelfriinr . Einige kleine
Manöver bestätigten den dringenden Verdacht . Leider entzog sich der
Brave allen Uiiaimehmlichkeitcn durch schleuniges Verduften . Wieder -

holt sind inzwischen Spitzel bei dem Bureau und selbst im Haus -

eingang deS Genossen Liebknecht beobachtet worden . Alle hiesigen
Russen mögen aus der Hut sein . Sic haben gerade jetzt jeden

Augenblick mit Haussuchungen , mit Sistierungen und Visitierungen

zu rechnen . Das beweisen außer dem Fall Krassikoff - Schekoldin

mehrere in de » letzten Tagen vorgekommene Fälle , in denen auf
der Straße und in öffentlichen Restaurants von Geheimpolizisten

ohne jeden Anlaß zu glücklicherweise ergebnislos verlaufenen „Fest -
stellnngeit " geschritten worden ist . —

Fast unglanbltch klingen die Einzelheiten eines Falles , der uns
aus Königsberg berichtet wird . Er bestärkt den Verdacht , daß

thatfächlich eine „ Heilige Allianz " zwischen Rußland und

Deutschland besteht , derart , daß Deutschland den willigen Büttel

Rußlands spielt . Alle Organe Prenßen - Deutschlands scheinen sich

nachgerade in den Dienst der russischen Blutherrschaft zu stellen :

Universitäten — sie verraten die Papiere der russischen Gäste — der

Polizei , die Polizei selbst , jetzt sogar die Zollbehörden ;
da liegt der Verdacht nahe , daß auch in der Post
wieder „ schwarze Kabinette " hier und da eingerichtet sein
könnten . Es lvird eine der ersten Aufgaben unsrer Ge -

nossen im Reichstag , und wenn es gelingen sollte , auch im prenßi -

scheu Landtag sein , energisch die Regierung zn ftagen , welchen
skandalösen Inhalt die „ Anarchisten - Konvention " habe , wenn der -

gleichen wahrhaft russische Willkürakte in dem Rechtsstaat Preußen

möglich sind !
lieber den Königsberger Fall selbst schreibt imS unser

Korrespondent :
Staatsanwalt und Polizei in Königsberg i. Pr . scheinen nicht

nur um das Wohl des preußischen Staates besorgt zu sein , sondern

auch die Erhaltung des benachbarten Zarenreiches scheint ihnen sehr
am Herzen zu liegen . Bor kurzem erhielt ein Königsberger Genosse

einige Postpakete mit russischen Druckschriften aus der Schweiz ge -
au dt . Ans der Zollabfertigung wurden die Pakete geöffnet ,

um festzustellen , ob ihr Inhalt zollpflichtig wäre . Doch da¬
mit nicht genug . Anstatt nun dem Adressaten die Pakete ein -

zuhändigen , behielt der Beamte sie zurück und entnahm je
ein Exemplar der Schriften , um sie . wie er angab , der Polizei

zur Prüfung einzureichen . Auf die verwunderte Frage des Adressaten ,
was denn der Inhalt der Schriften mit der Frage der Zollpflichtigkeit

zu thun habe und vor allen Dingen , was die Polizei damit zu
' chaffcn hätte , erhielt er zur Antwort , es sei Anweisung

gegeben worden , russische Schriften vor der Ablieferung
immer erst der Polizei einzureichen . Nach einigen Tagen

erfolgte sodann die Ablieferung . Mittlerweile hatte sich auch ein

Polizeispitzel bei dem Adressaten eingefiinden , um in

der lmgeschicktesten Weise zu erkunden , für wen die russischen Schriften
bestimmt seien .

Der Genosse hatte nun bereits die Episode fast vergessen , als

am Dienstag , den 3. d. Mis . , ein Kriminalkommissar in Begleitung
eines zweiten Polizisten bei ihm erschien und ihm eröffnete , daß
ein Strafverfahren wegen Geheimbündelei gegen ihn und den

stüher in Zürich , jetzt in Stettin wohnhaften Genossen Qnessel

eingeleitet sei . Er ersuche ihn , die russischen Schriften
und die darauf bezügliche Korrespondenz herauszugeben . Da die

Schriften wohl längst ihren Bestimmungsort erreicht haben dürften ,
konnte der Genosse die Wünsche des Polizisten nicht erfüllen , worauf

dieser zur Haussuchung schritt . Das Ergebnis : eine Postkarte , in

der Frau Ouessel mitteilt , daß ihr Mann in Zürich glücklich an -

gekommen sei , und Zettel mit mehreren lateinischen Pflanzennamen .

sHöchst verdächtig !)
Das ganze Vorgehen der Post - und Zollbehörde , sowie ins -

besondere der Polizeibehörde in dieser Angelegenheit erfordert noch

dringende Aufklärung . Wie kam die Zollbehörde dazu , den Paketen

Schriften zu entnehmen und sie der Polizei zur Prüfung des Inhalts

einzureichen ? Wer hat den Zollbeamten diese ungesetzliche Anweisung er -

teilt ? Noch mehr muß man aber fragen , ans Grund welcher Thatsachen

hat man das Strafverfahren wegen Geheimbündelei gegen die

Genossen eingeleitet ? Oder sollte dieses Verfahren nur die Hand -

habe bieten zu der Haussuchung , bei der man hoffte , die Adressen
russischer Genossen zu finden , die dann den russischen Schergen über -
liefert werden sollten ?

Jedenfalls ist hier Aufklärung dringend geboten .

Der Aufstand in Deutsch - Südwestafrika .
Dem „ Tag " wird ans London gemeldet :
Ans Kapstadt lvird telegraphiert , nach dort eingetroffenen Nach -

richten befinde sich der ganze Stamm der Bondelzwarts von etwa
zehntausend Mann im Aufstand . Am 28 . Oktober wurden Lieutenant
Jobst , ein Sergeant und ein Farmer getötet und

mehrere verwundet . Ter deutsche Posten wird belagert , und
die Lage gilt für krittsch . 119 Mann mit vier Bcrggeschützen ,
59 Bastard - Hottcntotten und 25 Witbois gingen von Windhoek nach
Warmbad ab .

Sollte die Zahl der Aufständischen wirklich 19 999 Mann bc -

ttagen , so könnte es sich nicht um die Bondelzwarts aHein handeln ,
da diese nur circa 2999 Mann stark sind . Vielmehr müßten die

g e s a m t c n H o t t e n t o t t e n st ä n: in e im Aufruhr fem .
Diese Hottentottenstämme stehen auf einer relativ hohen Kultur -

stufe , sie sind gut beritten und mit Büchsen vielfach modemer Kon¬
struktion gut bewaffnet .

Ihre Niederwerfung dürfte also gar nicht so leicht sein . —

Oeutlcdett Reieb .

Ein ' internationaler Schutzmanns - Kongreß
findet gegeiNvärtig in Wiesbaden statt . Preußische , russische und

wohl auch andre Schutzleute sind zusammengekommen , um unter

Assistenz großer Militärmassen und internationaler Spitzclschwärme
eine Zusammenkunft deS Zaren mit Wilhelm ü . zu ermöglichen .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " feiert diesen schwierigen Besuch , an dem
auch die Grafen Lamsdorff und Bülow teilnehmen , als „erfreuliche
Bekräftigung des engen fteundschaftlichen Verbälttiisses der beiden

Monarchen " . Diese Freundschaft zweier Fürsten , so intim sie immer
sein mag , bleibt reine Privatangelegenheit beider . Dagegen erscheint
uns eine etwaige Freundschaft der beiden Regierungen gar nicht er -

sreulich , vielmehr als ein Zeichen des mangelnden Kulturbelvußtseins
unsrer Regierung . Das System des Zarismus müßte von allen

Kulturstaaten geächtet sein , die ein Gefiihl dafür haben , daß es ein

System der Verbrechen und Gewatt ist , von dem das Blut des

russischen Volkes und seiner besten Männer und Frauen trieft .
Es ist ein blödes und widerwärtiges Gerede , wcim unser

Rcaicrungsblatr der Zusammenkunft nachrühmt , daß sie geeignet sei ,
„ den Frieden unsres Weltteils vor Erschütterungen zu bewahren » nd

etwaigen ans die Störung deS Friedens gerichteten Entwicklungen
entgcgcnzuwirlen " , und „segensreiche Folgen für die Wohlfahrt iicr
Völker " voraussieht . Gerade in Wiesbaden sollte man nicht v > m

Weltfrieden und ähnlichen schönen Dingen sprechen : denn gerade dort

hielt Wilhelm II . im Mai 1899 jenen Trinksprnch auf den Zaren ,
der nicht anders aufgefaßt werden konnte als eine kühle Absage an
die Schwärmereien des zaristischen Friedensmanifestes , zu dessen Aus »

fiihrung im Haager Kongreß die deutschen Delegierten im ab -

lehnenden Sinne instruiert waren . Und auch die Wirtschaft -

lichen Beziehungen sind im Zeichen des Antrags Kardorff nicht der -

art , daß durch einen Fürstenbesuch daran etwas gebessert werden

könnte .

Hat der Besuch überhaupt irgend welche Bedeutung , so läßt sich
weit eher von ihm befürchten , daß die deutsch - russische Polizei -
Intimität in der Verfolgung der russischen Freiheitskämpfer eine

weitere Verschärfung erfährt .
Uebrigens wird auch die deutsche Schuljugend für den Zarismus

zn begeistern gesucht . Auf „kaiserlichen Befehl " sind am Tage der

Zareiiankimst die Wiesbadener Schulen geschlossen . Nach den Parade -
Ferien Zaren - Ferien ! —

_

Zu der Maßregelung des Assessors Sinio » behauptet die „ National -

Zeittmg " uns gegenüber , daß die Abberufung des Assessors vor Er -

iedigung seines Kommissoriums nicht ungesetzlich sei :
„ Das Gerichtsverfassungs - Gesetz sagt in seinem 8 69 aller -

dings : „ Die Beiordnung eines nicht ständigen Richters darf , wenn
sie ans eine bestimnire Zeit erfolgte , vor Äblans dieser Zeit nicht
widerrufen werden . " Durch Nachschlagen des Gesetzes wird sich
indessen der „ Vorwärts " überzeugen , daß sich diese Bestimmung
nur aus nicht ständige Richter bei den Landgerichten bezieht . Einen

kommissarisch bei einem Amtsgericht thätigcn Assessor kann der

Justizminister jederzeit versetzen oder borzeitig von seinem Kom -

missiorium entbinden . "
Es ist charakteristisch für unsre Liberalen , daß sie selbst nicht

mehr für das liberale Grnnddogma der Unabhängigkeit der Richter
eintreten . Selbstverständlich darf auch bei Amtsgerichten
kein Assessor vor Ablauf seines Kommissoriums seines
Amtes enthoben werden . Die Assessoren sind auch im
Kommissorium Richter und — ans Grund der preußischen
Verfassung — ohne ihren Willen und ohne Disciplinarverfahren
nicht zu entsetzen . Wäre es in der That möglich , kommissarisch mit

Richterstellen betraute Assessoren nach� Belieben zu maßregeln , so
würde damit eine Kategorie von Personen geschaffen werden , die

zwar alle richterlichen Funktionen ausüben , denen aber die erste

Vorbedingung fehlt : die verfassungsmäßig garantierte Unab -

hängigkeit .

In derselben Angelegenheit erhalten wir folgende Berichtigung :
„ In einem vor einiger Zeit in Ihrer Zeitung gebrachten

Artikel , betreffend die Versetzung des Gerichtsassessors Simon in
Militsch , findet sich folgender ' Passus vor :

„ Der Gendarm habe über die ihm zu teil gewordene Be -

Handlung eineil Bericht an den Landrat v. Stosch geschickt und
dieser habe seinerseits für die Weitergabe des Berichts an die
höheren Instanzen Sorge getragen . "
Diese Darstellung entspricht nicht den Thatsachen . Meinerseits

ist der fragliche Bericht weder an die mir vorgesetzten höheren
Instanzen noch an eine Behörde eines andern Ressorts zur Kenntnis -
nähme weitergegeben ivorden .

Ich stehe der Versetzung deS Königlichen Gerichtsassessors Herrn
Simon vielmehr vollkommen fern .

Graf v. Stosch , Landrat . "
Ist der O r i g i n a l b e r i ch t des Gendarmen nur nicht weiter -

gegeben worden , oder hat vielleicht der Herr Landrat über den Fall
selbst weiter berichtet ? —

Hudland .

Oestreich - Ungarn .
Der Rücktritt Apponyis — Tiszcis Debüt .

Im ungarischen Abgeordnetcnhanse beantragte bei Beginn der

Sitzung Abgeordneter Szederkenyi im Namen seiner Fraktion , das

HauS möge die Demission Apponyis nicht zur Kenntnis

nehmen und ihn ersuchen , dieselbe zurückzuziehen . Franz
K o s s n t h drückt Apponyi seinen Dank aus für die un -

parteiische Handhabung der Hausordnung und erklärt , seine
Partei iverde aus staatsrechllichen Gründen nicht für einen

Präsidenten stimmen . der sich von dualistischen Gründen
leiten lasse . D a r a n y i lVolkSpartei ) beantragt , die Demission

Apponyis auf die Tagesordnung zu setzen , da die Gründe

für dieselbe nicht aufgeklärt seien und ein äußerer Druck ausgeübt
worden zn sein scheine . Baron Daniel spricht im Namen der liberalen

Partei Apponyi als Präsidenten seinen Dank ans , erklärt jedoch , er

setze voraus , daß objektive wohlüberlegte Gründe ihn zur Demtsfio «



Lelvogen hätten , itnb stelle daher den Antrag , den Rücktritt Apponhis
unter dem Ausdrucke des Bedauerns zur Kenntnis zu nehmen und
ihm die Anerkennung des Hauses auszusprechen . RakovSzkh
«klerikale Volkspartei ) erklärt , falls der Nachfolger ApponyiS
nicht dieselben Prindpien der Geschäftsführung anwenden , sondern
Willkürakte begehen sollte , werde eine entschiedene Abwehr
von feiten der Opposition nicht ausbleiben . An
der Debatte über den Antrag Szederkenyis beteiligten sich noch die

Abgeordneten llgron und Hock. Nach zweistündiger Debatte erscheint
Gras A p p o n h i im Sitzungssaale und wird stürmisch begrüßt .
E r ersucht , seine Demission als definitiv zu bc -
trachten , da er zu lief in die politische Kontroverse verwickelt
worden sei und sich daher nicht mehr als geeignet erachten könne ,
das Präsidium zu führen .

M i n i st e r p r ä s i d e n t Graf T i s z a betritt nach einer
Pause mit den Mitgliedern des neuen Kabinetts den Sitzungssaal .
Die rechte Seite des Hauses bricht in stürmische Beifallsrufe aus und
empfängt das Kabinett mit lebhasten , sympathischen Kundgebungen .
Graf Tisza hält in der Hand daö königliche Handschreiben über seine
Ernennung und beantragt dessen Verlesung . Die Opposition verlangt
unter ungeheurem Lärm die Fortsetzung der Debatte über die
Demission Apponhis . Ein Schriftführer verlieft unter stürmischem
Widerspruch der Opposition das königliche Handschreiben . Graf
Tisza ergreift das Wort . Er sagt , er werde seine Programm -
rede halten , sobald das HauS seine Ruhe wiedererlangt haben
werde . Inmitten des ungeheuren Lärms bleiben die weiteren
Warle des Ministerpräsidenten unverständlich . Rakovszky erklärt , der
Präsident habe die Freiheiten des Hauses verletzt . Hollo beklagt sich
darüber , das ; die Debatte über Apponhis Demission nicht beendigt
worden sei : das königliche Handschreiben sei unter Verletzung der
Hausordnung verlesen . Hierauf erklärt Graf Tisza , nach der be -
stehenden Praxis des Hauses könne die Debatte immer unterbrochen
lverden zur Verlesung eines allerhöchsten Handschreibens . Er hoffe ,
daß im ungarischen Abgeordnetenhausc diese Gepflogenheit stets bei¬
behalten und ein Handschreiben des Königs stets mit der schuldigen
Ehrfurcht angehört werde . Kossuth fordert hierauf den Präsidenten
des Hauses auf . abzudanken .

Zu seiner Programmrcde sprach Graf Tisza , ivie weiter berichtet
wird , aus , daß die Finanzen des Staates auf abschüssiger Bahn
seien , und daß es eines starken Entschlusses bedürfe , wenn man
finanzielle Schlvierigkeiten verhindern lvollc . Seine Politik werde
liberal seilt : nationale Richtung mit voller
Achtung des Rechts und brüderlichem Gefühl
gegenüber den andren Nationalitäten kl it g a r n s
» verde das zweite Grundprincip sein . Hierzu sei es
notwendig , baß die Agitatoren , die die fremdsprachigen Staats -
angehörigen gegen den Staat aufhetzen wollten , nicht nur die Kraft
des Staates in ihrer ganzen Schwere zu fühlen bekänien , sondern
auch sich fremdsprachigen , aber patriotisch fühlenden Staatsangehörigen
gegenüber sähen . —

Frankreich .
Die Beweg , mg gegen die Privat - Stellenvermittelung dehnt sich

auch atls die übrigen Städte des Landes aus , so haben am Montag
Demonstrationen der betreffenden Arbeitergruppen in Marseille , Lyon
und andren Orten stattgefunden . Die Bäckerei - Arbeiter von Paris
waren am Montag wieder in der Arbeitsbörse versammelt »»id nahmen
eine Resolution an , in welcher sie gegen jedes Gesetz protestieren ,
daS nicht die sofortige Aufhebung der Stellenvermittclungs -
bnreauS und zwar ohne Ensichädigung verfügt . Jaures polemisierte
in der „ Petite Röpublique " gegen dielen Beschluß , indem er feststellt ,
daß der Senat niemals in eine entschädigungslose Aufhebung der
Bureaus lvilligcn »verde . Beschließe die Kammer den Wünschen der
Bäckerei - Arbeitcr gemäß , bedeutet daS nur eine Verzögerung der
von den Arbeitern herbeigewünschten Reform . Uebrigcns gebe ja
der § kl den Gemeindeverwaltungen das Recht der sofortigen Auf -
Hebung der Bureaus «aber gegen Entschädigung ) , sosern anderweitig
genügend für Stellciivermirtelung gesorgt ist . —

Exkapitän Dreyfus hat seine der Familie Arconatti gemachte
Zusage , an den Jagden auf deren Schlosse teilzunehmen , wieder
rückgängig gemacht . In dem Absagebrief teilt Dreyfus mit , daß
Kriegsminister Andrv ihn ersucht habe , Paris nicht zu verlassen , da
die Revision seines Prozesses b e v o r st e h e. —

Ruftland .
Die Kifchinewer Exccssc in amtlicher Belenchwng .

Der „Bossischen Zeitung " wird ans Petersburg geschrieben :
Die Anklageschrift gegen die erste Gruppe der Kifchinewer Exccdenten
ist den Beteiligten ausgehändigt loorden . Zugleich ist sie auch andren
Leuten zugegangen , darunter dem einflußreichen antisemitischen Blatte
„ Nowoje Wrcmja " , das sich durch den Inhalt des offiziellen
Aktes veranlaßt gefunden hat . in der heftigsten Weise gegen die
Justizbehörde vorzugehen . Die Ergebnisse der Untersuchung sind
in der That äußerst unbequem für die Freunde und Gönner
der „ Rolooje Wremja " . Nicht nur die wichtigsten Behauptungen der
antisemitischen Presse lverden dadurch Lügen gestraft , sondern auch
die wesentlichsten Angaben der offiziellen Bckanntmachling des
Ministers des Innern , die eil » paar Wochen nach den Kischinetoer
Unruhen durch den offiziellen Draht in alle Welt hinauSgeschickt
»vorden war . Die offizielle Darstellrlng der Ereignisse enthielt ,
ivie erinnerlich , folgende zwei Behauptungen : 1. die einheimische
Bevölkerung BcssarabienS sei durch die jüdische Ausbeutung in eine
Verfassung gebracht worden , daß der geringste Anlaß den heftigsten
Wutausbruch hervorrufen mußte , L. der Anlaß sei von Juden selbst
geliefert loorden : am ersten Tage der Ercesse dadurch , daß ein
jüdischer Karussellbesitzer eine christliche Frau gestoßen habe , so
daß ihr kleines Kind , das sie in den Armen hielt , zu Boden fiel ;
am zweiten Tage dadurch , daß ein großer Haufe bewaffneter Juden
am frühen Morgen eine kleine Schar wehrloser Christen überfallen
und einen Christen getötet hätte . Diese Behauptungen der amtlichen
Darstellung wurden dann von der gesamten antisemitischen Presse
des In - und Auslandes als Stützpunkte benutzt , um die Schuld an
der Kifchinewer Judeumetzelei auf die — Juden zu wälzen . Und
nun sind diese selben Behauptungen von der gerichtlichen Unter -
suchung vollständig widerlegt worden .

Die einheimische moldauische Bevölkerung hat sich an den
Excessen verhältnismäßig wenig beteiligt und sich ihnen überhaupt
erst später angeschlossen . Die Mehrzahl der Ercedenten bestand
aus russischen Arbeitern aus entfernten Gegenden , die alljährlich um
die gleiche Zeit nach Kischinew kommen , Ivo die Arbeitslöhne höher
sind als in Mitrelrußland . Diese Arbeiter tonnten offenbar eine
Ausbeutung durch die Juden nicht empfinden , selbst wenn eine solche
vorhanden gewesen ist . Eine Herausforderung seitens der Inden
hat die Untersuchung nicht festgestellt . Sowohl die Geschichte von
dem jüdischen Karussellbesitzer wie die von der Ermordung eines
Christen haben sich als Erfindungen herausgestellt . Die Untersuchung
hat für die erste Geschichte gar keine thatsächlichc Unterlage finden
können , für die zweite nur ein falsches Gerücht , das dadurch ent -
standen war , daß ein Christ von Juden geschlagen worden war .
In diesen Punkten hat die Darstellung der amtlichen Bekanntmachung
durch die gerichtliche Untersuchung eine Widerlegung erhalten . In
einem Punkte ist die amtliche Darstellung in vollem Maße bestätigt
worden , nämlich in Bezug auf die Thätigkeit oder , besser gesagt ,
die Unrhätigkeit der Polizei . Die Anklageschrift besagt , daß die
Polizei den Krawallen unthätig zugesehen hat , und fügt hinzu , daß
dieses Verhalten der Polizei bei dem Volke den Glauben erweckt
habe , die Excesie gegen die Juden seien mit Bewilligung der Re¬

gierung in Scene gesetzt worden . —

Amerika .

Eine Petition an den Zaren , in welcher gegen die Juden -
Metzeleien in Kischinew protestiert wird , haben die Russen in den
Vereinigten Staaten cirkuliereu lassen . Dieselbe wurde mit
SO 000 Unterschriften bedeckt . Da der Zar die Annahme der
Petition verweigerte , so wird dieselbe jetzt auf Wunsch des
Präsidenten Rooftvelt dem Archiv der Minister des Aeußern ein -
verleibt . —

Die Bürgermeister - Wahl in New Uork

hat mit dem Siege des Tammanh - Kandidaten Mac C l e l l a n gc -
endet . Er erhielt eine Mehrheit von 61414 Stimmen . Grant ,
gleichfalls Tammany - Kandidat , wurde mit ähnlicher Stimmen -

Mehrheit zum Leiter der New Dorker Stadtkämmerei gewählt . Der
Rcformkandidat und gegenwärtige Bürgermeister Seth Low hat
nur im Borough Richmond gesiegt . Von den fünf New Dorker
Borough - Präsidenten sind vier Demokraten . Das bedeutet
eine große Wandlung gegen die Wahlen vor zwei Jahren , wo

Seth Low in allen Boroughs , mit Ausnahme des Borough Queens ,
siegte .

Zu dem Sieg Mac Clellans haben auch die zahlreichen
deutschen Bcvölkerüngsclemente beigetragen , die sich durch die

tempercnzlerische und namentlich in der Schulsrage deutschfeindliche
Politik Seth Lows veranlaßt fühlten , dem Tammanh - Kandidaten ihre
Stimme zu geben .

lieber die Gouvernnirswahlen liegen folgende Nachrichten vor :
New Dort , 4. November . Nach den letzten Berichten über die

Wahlen in den Staaten haben die Republikaner in

Pennsylvanien eine Mehrheit von über 200 000 Stimmen

erlangt . Zum Gouverneur von Ohio wurde der republikanische
Kandidat mit einer Mehrheit von über 100 000 Stimmen gewählt .
Die Republikaner zählen auch auf eine große Mehrheit in der Legis -
latur für die Wiederwahl des Senators Mark Hanna . In
Massachusetts haben die Republikaner eine Mehrheit von
67 000 Stimmen erlangt . Die Berichte aus Maryland ergeben
den Sieg der Demokraten . Nebraska hat die ganze republikanische
Kandidatenliste gewählt . Kentucky dürste demokratisch gewählt
haben . In Virginia haben die Demokraten , wie gewöhnlich , einen

vollständigen Sieg errungen .
In Kentucky ist es zu blutigen Wahlkrawallen gekommen . An

verschiedenen Orten in Kentucky wurden bei gestern vorgekommenen
Wahltumulten sieben Personen erschossen , zehn v e r -
wund et . In Virginien wurden zwei Personen ge -
tötet . —

Partei - I�admckten .
Aus dem Parteiburcau wird uns geschrieben :
Ein konkreter Fall — „ Volksblatt für Hessen und Waldeck " ,

Nr . 2SS vom 31. v. M. — giebt uns Veranlassung , darauf hin¬
zuweisen . daß es unzulässig und mit der Wahrnehmung der

Interessen der Partei unvereinbar ist , Firmen deshalb zu boykottieren ,
weil dieselben sich weigern , in dem Parteiblatt zu inserieren .

Leider ist der Boykott in dem Kampf , den die Arbeiterklasse zur
Wahrung ihrer Interessen zu führen hat , nicht zu entbehren . Doch
dafür trifft die Verantwortung nicht die Arbeiterklasse , sondern
ihre Gegner . Deshalb darf der Boykott auch nur im äußersten
Notfall zur Anwendung kommen .

Als Unfug muß es bezeichnet werden , wenn sich der Verlag oder
die Redaktion eines Partciblattcs herausnimmt , den Lesern des
Blattes zu empfehle ». Geschäfte zu boykottieren , weil dieselben sich
weigern , in dem Blatt zu inserieren .

Die Verhängung des Boykotts darf nur nach sorgfältiger Prüfung
der Verhältnisse , durch Beschluß der organisierten Arbeiterschaft des
Ortes beztv . des Kreises geschehen .

Niemals kann und darf ein Verlag oder die Redaktion eines Partei -
blatteS ein so gewagtes Experiment auf eigne Hand in Scene setzen ,
durch das den Gegnern Waffen in die Hand gedrückt werden , deren

Anwendung die Partei schwer schädigen müssen .

Einen schweren Verlust hat die Partei in Sachsen erlitten . Der

Abgeordnete für den 22 . sächsischen Reichstags - Wahlkreis , Genosse
Franz Hosmann , ist Mittwochabend in seiner Wohnung
in Chemnitz an einer Nierenerkrankung gestorben . Der Ver -

storbene , der nur ein Alter von 51 Jahren erreichte , gehörte
der Partei seit langen Jahren au und »var ein beliebter

Agitator , der gern gehört wurde . Von Beruf war er

Cigarrenmacher . Den 22 . Kreis , der von 1877 bis 1878 von Auer und
1884 bis 1387 von Kayser vertreten wurde , vertrat er seit 1892 un -
unterbrochen , nachdem in der Zwischenzeit der Kreis an den Kon -

servativen Kurtz übergegangen war . Infolge Beförderung mußte
dieser 1892 zurücktreten und bei dieser Wahl ivurde der Kreis cnd -

gültig von uns erobert . Bei der letzten Wahl ivurde Hofmann bei
einer Beteiligung von über 86 Proz . mit 19 100 Stimmen gegen
12 900 , die für Hoensbrocch abgegeben lonrden , wiedergewählt . Auch
dem sächsischen Landtage gehörte der Verstorbene jahrelang an . Die

Parteigenossen werden ihm stets ein treues Andenken bewahren .

Einen Schandfleck
hat die „ Post " — wohl Herr M. Lorenz — an der Sodaldemokratie
entdeckt . Weil er im Augenblick nichts Besseres gewußt zu haben

scheint , ist er beim Studium unsrer Parteitags - Protokollc ans die

Angelegenheit der Unterstützung der Essener Meineidsopfer gestoßen
und da ist ihm der „ Schandfleck " eingefallen . Es soll nämlich nicht
wcnigcr als ein Verbrechen gegen den § 246 des Strafgesetzbuches be¬

gangen loorden sein , weil das auf Veranlassung unsrer Partei von
unfern Parteigenossen gesammelte Geld damals nicht bei Heller und

Pfennig an die Verurteilten und ihre Familien verteilt worden ist .
Iii einem Anfall von Ehrlichkeit verschlveigt der Inspirator der

„ Post " seltsamerweise nicht einmal die Thatsache , daß das Verfahren
in der Essener Unterstiitzrmgssache durchaus , wie ans dem Partei -
tage 1898 festgestellt wurde , den Absichten der Geldgeber entsprach
und daß der zurückbehaltene Fonds auch in Zukunft noch zu etwa

erforderlich »verdenden Unterstützungen der damaligen Verurteilten
und ihrer Angehörigen dienen soll . Allerdings auch zur
U n t e r st ii tz u n g ähnlicher Füll e. Die „ Post " weidet sich in

Entrüstung darüber , daß das Geld den Opfern des Essener Prozesses
nicht auf einmal und nicht ganz gegeben wurde . Sic wären die

rechtmäßigen Eigentümer gewesen , behauptet sie , und ihnen sei es
veruntreut .

Solche „ Veruntreuungen " werden recht oft begangen . Wir
wollen gar nicht an die Verwendung des berühmten Otto - Pfennigs
erinnern ; bei allen Hilfsaktionen , die infolge großer Unglücksfälle
eingeleitet lverden , wird so verfahren . Uns steigt die Erinnerung an
eine Hilfsaktion ans , die infolge eines ungeheueren Unglücks vor

mehr als dreißig Jahren eingeleitet und unter gesetzlicher Sanktion

noch bis heute fortgeführt wird . Im Jahre 1869 verunglückten in den

Bergwerken deS Planenschen Grundes ( Kgr . Sachsen ) 276 Bergleute
infolge schlagender Wetter . Sie hinterließen gegen 1000 hilss -
bedürftige Angehörige . Eine Sammlung ivurde eingeleitet , zu der
aus aller Herren Lander gegen 14. , Millionen Mark gegeben wurden .
Das Hilfskomitee , dem staatliche Verwaltungsbehörden angehörten ,
stellte als Hanptgrnndsatz seines Verteilungsplancs den Satz auf :

„ Daß den Empfängern ein maßgebender Einfluß auf die

principielle Begründung des Verteilungsplanes nicht zugestanden .
ja daß selbst eine Verpflichtung zur Rechnungslegung den Hinter -
b l i e b e n e n gegenüber nur in dem Sinne anerkannt werden
könne , daß die Rechnung und ihre Grundlagen zu veröffentlichen
seien , sie aber im übrigen sich bei der Decharge zu beruhigen hätten ,
welche die Hauptsammelstellen sich auf dem ihnen geeignet er -

scheinenden Wege verschaffen würden . "
Das Untcrslutzungwcrt läuft , wie gesagt , noch heute , eS ist noch

jetzt eine sehr beträchtliche Summe Geld vorhanden und es ist aus -
drücklich angeordnet , daß „ der Ueberrest zu einem dem

Zwecke des gegenwärtigen Unter st ützungslverkcS
vertoandten gemeinitützigen Zwecke nach der Be -

st i m m u n g der Staatsregierung " zu verwenden sei .
Genau so ist unser Parteivorstand unter Zustimmung der Geld -

geber und derjenigen Stellen , die ihm Decharge zu erteilen berufen
sind , verfahren .

'
Dieses „ Schandfleckes " braucht sich die Social -

demokratie nicht im geringsten zu schämen .

Prcßsiiiider iin Erfurter Gefängnis .
Wir lesen in der „ Erfurter Tribüne " :
„ Die Staatsanwaltschaft hatte Genossen Sommer , der gestern

seine vicrmonatliche Strafe angetreten hat , Selbstbeschästigung be -

willjgt ; da sie aber für diese Vergünstigung den höchsten , selbst für
den reichsten Bankier nicht überschreitbarcu Satz von drei Mark pro
Tag Entschädigung verlangte und unser Genosse natürlich
nicht in der Lage ist , diesen Betrag zu bezahlen ,
so mußte er auf die Selbstbeschästigung ver -
z i ch t e n. Er muß nun Gras zupfe n. Dadurch verdient er
für die Verivaltung vielleicht 50 Pfennig pro Tag . Warum die
Verwaltung bei Selbstbeschästigung nicht einfach diesen Verlust von
50 Pfennig vom Gefangenen als Ersatz fordert , sondern gleich das
Sechsfache «drei Mark ) ist doch wirklich ein Rätsel . Sieht man
denn nicht ein , daß durch diese unerhört hohe Forderung die Ver - >

günstigung der Selbstbeschäfttgung »vieder hinfällig wird ? Wer kann
denn in enger dumpfer Zelle bei einigen Büchern drei Marl durch
schriftstellerlsche Arbeiten verdienen ? Bei Tagesschriftstellern ist das
ausgeschlossen , da man sie ja in ihrer Arbeit beschränkt und sie
politisch angehauchte oder die Religion „verächtlich " machende Notizen
nicht schreiben läßt . Wir erheben unablässig die Forderung , daß die
Gefängnisse nur den ihnen durch Selbstbeschäftigung entgehenden
Verdienst von den Gefangenen als Ersatz fordern , nicht aber
einen vielleicht sechsfachen Betrag , der zwar sicher ein gutes Geschäft
für den FiskuS bedeutet , für mittellose Redakteure aber nicht zu
erschlvingen ist . DaS ist nur den Bankschwindlern und Wucherern
vorbehalten , die sich dann im Gefängnis den Luxus der Selbst -
beschästiguug leisten können . Wird man dieser gerechten Fordermig
endlich nachgeben ? "

So weit so gut . Wir schließen uns dem Proteste gegen diese

ganz ungerechtfertigte Erschwerung der Selbstbeschäftigung " in jeder
Beziehung an . Andrerseits können wir aber nicht umhin , nnsrs
Verwunderung darüber auszusprechen , daß daS Erfurter Parteiblatt
den eingesperrten Redakteur nicht in die Lage versetzt , den für Ge -
Währung der Selbstbeschästigung geforderten Betrag zu zahlen . Daß
dieser frcilvillig darauf verzichtet , ist »vohl nicht anzunehmen . Der
im Dienste der Partei ins Gefängnis geratene Redakteur hat be -

gründeten Anspruch darauf , daß ihm die Erlangung gewisser Haft -
erleichterungcn nicht durch Vcrsagung der erforderlichen Geldmittel
unmöglich gemacht loird .

_

Genosse Bebel spricht demnächst in Breslau über die Landtags -
ivahlcn . Zu dieser Versammlung Ivurdcn in Erwartung großen
Andranges Karten ausgegeben — nur an organisierte Parteigenossen .
Trotzdem lvaren die Karten bald nach Beginn der Ausgabe so voll -

ständig vergriffen , daß Hunderte von Parteigenossen zurückgewiesen
»verde » mußten . Darüber entstand bei einigen Mitgliedern des
socialdemokratischen Vereins , »vir die „ Breslauer Volksmacht " be -

richtet , eine solche Erregung , daß sie ihren Austritt aus den » social -
demokratischen Verein erklärten . Ein solcher Fall dürfte gewiß noch
nicht dageivescn sein .

Der Verlag Richard Münch in Eharlottcnburg wendet sich an
Parteiblätter mit der Empfehlung eines Werkes „ M ünchs H a u s -

schätz , deutsche Dichtungen der Gegenwart und deutsches Skizzenbuch " .
Die Blätter sollen das Werk als Weihnachtsprämie in großen Posten
crtverben . Um seine Leistungsfähigkeit als Geschäftsmann zu erweisen ,
bemft sich der Verleger darauf , daß es ihm gelungen sei , für eine
von ihm verlegte Schrift die »och nie dageivcsene Auflage von
2 600 000 zu erreichen . Es mag richtig sein , daß solche Auflage im

Buchhandel noch nicht erreicht »vorden ist , die Mitteilung dieser Zahl
ist jedoch auch nach der Richtung interessant , daß sie zeigt , lvie »oeit

sie hinter den Ertvartungen — der Scharfmacher zurückgeblieben ist . Es

handelt sich dabei nämlich um nichts »veniger »vie die berüchtigte
Fräniel - Bürgcrsche Lügenbroschürc gegen die Social -
d e n» o k r a t i c , die man bekanntlich in acht bis neun Millitmen

abzusetzen hoffte . ES spricht für die geschäftliche Ungeniertheit der

Firma , daß sie sich bei Parteiverlagen einzuführen sucht unter Be «

rufung auf ihre Leistungen in der Socialistenvernichtnng .

Bei den Gemeindewahlcn in Arnstadt wurde nur ein Partei -
genösse »viedergeivählt , so daß wir jetzt nur noch zwei Mandate

gegen bisher drei innehaben .

Aus Amsterdam schreibt »nair uns vom 31 . Oktober :
Am heutigen Tage trat Genosse P. I . Troelstra , Haupt -

redakteur des holländischen Parteiblattes „ Hct Volk " , von der Leitung
desselben zurück , die er seit Errichtung desselben inne hatte . Mit
streitbarem Kampfcsmut trat er in unserm Blatte , lvie auch sonst ,
stets den zwei Erbfeinden der Socialdemokratie in den Niederlanden

entgegen , der Bourgeoisie , aber nicht weniger auch dein alles zersetzendcir
Nieuivenhuisschen Anarchismus und zlvar mit stets steigendem
Erfolge . Seine vielseitige anderlveitige Parteithätigkeit , an
erster Stelle als Abgeordneter des ddtten Amsterdamer Wahlkreises
zur Zlveiten Kammer und als erster Propagandist , verhinderte ihn ,
die Lcitlmg unsres Blattes gerade in letzter Zeit so » vahrzunehmen
»vie die Bedeutung unsrer Partei es erheischt . Unser Blatt verliert
an Troelstra zwar eine erste Kraft , andrerseits aber kann die Partei
als solche sich nur beglücklvllnschen , daß er seine allseitig , selbst von

gegnerischer Seite , voll anerkannten glänzenden Eigenschaften als

Parlamentarier in voller Kraft ilnd zum weitere »» Gedeihen der

Partei entfalten kann .
Vom Parteivorstand tourde in dessen heutiger Versammlung

Genosse P. L. Tak , eine anerkannt erste jonrnalisttsche Kraft , zu
seinem Nachfolger ernannt . — 52 von 71 Abteilungen der Partei
hatten diesen als Kandidaten für diesen Posten aufgestellt .

Erklärung .
In der ersten Beilage Nr . 255 des „ Vorwärts " fühlen sich die

Genossen A. Spieler , L. Werner . B. Budzinski , S . Pacyna ,
B. Koczorowski veranlaßt , eine Erklärung zu veröffentlichen , die in
keiner Weise den Thatsacheu entspricht .

Die Revisionskommission , zu der auch die Unterzeichneten ge -
hörten , revidierte laut Protokoll die Verhältnisse der „ Gazeta Lndowa "
am 14 . Juli , also in der ersten Hälfte des Monats , »vo noch ein
größerer Posten der Abonnementsgelder ausstand , »vie das ja immer
der Fall ist bei Arbeiterblättern .

Durch vorherige mangelhafte Konttolle und die Unfähigkeit des
derzeitigen Erpedienten »var eine genaue Feststellung der Abonnenten -
zahl aus den Büchern nicht möglich , auf dringendes Monieren gab
der Expedient aus seinen Notizen ungefähr die Zahl vierzig an ,
lvobei jedoch unberücksichtigt blieben die Post - und Kreuzband -
Abonnenten , auch diejenigen , die für einen größeren Zeit -
abschnitt schon vorher Abonnementsgeld eingesandt haben , »vis
dies thatsächlich von austvärttgen Abonnenten geschehen ist .
Auch ist dabei übersehen »vorden , daß einzelne Kolporteure bis dahin
ihre einkassierten Gelder noch nicht alle abgeführt hatten . So ent -
stand jene Legende von 37 Abonnenten .

Posen , den 2. November 1903 .

Schulz .
Sremski , Vorsitzender der Posener Agitationskommission .

Erwiderung .
Da ich keine Neigung für Kautskys Zumutung verspüre , uns

gegenseitig in der Partei als Feinde zu behandeln und Schuften
oder Narren gleichzustellen, gehe ich ans seine Erklärung im „ Vor -
»värts " vom 3. November nicht näher ein , sondern stelle lediglich
fest , daß Kantoky für seine in der „ Neuen Zeit " veröffentlichte Be -
hauptting , der Revisionismus verfolge Mehring »vegcn dessen
theorettscher Klarheit mit wütendem Hasse , auch "nicht die Spur
eines BeiveiseS erbracht hat .

Berlin , den 4. Noveinbcr 1903 . Ed . Bernstein .

Zur Richtigstellung .
Im heutigen „ VorlvärtS " ist eine Zuschrift abgedruckt , »velche ,

von 34 Genossen unterschrieben , sich gegen eine Fortsetzung der
Debatte Braun - Mehring wandte . Den Unterschriften »var zum
Schluß in Klammern hinzugefügt : Personal der Orts - Krankenkasse
der Kauflcute . Unterzeichneter ist beauftragt zi» berichtige »», daß
dieser Zusatz ohne Wissen und Willen der Unterzeichner
erfolgte , vielmehr eigemnächtig von dem Genossen Rieger hinzu -
gesetzt ist .



Das Personal unsrer Kasse besteht aus 74 Personen Hub es
haben die Nnterzeichner n u r als Einzelintcressenten ihre Unterschrift
gegeben , ivcil sie inhaltlich mit der Zuschrift einverstanden waren .

Berlin , 4. November 1! 103.
Der Arbeits - Ausschust

des Personals der Orts - Krankcnkasse der Kanftcnte .
I , A. : O. Schultzli .

Gemrl * IcKaftlicbes .
Berlin und llmg - egend .

HniisfticdcnSbruch unter Mithilfe von Polizeibeamteu .

In der Alexanderstrasie verursachte der bekannte Herr Meinicke

gestern wieder eine turbulente Scene . Vor dem Arbeitsnachweis des

Holzindustriellen - Vcrbaiides standen in Ausübung ihres ihnen gesetz -
lich zustehenden Rechtes zwei Holzarbeiter . Dieselben wurden von

Herrn Meinicke belästigt und unmotivierterweise mit Sistierung
bedroht . Um dem Herrn ans dem Wege zu gehen , begaben sie sich
in das gegenüberliegende Lokal von Cibrovius . Kurz nach ihnen
stürzte Herr Meinicke in das Lokal , hinter sich einen Schutzmann , und

verlangte die Sistierung einer Anzahl Gäste , die teilweise mit dem

Holzarbciter - Vcrband gar nichts zu thun hatten . Der Wirt , der

Herrn Meinicke bereits ftühcr das Lokal verboten und ihn noch
Iveaen Hausfriedensbruchs zur Anzeige gebracht hat , warf den Mann

einfach zur Thür hinaus , und der Schutzmann , der eine ruhig sich
unterhaltende Gesellschaft vor sich sah , entfernte sich, da er keinen

Anlast zum Einschreiten sah .
Damit schien die Sache zunächst erledigt . Sie sollte es aber

nicht sein .
Es dauerte nämlich nicht lange , so erschien der beharrliche

Hausfriedensstörer abernials , diesmal in Begleitung von

nicht Iveniger als fünf Schutzleuten . Der Wirt stellte den Schutz -
leuten bereitlvilligst den Eintritt in das Lokal frei , verweigerte
Herrn Meinicke aber abermals den Zutritt . Nun

ereignete sich etwas , was bisher wohl in der Geschichte der Berliner
Streits und Aussperrungen einzig dasteht . Die Polizei verschaffte
nämlich Herrn Meinicke gegen das ausdrückliche Verbot
des Gastwirts Eingang in das Lokal , sistierte den
Gastwirt und crinöglichte so dem Herrn die abermalige Ausführung
eines Hausfriedensbruchs ! Das Lokal lvar von Leuten gefüllt , die

zum grösttcn Teil nicht einmal Holzarbeiter waren , noch weniger mit
dem Streikpostenstehen etwas zu thun hatten . Herr Meinicke drang
mitten durch die Leute , die sich natürlich erhoben hatten , und lvollte
die bezeichnen , die er verhaftet wissen wollte . Dabei kam es zu
einem Gedränge , das den nervösen Herrn derart erregte , dast er

seinen Schirm erhob und rücksichtslos auf einen vor ihm Stehenden

einschlug . Nun entstand eine allgemeine Empörung , in der Herr
M e i n i ck e von der Menge in der ersten Erregung in eine Ecke ge -
drängt , dann aber in rascher Erkenntnis der Situation freigelasien
wurde , da die Anwesenden nicht Lust hatten , auf die Provokationen
des Herrn einzugehen . — Auf der Strohe hatte sich inzwischen eine

grohe Menge von Menschen angesammelt , aus der Herr Meinicke

schnell noch zwei junge Leute zur Sistierung herausgriff . Die Be -

zeichneten wurden auch wirklich sistert .
Viel weniger gefällig als gegen Herrn Meinicke war die

Polizei gegen d i c Leute , welche nun die Verhaftung Meinickes oder

auch nur die Feststellung seiner Personalien forderten . Hier schlug
die Bereitwilligkeit in das Gegenteil um .

Aber trotz aller Hilfe . die Herrn Meinicke zu teil wird ,
wird in kurzer Zeit der Arbeitsnachweis der Holzindustriellcn doch
aufs Trockene gesetzt und Herr Meinicke überflüssig sein .
Rührt daher die Wut ?

__

Der Streit der Bühnenarbeiter im Metropol - Theater ist beendet .
Die Wünsche der Angestellten , welche zum Streik führten , sind erfüllt
worden .

Deutfcbes Reich .
In die Redaktion des „ Corrcspondent für Deutschlands Buch -

drncker " trat mit dem 1. November der Genosse Willi Krahl
ein . Derselbe war bisher als Buchdrucker in der Druckerei der

Magdeburger „ Volksstimme " thätig und war der Hauptleiter der

Buchdruckerbewegung in Magdeburg .

Sociales .

Achtnhrschlufi und Konsumvereine .

Der „ Wochenbericht der Grosteinkaufs - Gesellschast " beschäftigt sich
mit den Bcstreblingen der hiesigen organisierten Handlungsgehilfen
um die Herbeiführung des Achtuhrschlusscs . I » Anknüpftmg an die

Verhandlungen der Berliner GelverkschastSkommission am 8. Oktober
über den Gegenstand und die dazu beschlossene Resolution ( Siehe
„ Vorwärts " Nr . 237 ) macht das Blatt ans die Konsumvereine auf -
merksam , indem es schreibt :

„ Mit dieser Resolution , gegen die principiell nichts einzuwenden
ist , soll eine Aktion eingeleitet werden , die von vornherein ein Schlag
ins Wasser ist und bleiben must . Glaubt man und ist man der

Meinung , dast der Konsument die Kraft ist , von der nian sich
die Erringimg des Achtuhr - Ladenschlusses verspricht , so hat man
eines vergessen , die Konsequenz zu ziehen und dem Ausdruck

zu geben , dast in erster Linie die Geschäfte zu unter -

stützen sind , die den Achtuhr - Ladenschlutz und noch viel

mehr durchgeführt haben : das sind die Konsumgenossenschaften .
Vereint mit diesen können die Gewerkschaften unbedingt das erreichen ,
was man erstrebt , loenn man nur ernstlich will : dann wird auch
von Gesetzes wegen notgedrungen der Achtuhr - Ladenschlutz para -

graphiert werden müssen .
ES sind heute schon ca . 60 Verkaufsstellen der hiesigen Konsum -

genossenschaften vorhanden und was liegt näher ? Die Verkaufs -

stellen können noch immerhin den fünf - bis zehnfachen Umsatz des

jetzigen bewältigen ; weitere Verkaufsstellen lassen sich mit Leichtigkeit
eröffnen , ohne dast die Arbeiterorganisationen auch nur einen Feder -
strich dazu thun und auch nur einen Pfennig dazu zu steuern haben .
Sie brauchten nur auf ihre Mitglieder dahin zu wirken , dast sie

Mitglied werden und in den eignen Geschäften kaufen , um
das Unternehmen zu sichern , und ein herrlicher Sieg wäre zu
verzeichnen .

Schon der Hinweis , dast man diesen Schritt thun wird , würde
den Gewerbetreibenden stark in den Gliedern liegen . Die Kon -

kurrenz der Genossenschaften würde veranlassen , die Forderung auf
den Achtnhr - Ladenschlust anzuerkennen , wie ja thatsächlich heute
schon die Genossenschaften als Preisregulator und auch in andren

Beziehungen vorbildlich wirken . Will man als " ernstlich den

Achtnhr - Ladenschluh , so möge man sich sagen , dast der Weg dahin
über eine nachhaltige Unterstützung der Konsumgenossenschaften führt . "

Verlammlungen .
Zur Agitation für die Laudtagswahlcn

veranstalteten die Parteigenossen des sechsten Reichstags - Wahlkreises
( dritten Berliner LandtagS - Wahlkrcises ) am Dienstag vier öffentliche
Versammlungen .

Im K o l b e r g e r Salon sprach Genosse Paul Hirsch .
Der lebhafte Beifall , welcher seinen Ausführungen zu teil wurde ,

zeugte dafür , dast die Zuhörer und mit ihnen die gesamten Partei -

genossen des Wahlkreises entschlossen sind , mit gewohntem Eifer in

den Wahlkampf einzutreten und alles daran zu setzen , um auch
unter der Herrschaft des reaktionärsten aller Wahlsysteme
einen für unsre Partei günstigen Erfolg zu erringen und durch die

That zu beweisen , dast der Ruhm des sechsten Berliner Reichstags -
Wahlkreises , eine Hochburg der « ocialdemokratie zu sein , auch auf
den dritten Berliner Landtags - Wahlkreis überttagen werde . Wenn

jeder Parteigenosse seine Pflicht thut — das lvar die Meinung der

Versammlung — . dann kann cS uns gelingen , den Wahlkreis aus

eigner Kraft zu erobern . '

In W e i m a n n s VolkSgarten hatten sich die Genossen
vom Gesundbrunnen so zahlreich eingefunden , dast die Tische
aus dein Saale entfernt werden mutzten , um für die Erschienenen
genügend Platz zu schaffen . Schon lange vor Ankunft des Referenten
sah man die Genossen in angelegentlichster Unterhaltung begriffen
über die etwaigen Wahlaussichten sowohl der einzelnen Abteilungen als
des ganzen Kreises . Dast es dabei nicht an drastischen Bemerkungen über
das famose Wahlrecht fehlte , ist wohl nicht besonders verwunderlich .
Heiterkeit erweckte auch die Mitteilung , dast die Freisinnigen
am Montag „ ihre " voraussickfflichen Urwähler eines Stadtbezirks zu
einer Besprechung in Ballschmieders Lokal zusammengetrommelt
hatten . Aus vier UrWahlbezirken waren ganze sieben Mann
erschienen . Drei davon gehörten dem Wahlkomitee an , und die

übrigen vier waren zünftige Urwähler . Mit süstsaurer Miene haben
dort die Komiteeherren erklärt , in der dritten Abteilung werde wohl
meistenteils „nichts zu machen " sein . Jedoch sollen die Wähler der

zweiten und ersten Abteilung möglichst persönlich aufgesucht
und zu Gunsten der Freisinnigen bearbeitet werden . Wie

ganz anders hat es dagegen in den socialdemokratischen
Bezirksversammlungen ausgesehen . Stets vollzählig waren die
Genossen erschienen , um jeder lein Teil der zu verrichtenden Klein -
arbeit zu übernehmen , obwohl sie durchaus nicht alle so überaus

begeisterte Anhänger der Wahlbeteiligung sind , sondern sich nur als

gute Parteigenossen den Parteibeschlüssen unterordnen .
Die Versammlung folgte dann den Ausführungen des Re -

ferenteu Dr . Leo Arons , der über die Aufgaben des

prcustischen Landtages sprach . Keiner habe diese Aufgaben wohl
präciser zusammengcfastt , wie Bebel auf dem Kölner Parteitage , als
er sich gegen die Beteiligung au den Landtagswahlen erklärte .

Nachdem aber ein Umschwung der Meinungen eingetreten war und
die Partei jetzt unmittelbar vor der Wahl stehe , so erörtere er mit

doppelter Freude die einzelnen Punkte der von Bebel so prägnant
gezeichneten Aufgaben des Landtages . Nach einer treffenden Cha -
raktcrisierung der preußischen Landesgesctzgebung ging Redner dann
auf unser Verhältnis zu den Freisinnigen über , dabei auf seinen in
früheren Reden geänsterten Standpunkt und auf die wohlerwogenen
Beschlüsse der Preustenkonferenz verweisend . Stürmischer Beifall
erscholl, als er die Anwesenden zum Schlüsse aufforderte , im dritten
Berliner Laudtags - Wahlkreise so zu arbeiten , dast hier irgend welcher
Kuhhandel mit den Freisinnigen gar nicht erst nötig werde .

In der Diskussion meldete sich darauf ein Herr R e u m a n n

zum Wort , der sich zwar zu keiner bestimmten Partei bekannte , den
Genossen jedoch nahezulegen suchte , zwecks Schwächung der
Reaktion gleich von vornherein siir die Freisinnigen zu stimmeu . Er
einwickelte seine Ansichten unter vollster Ruhe der Versammlung .
Dr . Arons machte dem Redner später klar , dast wir ' auf solche Art
die Bildung einer kompakten Reaktionsmehrheit , die heute schon durch
das Centrum und die Konservativen gebildet werde , doch nicht ver -
hindern könnten . Sollten es aber die Konservattven diesmal selbst

zu einer Majorität bringen , so sei das nicht unsre , sondern lediglich
der Freisinnigen Schuld , weil diese in ihrer selbstmörderischen Starr -

köpfigkeit jede Verständigung mit der Socialdemokratic ablehnen . Es
sprachen alsdann noch die Genossen Hager und Hesse . Zum
Schlüsse forderte der Vorsitzende H c r f n r t h zu pünktlichem Antritt
am Wahltage auf .

Die Volksversammlung in H e n s e l s Salon in der Invaliden -
straste zeugte durch zahlreichen Besuch sowie durch die gespannte Auf -
merksamkcit und den starken Beifall , die dem Vortrage des Reicks -

tags - Abgeordneten P f a n n k u ch gewidmet wurden , für das wachsende
Interesse , das die Arbeiterschaft den bevorstehenden Landtags -
wählen entgegenbringt . Sowohl der große Saal als auch
der Nebcnsaal waren voll besetzt ; es waren gegen 700 Personen
anwesend , darunter auch eine Anzahl Frauen . Der Re -
ferent gab in seinen fesselnden Aussührungen einen lieber -
blick über die geschichtliche Entwicklung der VersassungSverhältnisse
Preußens . Es machte einen tiefen Eindruck auf die Versammelten ,
als der Redner ihnen vor Augen führte , wie das preußische Volk

nach den sogenannten Befreiungskriegen und dann wiederum nach
der 48cr Revolution um den Preis des Kanipfes geprellt und be -

trogen wurde , welche Mistgestalt eines Wahlrechts dem Volke

schließlich aufgezwungen wurde , wie infolge dieser erbärm -

lichen Verhältnisse alle Kulturaufgaben des Staates leiden
und wie die übcrmüttge und . wenn es ihr nötig erscheint ,

gegen Regierung und Krone rebellierende Junkersippe alles zu hinter -
treiben weist , was einmal zu Gunsten des Volkes geplant wird .
Der Redner kennzeichnete die unzuverlässige und feige Haltung , die
der Liberalismus so oft bewiesen hat , und zeigte schließlich , dast nur
durch thatkräftige Beteiligung der Arbeiterschaft an den Landtags -
wählen Besserung der Zustände niöglich ist . — Nachdem sich noch
S a b o r und der Vorsitzende B i t t d o r f in gleichem Sinne ge -
äußert und zu eifriger Teilnahme an den Wahlarbeiten aufgefordert
hatten , wurde die Versammlung mit Hochrufen auf die Social -
demokratie geschlossen .

Auch im Berliner Prater hatte sich eine zahlreiche Menge
versammelt und nahm regsten Anteil an dem Gemälde preußischer
Polizei - und Kulturherrlichkeit , das hier Genosse H e r m a n n
Schubert in großen Zügen entwarf . Die Empörung der

Versammlung wurde laut über all die reaktionären Einrich -
tungen und feudalistischen Ueberbleibsel in Preußen - Deutschland ,
die nur aufgezählt werden brauchen , um schon „ Empörer "
zu schaffen , lind Genosse Schubert verstand es , in

ihres Wesens Schattenseiten hineinzuleuchten . Mehr als
ein vielstimmiges Sehr richtig I — mehr als ein Hohngelächter über
den Gegensatz zwischen der verfassungs - papiennästigen Freiheit des

preußischen Bürgers und Preußens Polizei st aat - W' rklich -
k e i t begleiteten den lebhaften Redner auf seinem Spaziergange durch
den lieblichen Garten preußischer Kultur . Seinen Mahnruf an die
Urwähler , dast jeder am 12. November auf dem Posten sein müsse ,
schlost Redner mit dem Streitruf : „ Nieder mit der Reaktion ! Hoch
die Socialdemokratie !" Ein Beifallssturm aus der kampfbcgeisterten
Hörerschaft antwortete ihm . — Nach einer kurzen Debatte im Sinne
des Referats schlost die Versammlung mit Hochrufen auf die Völker -

befreiende Socialdemokratie .
_

Charlottenvurg . Am 29 . Oktober er . hielt der hiesige Wahl -
verein seine Generalversammlung im Volkshause , Rosinenstr . 3, ab .
Genosse Pasche gab den Bericht der Stadtverordneten - Fraktton .
Redner betoute , dast die Fraktion sich stets bewußt gewesen
sei, dast sie Verttetcrin der Socialdemokratie sei und sich
das Programm der Socialdemokratie stets als Richtschnur ge -
nommen hätte . Die Fraktion , nieinte Redner , sei für un¬
entgeltliche Lieferung der Lehrmittel eingetreten ; jedoch sei dieser
Autrag von den Gegnern abgelehnt worden . Dem Antrage , freies
Frühstück zu liefern , haben sich die Gegner dadurch zu entziehen ge -
wüßt , dast sie 3000 M. an den Volksküchcnverein gaben , damit dieser
den allernotdürftigsten der Kinder solches gebe . Aus dem Gebiet
der Armenpflege sowie in der Wärmehallenfrage seien sie
energisch * für die Interessen der Notleidenden eingetreten .
Wenn in betreff der Wohnungsfrage gerade in Charlottenburg so
wenig geschehen sei , so sind hier einmal die Gegner und zweitens
die geradezu unverständliche gesetzliche Bestimmung , dast die Hälfte
der Stadtverordneten ttotz der Dreiklassenwahl auch noch Hausbesitzer
sein müsse , daran schuld . Redner geißelte das Bestreben der Stadt -

verordneten - Versammlung , die Wahlzeit zum preutzischen Landtag auf
nachmittags 2 Uhr festzusetzen .

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen S p o r e r ,
Grix , Hirsch und Baute . Die beiden letzteren , welche der
Stadtverordneten - Fraktion angehören , gaben einige salomonische
Weisheiten der Gegner in Arbeiterfragen zum besten . H i r s ch
teilte die Ansicht des Vorstehers St röhler mit , wonach die
Verpflegung im Bürgerhause von 8ö auf 80 Pf . pro Tag deswegen
herabgesetzt werden könne , weil alte Leute ja nicht mehr so viel

Fleisch zu essen branchlen . Auch könne am Licht gespart werden .
Dem Antrage des Genossen Vaake , gegen die Bestrebung der
Stadtverordneten - Versammlung , die Wahlzeit auf nach -
mittags 2 Uhr festzusetzen , die Berliner Resolution anzu -
nehmen , wurde einstimmig zugestimmt . In Anbetracht der

bevorstehenden Wahlen wurde die Neuwahl des Vorstandes
sowie Bericht desselben bis zur nächsten Versammlung vertagt . An
Stelle des ausgeschiedenen Genossen Nieder als 2. Beisitzer wurde
Bade gewählk . Bei der Aufstellung der Kandidaten zur Stadt -
vcrordnetenwahl entspann sich eine ausgedehnte Debatte , da
der Vorstand den Genossen des siebenten Bezirks den von ihnen
nominierten Kandidaten , den Genossen P r i l l , abgelehnt hatte .
Es wurden aufgestellt : im 1. Bezirk Paul Hirsch , im 2. Bezirk
Heinrich Vogel , im 3. Bezirk vr . msck . Zepler , im 4. Bezirk Dörre ,
im ö. Bezirk Ferdinand Pasche , im 6. Bezirk August Sellin , im
7. Bezirk Isidor Rosenthal und im 8. Bezirk Paul Hirsch .

Friedenau . Die letzte Mitglieder - Versammlung des Wahlvereins
beschäftigte sich besonders mit oen bevorstehenden LandtagSwahlen .
Es wurde beschlossen , Protest zu erheben gegen den frühzeitigen
Wahlbeginn ( 11 Uhr vormittags ) , wodurch der arbeitenden Be -

völkerung , zufolge der damit verbundenen größeren Arbeits -
Versäumnis , erhebliche Lohnverluste entstehen . Weiter wurde ein -
stimmig angenommen , dast sich die Genossen , da sie wegen der
gerade in diesem Orte obwaltenden Verhältnisse in der 1. und
2. Abteilung überhaupt gar nicht in Frage kommen , nur an den

Wahlen der 3. Abteilung beteiligen , worauf alsdann die Aufstellung
der Wahlmänner erfolgte . Unter Verschiedenem wurde über eine

hiesige Lokalangelegenheit gesprochen und em Antrag des Genossen
Kunkel , die Bibliolhekordnung seitens des Schriftfiihrcrs auf hekto -
graphischem Wege für die Mitglieder herstellen zu lassen ( um Kosten
zu sparen ) , angenommen .

Rnmnielsburg . Das hiesige Gewerkschaftskartell nahm in seiner
letzten Sitzung Stellung zu der vom Centtalverein ftir Arbeits -
Nachweis geplanten Gründung einer Filiale obigen Vereins in
Rummelsburg .

Die Venreter der hiesigen Gewerkschaften stehen dem sympathisch
gegenüber , wünschen aber , dast diese Gründung nicht nur aus
Rummelsburg beschränkt bleibt , sondern auch auf die umliegenden
Orte wie Stralau , Friedrichsberg , Friedrichsfelde , Ober - und
Nieder - Schöneweide : c. ausgedehnt wird . Nur dadurch , dast
der Wirkungskreis dieser Filiale ein möglichst ausgedehnter wird ,
kann diese Filiale nutzbringend für die gesamte Arbeiter -
schaft wirken . Aus praktischen und taktischen Gründen wäre
der Sitz der Filiale aber im Mittelpunkte dieser Ortschaften , also
Rummelsburg zu belassen , da dieser Ort von allen Orten bequem ,
schnell und billig zu erreichen ist . Die Zuteilung der andern Orte
wäre deshalb zu empfehlen , weil dort die Industrie zur Zeit schon
stark vertreten ist und sich im Laufe der Zeit noch bedeutend aus -

dehnen wird .

_ _

Letzte JVaebnebten und Dcpelcbcn .
Stndtverordnctenwahl in Görlitz .

Görlitz , 4. November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Zum
erstenmal siegten bei der Stadtverordnetenwahl zwei unsrer Genossen ;
drei kamen außerdem in die Stichwahl .

Ausweisung russischer Spitzel .

Frankftirt a. M. , 4. November . <B. H. ) Wie der „ Frankfurter
Zeitung " aus Gens gemeldet wird , ist die Untersuchung über die

Thätigkcit des russischen Spitzels Rabinowitsch nunmehr beendet .

Nachdem das Resultat dem Bundesrai mitgeteilt worden war , ist be -

schlössen worden , nicht nur Rabinowitsch , sondern auch seinen Helfers -
Helfer auszuweisen . ( In Preutzen wird der Spitzel sicher gastlich auf -
genommen werden !) _

Deputiertenknmmer .

Paris , 4. November . ( W. T. B. ) Die Beratung des Budgets
des Ministeriums des Innern wird wiederaufgenommen . Forrette
( Nationalist ) beantragt die Streichung der Kredite für die geheimen

onds . Ministerpräsident C o m b e s erklärt , die Kredite seien eine
otwendigkeir für die Regierung , die aus der Annahme derselben

eine Vertrauensfrage mache . Die Kredite werden darauf mit 314

gegen 22S Stimmen genehmigt .
Das Budget des Wkinisteriums des Innern wird genehmigt .

Bei der dann folgenden Beratung des Kultusbudgets unterzieht
Abbs Gahraud die Polittk der Regierung in religiöser Beziehung
einer Kritik , spricht sich besonders dagegen aus , daß gegen Geist -
liche die Gehaltssperrc in Anwendung gebracht werde , und ver -
langt , dast den Geistlichen das Recht zustehen müsse , ihre Pflichten
als Wähler zu erfüllen und die Religion in der Kirche und
außerhalb dericlbcn zu verteidigen . A l l a r d ( Soc . ) ttitt für einen
Abänderungsantrag ein . der Aufhebung des Kultus -
b u d g e t s vorsieht . Ministerpräsident Combes erklärt , dieser Ab «
änderungsantrag sei unzeitgemäst und unlogisch . Die Frage könne
nicht aus dem Wege der Budgetberatung gelöst und zu ihrer Lösung
müßten vorbereitende Mastnahmen getroffen werden . Der Ab -
änderungsanttag wird hierauf mit 312 gegen 205 Stimmen ab -
gelehnt und das Kultusbudget genehniigt .

Der Magistrat von Paris gegen die Polizeikanaille .

Paris , 4. November . ( W. T. B. ) Der Gemeinderat beriet heute
eine Tagesordnung bezüglich des Vorgehens der Polizei am 29 . v. M.
und des Eindringens in die Arbeitsbörse und nahm eine TageS -
ordnung an , durch loelcke die Rechte der Stadt Paris gegenüber der
Stadtpolizei in Anspruch genommen werden . Eine Tagesordnung .
wonach alle Beziehungen mit der Polizeipräfektur so lange ab -
gebrochen werden sollen , als Löpine an ihrer Spitze stehe , wurde
abgelehnt .

Wien , 4. November . ( W. T. B. ) Der niederö st reichische
Landtag nahm in der Specialdcbatte die gesamte geänderte
Geschäftsordnung einschließlich des Ausschlietzungsparagraphen
mit der Abänderung an . daß der Antrag auf Ausschließung nur
vom Landmarschnll gestellt werden kann , worauf der Antrag
dem Disciplinar - Ausschusse zugewiesen wird , der ohne weiteren
Appell an den Landtag über die Ansschliestung beschließt . Das
Haus nahm ferner in Anwesenheit der erforderlichen Anzahl der
Landtagsmitglicder mit der notwendigen Zweidrittelmehrheit die Ab -
änderung der Landesordnung an . welcke durch den angenommenen
Ausschliestungsparagraphen der Geschäftsordnung erforderlich ist .

London . 4. November . ( W. T. 33. ) Drei Armenier , deren
Namen nut Gregorian , Szmician und Karapettan angegeben
werden , gingen heute im armenischen Viertel Pcckham , wo
kürzlich der Armenier Sagouni ermordet wurde , spazieren ;
plötzlich feuerte ein mit zwei Revolvern bewaffneter Mann , der
auch ein Armenier sein soll , gleichzeitig auf Gregorian und Szmician
Schüsse ab , die tot niederfielen , und dann auf Karapelian , der ver -
wnndet wurde . Der Mörder verübte Selbstmord . Es heißt , dast
die Opfer Mitglieder des hiesigen armenischen Centtalkomitees waren .

Washington , 4. November . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Die Regierung der Vereinigten Staaten erhielt heute ftüh ein
Telegramm aus Panama , in welchem sie ersucht wurde , die
neue Regierung anzuerkennen . Die Behörden wissen hier noch
nicht , wer die neue Stegierung bildet , und haben deshalb auf
dieses Gesuch nichts veranlaßt . Sollte der Protest der amerikanischen
Vicekonsuls Ehrman in Pannnia gegen die Beschießung dick Stadt
durch das kolnmbischc Kriegsschiff nicht genügen , so soll das jetzt auf
den : Wege nach Panama befindliche Kriegsschiff „ Boston " ein
kolnmbisches Kanonenboot mit Beschlag belegen . Die Thatsache , dast
der eine Endpunkt der Panama - Eisenbahn von den Regierungs -
truppen , der andre von Aufständischen besetzt ist , macht die Lage noch
komplicierter . Die amerikanischen Seestreitkräfte sind angewiesen , die
amerikanischen Interessen in allen Punkten zu schützen und alles zu
thun , um Blutvergießen zu verhindern . Es besteht hier kein Zweifel .
daß die Vereinigren Staaten an den Endpunkten der Panama -
Eisenbahn Marincn� . imschasten landen werden .
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Die Bertrauensämter der Berliner

Socialdemokratie .
A. Bertrauenspersonen :

I . Wahlkreis : Georg Oppel , Oranienburgerstr . 5, vorn Hl .
Georg Weihnacht , Grünstr . 21 Part .

2. Wahltreis : P. Scholz , Barutherstr . 22, Ecke Zossenerstr . 1.
H. Werner , Mittenwalderstr . 30 part .

3. Wahlkreis : F r a n z H o ch , Admiralstr . 7, vorn IV .

Aug . Pohl , Naunynstr . 30 , vorn IV .
4. Wahlkreis ( Ost ) : Paul Schneider , Blumenstr . 48 Hl .

Otto Franke , Zorndorferstr . 8, vorn part .
4. Wahlkreis ( Südost ) : Rich . Hackelbusch , Cuvrhstr . 16, Hof II .

Wilhelm Jöchel , Köpnickerstr . 190 .
5. Wahlkreis : Leopold Liepmann , Linienstr . 242 I .

Leo Zucht , Landwehrstr . 39, vorn II .
K. Wahlkreis ( Moabit ) ; Karl Fischer , Waldstr . 8.

( Wedding und Oranienburger Vorstadt ) : Eugen Ernst ,
Ackerstr . 62. II .

( Rosenthaler Vorstadt und Gesundbrunnen ) : Adam Vitt -
darf , Fehrbellinerstr . 25.

( Schönhauser Vorstadt ) : Karl Mars , Kastanien - Allee 95/96 .
Nieder - Barnim : Georg Freiwaldt , Pankow , Florastr . 36 .
Teltow - Bccskow : P a u l H i r s ch , Cbarlottenburg , Rosinenstr . 3.

Aug . Schnell , Charlottenburg , Rosinenstr . 3.
Für die Frauen Berlins : Ottilie Baader , Blücherstr . 49 ,

Hof II . Frau B a u s ch k e , Berlin HIV . , Rostockerstr . 43 ,
Öuergebäude I . Frau Wulff , HIV . , Rostockerstr . 9 , Hof
parterre . Frau Lutz , Watcrloo - Ufer 9, Laden .

Nieder - Barnim : Frau Emma Ihrer , Pankow , Schlohstr . 8.
Teltow - Becskow : Frau Thiel , Tempelhof , Friedrich Wilhelm -

stratze 17.
B. Preßkommission :

1. Wahlkreis : R i ch. Strehl , Swinemünderstr . 113 I .
Fritz Kubat , Jakobikirchstr . 2.

2. Wahlkreis : A l b r e ch t Fülle , Mariendorferstr . 1.

Richard Köckeritz , Plan - Ufer 92s .
3. WahlkrerS : Otto K r ä k e r , Oranienstr . 143 , Seitenfl . IV .

Max Bob , Köpnickerstr . 25 » , Seitenfl . I .
4 . Wahlkreis ( Osten ) : Otto Büchner , Andreasstr . 75 .
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Rich . Weiße , Forsterstr . 39 .
5, Wahlkreis : Willy Friedländer , Elsasserstr . 25 II .

Otto Wels , Greifswalderstr . 45 IV .
6. Wahlkreis : W. G a ß m a n n , Badstr . 14. H. Guttmann ,

Brunnenstr . 9.
Nieder - Barnim : Oswald Grauer , Friedrichsberg , Frankfurter

Allee 197 .
Emil Schumann . Neu - Weißensee , Lehdcrstr . 118 part

Teltow - Beeskow : H e r m. Köster , Zehlendorf , Flensburgerstr . 2
Fritz Hoppe . Rixdorf , Berlinerstr . 14.

c. Lokalkommission :
I . Wahltreis : Jakob Ege , Roßstr . 23 .

Wilh . Rehen , Kurstr . 25 .
2. Wahlkreis : Wilh . M e w s , Gräfestr . 6. Hof Ouergeb IV .

Karl Polen sie , Gitschinerstr . 73 II .
3. Wahlkreis : Wilhelm Hinz , Prinzenstr . 66 , vorn IV .

Karl Heise , Josefstr . 11, Hof IV .
4. Wahlkreis ( Osten ) : O. Blume , Gubcncrstr . 6 part .

F. Z i m m e r in a n n , Zorndorferstr . 44 .
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Wilh . Sedler . Lausitzerstr . 14 HI .

Wilh . Hauschildt , Falckensteinstr . 6 I .
( Treptow . ) Gustav Beer , Skalitzerstr . 65 , vorn IV .

L. Wahlkreis : Karl Klein , Georgenkirchstr . 12.
Wilh . M e r k e r , Kl . Hamburgerstr . 19.

6. Wahlkreis : Otto Fischer , Beufselstr . 66 .

Richard Thiel , Chausseestr . 68/69 , II ( für Oranien -

burger Vorstadt und Wedding ) .
Gustav Witzel , Brunnenstr . 164 (flir Rosenthaler Vor -

stadt und Gesundbrunnen ) .
Wenzel . Schliemannstr . 43 , vorn IV ( für Schönhauser

Vorstadt ) .
Nieder - Barnim : Otto Riebe , Friedrichsfelde . Victoriastr . 4.
Teltow - Beeskow : Herm . S ch l i e b i tz , Britz , Jahnstr 3.

Alle Zusendungen in Lokalangelegenheiten sind an W i l h e l
Hinz , 8. 14, Prinzenstr . 66, vorn IV , zu richten .

v. Agitationskommission für die Provinz Brandenburg :
1. Wahlkreis : Albin Schuster , Straßmaimstr . 2.
2. Wahlkreis : Fritz Zinke , Reichenbergerstr . 133 .
3. Wahlkreis : Karl D immick , Lnisen - Ilfer 11.
4. Wahlkreis ( Osten ) : Albert Wasewitz , Friednchsbergerstr . 19
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Karl Scholz , Wrangelstr . 119 .
5. Wahlkreis : Franz Kotzie , Marienburgerstr . 3/4 .
ti . Wahlkreis : Max Kiesel , Togostr . 63 .

G u st a v L a u k a n t , Voltastr . 45 .
Nieder - Barnim : A. T a u b m a n n , Neu- Weißensee , Elsaßstr . 13.
Teltow - Beeskow : Ernst O b st , Schönebcrg . Meiningerstr . 8.

Arthur Stadthagen , Corneliusstr . 3.

E. Borsitzende der Wahlvcreine :
1. Wahltreis : Felix Guttmann , Friedrichsgracht
2. Wahlkreis : Hugo Wolderski , Steglitzerstr . 34 .
3. Wahlkreis : St . Fritz , Oranienstr . 157 IV .
4. Wahlkreis ( Osten ) : Ernst Bader , Große Frankfurterstr . 34 .
4. Wahlkreis ( Südosten ) ; Paul Hoffmann , Oppclnerstr . 21 .
5. Wahlkreis : Leo Zucht , Landwehrstr . 39 , vorn II .
6. Wahlkreis : Wilh . Freythaler , Gartenplatz 1.
Central - Wahlvcrein für Trltow - BccSkow : Paul Hirsch , Char -

lottcnburg , Rosinenstr . 3.

m
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berliner partei - ) Zngelegenl ) eiten .
An die Landtagswähler Berlins !

Freitezabend finden vier Parteiversammlungen statt , in denen die

Kandidaten für die Landtags - Abgeordnetenwahl
aufgestellt werden sollen . Die Versammlungen beginnen 8' /z Uhr
in folgenden Lokalen :

Erster Landtags - Wahlkreis : Bockbrauerei , Am Tempel -
hofer Berg .

Zweiter Landtags - Wahlkreis : Sanssouci , Kottbuserstr . 4a .
Dritter Landtags - Wahlkreis : Eiskeller , Chausseestr . 88 .
Vierter Landtags - Wahlkreis : Lipps Brauerei , am

Friedrichshain .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Erster Wahlkreis . Am Sonntag früh 8 Uhr findet eine Flugblatt -
Verbreitimg von folgenden Lokalen aus statt : Hahn , Stralauer -
straße 48 . Weihnacht , Grünstr . 21 . Glaue . Krausenstr . 18. Wenzel ,
Dorotheenstr . 69. Wolf , Mauerstr . 59 und Radtke , Flensburger -
straße 24 . Die Parteigenossen werden um zahlreiche Beteiligung
ersucht .

Dritter Wahlkreis . Achtung , Parteigenossen ! Die Bezirksleiter
sowie die Wahlmanns - Kandidatcn werden hiermit nochmals auf die
heute abend 8 Uhr im großen Saale des GewerkschastShanses ,
Engel - Ufer 15, stattfindende Versammlung aufgemacht gemacht und
ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Den Vortrag hält
Genosse Dr . Leo Arons . Die Vertrauensleute .

Dritter Wahlkreis . Zu der am Sonntag früh 8 Uhr statt -
findenden Flugblatt - Verbreitung werden die Genossen ersucht , sich
zahlreich und pünktlich in nachstehenden Lokalen einzufinden :
Schnieder , Admiralstr . 21 ; Krüger , Naunynstr . 54 ; Manzei ,
Dresdenerstr . 18 ; Flick , Simeonstr . 23 ; Zacharowsky , Brandenburg -
straße 49 ; Stramm , Ritterstr . 123 ; Wendt , Alexandrinenstr . 39 ;
Ladewig , Kommandantenstr . 65 ; Schneider , Sebastianstr . 7, Keller ;
Asmuß , Prinzenstr . 59 ; Marquardt , Köpnickerstr . 113 » ; Lenz . Alte
Jakobstr . 69 ; Tauschte , Brückenstr . 2 ; Achterberg , Adalbertstr . 62.

Die Vertrauensleute .

Schönebcrg . Parteigenossen I Morgen finden die Stadt -
verordnetenwahlen statt . Wer in der Lage ist , sich den ganzen Tag
bei der Wahlarbeit zur Verfügung zu stellen , finde sich morgens
9 Uhr bei O b st , Meiningerstr . 8, ein . Diejenigen Parteigenossen ,
die in den Nachmittags - und Abendstunden helfen wollen , werden

ersucht , sich in folgenden Lokalen zu melden : Schilling . Kyff -
häuserstr . 16 ; Döring , Merseburgerstr . 7 ; Reimer . Hohen -
friedbergstr . 26 ; Weltner , Gothenstr . 51 ; und Moll , Spon -
holzstr . 34 . Es wird eine zahlreiche Beteiligung erwartet .

AdlerShof . Freitagabend 8 Uhr findet im Lokale von Wöllstein ,
Bismarckstr . 24 , eine Volks v e r s a m m l u n g für Männer und
Frauen statt . Reichstags - Abgeordnetcr Ed. B e r n st e i n spricht über
die bevorstehende Landtagswahl . Die Versammlung wird pünktlich
8 Uhr eröffnet , wegen der um 19 Uhr eintretenden Polizeistunde .

Wilmersdorf . Sonntagnachmittag 3 Uhr findet in Wittes Volks -

garten eine öffentliche La ndtagswähler - Versammlung
statt , in welcher Genosse Ledebour über die Bedeutung der Wahl
sprechen wird . Zu dieser Versammlung findet nunmehr von folgenden
Lokalen aus am Freitagabend 7 Uhr eine Handzettel - Ver -
teilung statt . 1. und 2. Bezirk bei Natusch , Uhlandstr . 71 ; 3. , 4.
und 5. Bezirk bei Witte , Berlinerstr . 49 ; 7. Bezirk bei Rudloff ,
Bruchsalstr . 13 ; 7. Bezirk bei Hilpert , Halensee .

Friedenau . Sonntag , den 8. November , früh 7' /z Uhr ,
Flugblatt - Verbreitung . Vormittag ? 11 Uhr : V o l k s v e r s a m m -
lung im „ Sportpark " , Eingang vom Bahnhof . Tagesordnung :
Die Landtagswahlen und deren B e d e u t u n' g für die
arbeitende Bevölkerung . Referent : Schriftsteller Max
Grunwald .

Hm Induftrie und ftandcl .

Eine neue Bercinigiing in der Elcktricitätsindustric . Der Ver -
waltungsrat der östreichischen Schuckert - Werke hat die Fusion mit der
Firma Siemens u. Halske in Wien beschlossen und ein Komitee
beaustragt , die Verhandlungen darüber zum Abschluß zu bringen .

Die Entschließung ist , wie das „ Berliner Tageblatt " erfährt ,
nur eine Konsequenz der zwischen den Schuckert - Werkcn und der
Siemens u. Halske - Gescllichaft in Berlin durchgeführten Ver -
einiguug . Es würden sich auch hierdurch gewisse Fabrikastons -
ersparniffe erzielen lassen , da beide Firmen in der Hauptsache
die gleichen Geschäftszweige kulttvicren . Die Anlagen der Firma
Siemens u. Halske in Wien und Leopoldau bilden übrigens nur
einen Teil der Aktiven , da die Firma Siemens u. Halske auch in
Budapest , Lemberg , Graz , Olmütz , Laibach sowie in Serajcwo ge -
schäftlich thätig war . Es besteht eine ganze Reihe von elektrischen
Lokalbahnen , die auS dem Fusionsplanc ausgeschieden wurden und
nunmehr in selbständige Unternehmungen umgewandelt werden sollen .
Auch die Schwachstromabteilung von Siemens u. Halske bleibt außer -
halb der Fusion .

Voraussichtlich werden die östreichischen Schuckert - Werke , um
die Aktiven der Siemens und Halöke - Gesellschast übernehmen zu
können , ihr Akrienkapital um 19 Millionen Kronen erhöhen . Die

Schuckert - Werke haben bisher die städtischen Elektricitätswerke ( ein
Objekt von 39 Millionen Kronen ) gebaut und mit diesem Geschäfte
einen unbestrittenen Erfolg erzielt . Auch die Umwandelung des Be -
triebcs bei der Neuen Wiener Tramwaygesellschaft in den elektrischen
ist von den Schuckert - Werken durchgeführt worden . Die Schuckert -
Attien befinden sich noch zum weitaus größten Teile im Besitze der

Oestreichifchcn Länderbank , die bei der Fusion mit Siemens u. Halske
das entscheidende Wort spricht .

Der Schiffahrtsverkehr i » Emden . Der preußische RegierungS -
Präsident in Aurich veröffentlicht eine Specialnachweisung über den
Verkehr im Emdener Hafen im dritten Vierteljahr 1993 , welche die
enorme Zunahme des Verkehrs gegenüber dem gleichen Zeitraum in
den voraufgehenden Jahren erkennen läßt . Die neuen Hafenbauten
in Emden waren darauf berechnet , den Hafen dem modernen Ver -
kehr großer , leistungsfähiger Oceandampfer zu erschließen . Mit
welchem Erfolge das geschehen ist , das zeigt sich darin , daß
sich im letzten Vierteljahr die Schiffszahl im Seeverkehr gegen -
über der Zeit vor drei Jahren von 545 auf 439 vermindert hat ,
daß aber die Tonnage dieser verkehrenden Schiffe von 68 122 auf
151 412 Registertonnen gewachsen ist . Der Verkehr ist also nicht nur
auf mehr als das Doppelte gestiegen , er kann bei den jetzigen Hafen -
Verhältnissen auch rationeller durch eine kleinere Zahl leistungsfähiger
Schiffe bedient werden .

Die Güterbewegung im Seeverkehr stellt fich für das dritte
Vierteljahr 1999 auf 67 549 Gewichtstonnen in der Einfuhr und
11 328 in der Ausfuhr , 1993 dagegen auf 155789 Tonnen in der Einfuhr
und 76 859 in der Ausfuhr . In der Einfuhr stehen Erze mit 65646 Tonnen ,
in der Ausfuhr Kohlen mit 48 314 Tonnen an erster Stelle . Dem -
nächst folgen in der Einfuhr Getreide und Holz , in der Ausfuhr
Eisenbahnmaterial und Getreide . In der Zusammenstellung werden |
nicht weniger als zehn auswärtige Schiffahrt » - Gesellschaften mit '

regulären Linien genannt , die fich jetzt an dem Emder Verkehr be -
'

teiligen und denen seine Zunahme in erster Reihe zuzuschreiben ist .
Es sind das die Hamburg - Amerika - Linie mit 48 795 Tonnen im
3. Vierteljahr 1993 beförderter Waren <14 Dampfern ) , die Reederei
W. Kunstmann in Stettin mit 27 916 Tonnen ( 9 Dampfern ) , die Ver -
einigte Bugsier - und Frachtschiffahrts - Gesellschaft in Hamburg mit
29 573 Tonnen ( 27 Sceleichtern ) , die Westfälische Transport - Gesellschast
in Dortmund mit 7575 Tonnen ( 13 Sceleichtern ) , die Dampffchiffahrts -

Gesellschaft Neptun in Bremen mit 4399 Tonnen ( 17 Dampfern ) , die

Firma E. Th . Lind in Hamburg mit 1984 Tonnen ( 7 Dampfern ) , die
Woermann - Linie in Hamburg mit 1831 Tonnen ( 1 Dampfer ) , die

Firma de Frcitas u. Co. in Hamburg mit 748 Tonnen ( 4 Dampfern ) ,
die Mittelmeer - Linie der Reederei Sloman mit 337 Tonnen

( 3 Dampfern ) und die Schleppschiffahrts - Gesellschaft Unterweser in
Bremen .

Arbeiterleistungen im Bergbau . Die „ Ratio nnl - Zeitung "
veröffentlicht in ihrer letzten Nummer unter obigem Titel einen
Artikel , der anscheinend dazu bestimmt ist , die Preiserhöhungen für
Kohlen als eine Folge der verringertenArbeitSleistung imKohlenbergban
erscheinen zu lassen , d. h. nicht als eine Folge der Abnahme der Arbeits -

intensität , sondern der Thatsache , daß der Bergbau immer mehr ge -
nötigt wird , in solcher Tiefe verhältnismäßig geringen Flöhen nach¬
zugehen , daß die Leistung pro Kopf auch bei angespanntester Thätig -
reit der Grubenarbeiter sinken muß .

Nach der amtlichen Statistik wurden nämlich pro Kopf der Beleg -
schast jährlich folgende Mengen gefördert :

1890 1895 1999 1991 1992

In Oberschlesien . . 349 345 363 327 399 Tonnen

, Niederschlcsien . 292 217 215 195 199

„ Ruhrgebiet . . 286 274 271 247 245 ,
„ Saargebiet . . 226 226 233 27,4 226

„ Großbritannien , 313 293 319 292 296 .
, Oestreich - Ungarn 183 178 163 167 — m
. Belgien . . . . 174 173 177 166 — .
„ Frankreich . . . 215 294 296 197 — „
„ Nordamerika . . 459 458 545 548 — „

Dazu bemerkt das Blatt : „ Die großen Unterschiede der

Leistunashöhen zeigen schon , daß hier nicht individuelle , sondern
geologisch - technische Eigenarten ausschlaggebend sein müssen . An -
erkannt sind die Ruhrgebiets - Arbeiter zu den besten Bergleuten zu
rechnen , ihre Intelligenz ist zweifellos durchschnittlich größer als die
ihrer oberschlesischen BcrufSgenossen . Wenn die letzteren dennoch
eine bedeutend höhere Leistung erzielen , so liegt dies an
den günstigen Flötzverhältnissen . Noch schärfer tritt dieses Moment
hervor , wenn wir die Leistungen der wegen ihrer beruflichen
Tüchtigkeit von altersher berühmten englischen Kohlengräber in Ver -

gleich zu den oberschlesischen Ziffern stellen . Entscheidend ist nicht
in erster Linie die Persönlichkeit , sondern die Arbeitsstätte . Die in

langer Schicht emsig schaffenden belgischen Bergleute fördern weniger
zu Tage als ihre Bcrufsgcnossen im Saargebiet , deren Schicht zwei
bis drei Stunden kürzer ist . . .

Weiter ist auch noch die Verschiebung der Belegschaften in Be -

tracht zu ziehen . Von den 531 366 preußiichen Grubenarbeitern sind
1992 über 159 999 über Tag beschäftigt gewesen ; überhaupt sind
nur 45 —59 Proz . der Gesamtbelegschaft bei der eigentlichen Kohlen -
gewinnung thätig . Früher war der Prozentsatz viel größer , weil
nicht entfernt so viel indirekt produktive Arbeiten bei der Vor -
richtung usw . nötig waren . Vor einigen Jahrzehnten kannte man
auch noch sehr wenig die jetzt fast überall existierenden oberirdischen
Nebenanlagen , Kokereien , Wäschereien , Ziegeleien , Brikettfabriken usw.
Deren Belegschaft drückt nun rechnerisch die Leistung pro Kohlen -
gräber herab . "

Das ist richtig . Aber keineswegs lverden dadurch allein die
obigen Schwankungen in der Arbeitsleistung erklärt . Das lehrt
schon ein Blick auf die Zahlen für die Jahre 1999 und 1991 .
Ueberall zeigte sich während des letzten dieser Jahre in den deutschen
Kohlenrevieren cm plötzlicher starker Rückgang in der Zahl der pro
Kopf der Belegschaft geförderten Tonnen und zwar am bedeutendsten
in Oberschlesien , das die günsttgsten Flötz - und Abbauverhältnisse
hat , ani wenigsten im Saargebiet mit seinen Staatsbetrieben . Schon
das giebt zu denken . Haben denn thatsächlich in Oberschlesicn , nach -
dem in den voraufgegangenen Jahren die Leistung beträchtlich zu -
genommen hatte , die Abbauverhältnisse sich in einem Jahre dermaßen
verschlechtert , daß die Jahresleistung des Bergarbeiters um 36 Tonnen
sinken mußte ? In Wirklichkeit sprechen bei dem Rückgange
noch verschiedene andre Umstände mit , die von der „ National - Zeitung "
vergessen worden sind . Das Jahr 1991 war bekanntlich ein Krisen -
jähr , in welchem natürlich weit weniger Ueberschichten gemacht
worden sind als in den voraufgegangenen flotten Geschäftsjahren .
Zudem aber werden in solchen Zeiten flauen Geschäftsganges immer
eine Reihe Arbeiten zur Instandhaltung der Bergwerke ( Abstützungen ,
Erweiterung der Stollen ze. ) vorgenommen bezw . nachgeholt , die
während der Perioden äußerst gesteigerter Förderung nach Möglichkeit
aufgeschoben worden sind . Als Nachweis dafür , daß die Preis -
erhöhungen eine einfache Folge der verminderten Arbeitsleistung
sind , lasten sich deshalb die obigen Ziffern durchaus nicht gebrauchen .

Zum Patentstreit der Firma Krupp mit der Rheinischen Metall -
warcnfabrik . Am 12. d. M. sollte , wie schon friiher gemeldet , vor
dem Landgericht Essen als erster Instanz die Verhandlung statt -
finden über die Verletzungsklage der Rheinischen Metallwarcn - und

Maschinenfabrik ( Ehrhardt ) contta Friedrich Krupp Aktiengesellschaft .
betreffend das deuffche Reichspatent 95 336 . Die klägerische Firma
( Ehrhardt ) hat jedoch unter der Begründung , daß das Reichsgericht
die Ansprüche ihres Patentes durch Urteil vom 28. Oktober geändert
habe und unter diesen Umständen eine Verhandlung nicht möglich
sei , vielmehr die nähere Begründung des Reichsgerichts - Urteils ab -
gewartet werden müsse , beantragt , die Verhandlung zu vertagen .

Hm der frauenbewegun�
lieber das Landtags - Wahlrecht und die Frauen sprach am

Sonntag Genossin Zetkin in einer Versammlung unter großem
Beifall bei Richter in Groß - Lichterfelde . In längeren Ausführungen
schilderte sie die Gegensätze zwischen Proletariat und Junker . Letztere ,
welche hauptsächlich im Landtage sitzen , empfangen Liebesgaben in
Hülle und Fülle . Ersteres aber ist wohl zum Zahlen gut , aber für
die allernattirlichsten Forderungen ist weder Zeit noch Geld vor -
handen . An Thatsachen zeigte sie , daß Arbeiterschutz - Gesetze ,
Koalitionsrecht und das Fabrikinspektionswesen nur auf dem Papier
ständen . Gerade die Frauen hätten das größte Interesse daran , daß
bei der Fabrikinspektion weibliche Angestellte hinzugelassen würden .
Zum Schluß forderte sie die Anwesenden auf . bei den Landtags -
Wahlen der Socialdemokratte zum Siege zu verHelsen , da nur sie die
Interessen des Proletariats wirklich vertritt .

In der Diskussion sprach Genosse Wenzel über die Urwahlen
am Ort .

Zum Schluß forderte Genossin Thiel die Frauen auf , auch
ihrerseits an den Landtagswahlen durch Verteilung von Stimmzetteln
zu helfen . Nachdem noch einige Frauen sich in den Wahlvercin für
Frauen hatten aufnehmen lassen , wurde die Versammlung mit einem
dreimaligen Hoch auf die Socialdemokratie , in welches die An -
wesenden begeistert einstimmten , geschlossen .



Ternrilcbtes *
lieber den Unterganq zweier Dampfer sind soeben Nachrichten

nach London gelangt� Danach scheiterte der englische Dampfer „ Loch
Marec " anr ?! . Dktober auf der Rückfahrr von der Levante nach
Dundee snördlich vom Kap Serrat und westlich von Biserta ( Tunis ) .
Als der Kapitän sah , dah keine Rettung möglich war , setzte er zwei
Rettungsboote au «, in denen die Offiziere und Mannschaften sowie der

einzige an Bord befindliche Fahrgast Platz nahmen . Der Kapitän verließ
als letzter das Schiff . Die Boote waren kaum weit genug von dem Dampfer
entfernt , als dieser infolge des Verruckens eines großen Teils der

Ladung sich vollständig überschlug . Fast im selben Augenblick füllte
eine große Woge eines der Boote und die zehn Insassen ertranken .
Trotz des schweren Seeganges gelang es dem zweiten Boote , sich
bis zur Ankunft des Dampfers „ Olanda " zu halten . Die „ Olanda " ,
ein holländischer Dampfer , hatte die Notzeichen der „Loch Maree "

gesehen , konnte jedoch nicht mehr rechtzeitig eintreffen , uni sänit -
iiche Schiffbrüchigen zu reiten . Die Rettung der Ueberlebenden

geschah durch Seile , die man ihnen zuwarf . Die Ladung » der „ Loch
Maree " bestand aus Korn . Unter den Ertrunkenen befinden sich der
Kapitän , der erste Maschinist , der zweite Maat und der einzige Fahr -
gast der „ Loch Maree " .

AuS Sydneh liegen über den Untergang des auf hoher See
verbrannten australischen Dampfers „ Ovalau " zwei Telegramme
vor . Die Nachricht von dem Unfall wurde durch einen Dampfer von

der Mesiaggerios MaritimoZ , der die Insel Lord Howe anlief , über -
bracht . Tie „ Ovalau " traf bei der genannten Insel am 19. Ortober
mit brennendem Borderschiff ein . Fahrgäste und Mannschaft wurden
sofort während der Nacht gelandet . Am Morgen erfolgten zwei
Explosionen , worauf der Dampfer vollständig sank . Das Feuer war
schon am 18. Oktober unter einer Ladung Kopra ausgebrochen , die
besonders feuergefährlich ist . Man ivußte sofort , daß die Sache
ernst war , und daß es nötig sei , an die Rettung der Fahrgäste und
Mannschaften zu denken . Das Wetter war rauh und die „ Ovalau "
nahm mit Bolldampf ihren Kurs nach der Insel Lord Howe . Man

hatte diese kaum erreicht , als schnell hinter einander die beiden
Explosionen erfolgten , die das Schiff völlig zerstörten .

Ein Dynamitanschlng aus Eifersucht scheint in Christiania vor -

gekommen zu sein� Wie „ Christiania Verdensgang " meldet , flog bei
einer Hochzeit in Sioiigsfjorden ein Paket mit Dynamit ans . Elf
Personen wurden verwundet , davon vier tödlich . Das HochzeitShauS
winde teilweise zerstört . _

Bmfhaftcn der Kedahtton .
Eine Studentin . Bevor wir Ihre Mitteilung über den Fall R. ver -

ötfentlichen können , bitten wir Sie uni Ihren Namen .

Iiirilrilcker Ceil .

Hamburg , B. E. Nach KZ 76S bis 778 des Bürgerlichen Gesetzbuches
hasten Sie als Bürge in vollem Umfang . Sie können den Einwand cr -

heben , daß der Z 19 Ihre Bürgschasi auf eln Bierlelfahr beschränke , jedoch
ist es mangels einer ausdrücklichen Verabredung mit Ihnen sehr zweifelhaft ,
ob dieser Einwand vom Gericht als durchschlagend erachtet werden wird .
Immerhin iollien Sie es, wenn ein Bergleich nicht erfolgt , auf einen Prozeß
ankommen lassen . — Rettungslos 3 ®. Ihr Bruder kann ohne die Be -
forgnis , hier auch dienen zu müssen , nach Deutschland nicht zurückkehren ,
weil cr das 31. Lebensjahr noch nicht vollendet hat . Durch den zehnjäbrigen
Aufenthalt im Ausland hat er allerdings seine deuhche Staatsangehörigkeit
verloren , das schützt aber nicht vor dem Nachdienen . Seine Staats -
angehörigkeit erhält er in Deutschland wieder , sobald er sich in Deutschland
niederläßt und die Naturalisation beantragt . Ist wegen unerlaubten Aus «
wandernS oder dergleichen aus Strafe erkannt , so kann diese , falls nicht
Verjährung vorliegt , auch dann vollstreckt werden , ivenn das Urteil Ihrem
Bruder unbekannt ist. — W. Sch . IVO . Däne Zweifel sind Sie im Recht .
— H. I . 158 . 1. Die Frau hastet nicht für die Schulden des Mannes .
Schließt der Man » einen Bertrag mit seiner Frau , durch den er be-
absichtigt seine Gläubiger — zu diesen gehör ! auch sein außerehelich erzeugtes
Kind — zu benachteiligen , so ist dieser Bertrag ungültig . In welcher Form
der Vertrag geschlossen ist , ist gleichgültig . 2. Gegen die später entstehenden .
3. Ist die Wohnung gesundheitsgefährdend , so find Lrie berechtigt , auf Aus -
Hebung des Vertrages zu klagen : Die Gejündheitsgefährdung müssen Sic
bcwcistn . — N. K. Ja . — Betten 1903 . Zw c cks Erwirkung
des A r in e n r c ch t s beantragen Sie bei dem Amtsvorsteber Ihnen ein
Zeugnis auszustellen , daß Sic zur Bestreitung der Prozcßlosten unvcr -
mögend find . Das Zeugnis überreichen Sie dem Prozeßgericht ( Land -
gcricht Berlin ll , Halleiches User ) , legen dar , weshalb Sic klagen
wollen und durch

'
welche Beweismittel Sic Ihre Behauptungen

enveisen wollen und beantragen Bclvillignng des Armenrechts .

Für de » Inhalt der Inserate
ubernlinuit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortiiiig .

Ukeater .
Donnerstag , ö. November .

Anfang 7- /z Uhr :

Opernhaus . Die Entführung aus
dem Serail .

Tchanspielhaus . König Johann .
Tcntschvs . Rose Bernd .
Berliner . Kater Lampe .
Lessinz . Der Sturmgefelle Sokrates
LLcste ». Der Trompeter von

Säkkingen .
Neues . Salome . Borher : Der

Kammerjänger .
Reiidenz . Das große Geheimnis .
Central . Bruder Swaubinger .
Dhalia . Ter Hochtourist .

Ansang S Uhr :
NcurS Lpcrntheatcr . Dorfmusi -

kanten .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Die Stütze » der Gesellschaft .
Schiller X. ( Frtednch - Wilhelmstädt . )

Liebelei . Litteratur .
Bellc - Alliauec . In Vertretung .
Kleines . Elcktra .
Luisen . Der Pfarrer von Kirchscld .
Earl Weist . Der Trompeter von

Säkkingen .
Driaiion . Biscolte .
Tentsch - Amerikanisches , lieber ' «

großen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Speeiali -

täten .
Aietropol . Durchlaucht Radieschen !
Easino . Berliner Nachtasyl . Holet

Klingebusch .
BZ intcr - Garten . Speeiatitäten .
Palsage Theater . Specialiiäten .
Reichshallen . Stettiner svänger .
Palast . Das Liebesparadies . —

Specialilüte ».
Urania . Taubenstraste 18/19 .

Uni 8 Uhr im Theater : An den
Seen Ober - Italiens .

Um 8 Uhr ini Hörsaal : Dr. F. Risten -
Part : Sterne und Sternhause ».

Juvalidenstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Schiller - Theater .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —ö.

Salome .
Vorher : IE « i» Kammei ' « Uns ; cr .
_ _ Ansang y1/ ; Uhr . _ _

_ _

Centval - Theater .
Täglich 7' / . Uhr :

kruller Ltrsubinxel - .
Operotte in 3 Akt »» von llilm . Eysler .
Dritte Freitags - Abonnements - Borst . :

7- / . Uhr :
Orpheus in der Unterwelt .

Sonuabenduachmiltag 4 Uhr , halbe
Preise , jeder Erlvachsene 1 Kind frei .
Kindervorstellung : Ter gestiefelte
Kater .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

ton
Freitag zum erstenmal : Die Logen -

brtider .
Sonnabend : Krieg im Frieden .
Sonntagnachmittag : Maria Stuart .
Abends : Die Logenbrüder .
Montag : Das Kathchen von Heil -

bromi . _

_ _

3elle - Älliance - 7heater7
Stürmischer Heiterkeitserfolg !

In Vertretung .
Ein Soldatenschwank in 3 Akten von

Heinz Gordon .
Anfang 8 Uhr . >

Morgen und folgende Tage : In
Bertretung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : vi « Kinder
der Excellenz .

Apollo -Theater.
Zum 30. Male :

Frühlingsluit .
Opeiebto in 3 Akten

von weiland « Tosef Strauss .

z . Blütenhochzeit .
Ballott von Louis Gundlach .

Die neuen November - Specialitätcn .

SEitoers. Weaps . GehrJl .
( ieorg Schicklay , The Bucifals .

Oer KoHino�raph .
Auiang 8 Uhr .

Schiller - Theater O.
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lauge .

Freitagabend 8 Uhr :
litehclcl . Hierauf : LÜtteratur .

Sonnabendabend 8 Uhr :
liiehelel . Hierauf : liitteratnr .

Sehiller - Theater Si .
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater )
Donnerstagabend 8 Uhr :

lilcbclcl .
Schauspiel in 3 Akten von Arthur

Schuitzler .
Hierauf : iiittcratur .

Lustspiel in 1 Akt v. Arthur Schnitzler .
Freitagabend 8 U h r :

Her TaII » aiaa .

Sonuabeudabetid 8 Uhr :
Hie Ehre .

Ctrkus Schumann .
Heute , Tonnerstag . den 5. November , abends 7' ; . lthr :

öle ersten dressierten

Sis - und Kragenbären BerL.
Demonstration der Darwinsche » Theorie :

TknKUst . der niimische Alfo .

Frühliag , Sommer , Herbst , Winter , ]
Pariser Ballett - Divertissement . . Ä

Tie grösite Löwengriippe der TSclt : tz
SZikZ, männliche Abcsiinicr - > Innaui inun

h. . vvcmi Jiil . Seeth " " " " ® " * "

Urania .
Talibanstrasse 48/49 .

Um S Uhr im Theater ;

An den Seen Ober- Italiens .
Um 8 Uhr im Hörsaal :

Dr . F. Histenpart ;
Sterne und Sternhaufen .

Sternwarte
Invalidonstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 185.

Itidianer - Rieso " T ®?
llianko Karoo

Die zusammengewachsenon
Lebend . Schwestern ! Lebend .
Buren - Riese - WM!

Andrles Venter ,
ehemal . Leibsoldat des Präsi -
denteu Paul Kröger von

Transvaal .

RksldkiMklitkr
Direktion S. Lauleuburg .

Ansang l ' ii Uhr .

Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Wolfs .
Deutsch von Map Schönau .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Borstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine
Kammerzofe .

Weh - teckmeliez Theater
67 68 Köpnickcrstr . 07/63 .

Jeden A b e n d St n s a n g 8 Uhr :
Gastspiel Adolf Philipp .

Wn' nMkciMch
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeutich - Amerikaner inS ' Abt .

von bidols Philipp .

Psssaxe - �kester
giitang Sonntag » 3 Uhr, Viocben -

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Das durchweg neue

Member - ?rogrsmm :

Tcrtinn
Das Tanzphänomen , übertrifft alles
bisber in diesem Genre Gesebene .

T0hA«E0th. Jargm!-Dichter.
11 neue glänzende Niimmern .

c»rl Weiss ' Ibesler .
( Sroste Frankfurter Ktraste 15' ! .

Amor in Wichs .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabendnachm . 4 Uhr : Rehinsen
Crusoe . Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Maria Stuart .

Freitag zum erstenmal : Tie kleine
Braune . Operette in 3 Akten von
B. Lvovslv .

Irisnon - Idester .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und Universitätsstraße .

Eliscatts .
Ansang 8 Uhr .

iUn !
Burleske Ausstattungsposso mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scone gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

Im 4. Bilde :
Grosse » Ballett " MG

Wie damals im Monat Mai .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Kleines Theater.
Unter den I - iuden 44 .

Elektra .
Anfang S Uhr .

Freitag i NnentasyL _

Casino - Theater .
Lothrmgerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7st. .

8 Uhr : Kerl . Nachtasyl .
8- / „ Uhr : Vereh - Wölfl - .

Gastspiel Kapit . Martens .

� Uhr : Zloie! Mgebuseb .
Sonntagnachm . 4 Uhr : elternlos

I.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasse 10 ,

grosse Sxtra - Vorstellung :

iliiitteriegen .
«vchauspicl mit Gesang in 3 Akten .

— ' Ansang 8 Uhr . — —

Nachher : Ball .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabit 17/19 .

Donnerstag , den 5. November 1903 ;

Bernhard Rose - Theater - Etisemlile.

Schaulpiel in 3 Aufj . v. F. Philipp ! .

� Ansang 8 Uhr . — —
Sonntag ; Kean oder : Genie und

Leidenschaft .

Morgenstunde Hut utirklich Gold im Munde,
wenn man regelmäßig Kathreiners Malzkaffee

zum Frühstück trinkt , — nämlich das Gold der

Gesundheit , Ruhe und Arbeitslust !

BEE*
.. IX. Berliner Saison .

etrkns Snseh .
Donnerslay , den 5. November ,

abends 71/. . Uhr :

Riltep v . Renroff ,
Schul -
reiterin

Spanische Schulquadrille .

Berliner "Winterfreuden
Humorist . Manege - Schaustück .

Mi- - Ciaire Heliot ,
Löwenbraut .

Paiil Miiadners

Neue Welt
Arnold Scholz

Kasenheide No. 108 114.

Jeden Donnerstag :

Bernh. Rose-Theatsr-Enseiiilile .
Zum erstenmal ;

DieMasehMauer von Berlin.
Nach der Borstellung :

familien - Kränidieii .
Tanz frei .

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

VoranKeiffe !
Dienstag , den 17. November er . :
Grosses Konzert des Berliner |

Lehrer - Gesang - Vereins .

Palast - Theater i
früher

Feen-Palast .
Unrgstr . ÄÄ.

sensations - Novität .

Das Liebesparadies
und das

grandiose Programm .
Freitag , den 6. November 1903 :

81ite - 8xtra - Vorstellung :
Die Gameliendame.

Schauspiel von Dumas in 5 Akten .

Gastspiel erster Schauspielkräfte .

Welz UMI - Tttr
fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Jeden Freitag :
Gastspiel

Lerliner Volks -Theater .
Jeden Sonntag 5 Uhr :

Grosso Extra - Vorstellung der

Mdeiittn Singer.
.

Nach der Borstellung : Um 10 Uhr : [
Oroseiep Ball .

Jeden Mittwoch 8 Uhr :
Grosse Elite - Vorstellung ;

MMehe Sanier linil Ball.
Entree 30 Pf . Sperrsitz 50 Pf . >

Xenes Programm :

Saharet australische Tänzerin .

Emil Sondermann Humorist vom
Centrai - Theater Berlin .

Lucio Krall Bravoursängerin .
Ida Füller in ihrer elektr . Kensat .

„ Feuer und Wind " ' .
Urban ! u. Sohn Oymnastiker .
Lamborg Klavierhumorist .
The great Goldin Illusionist .
Los Agoust ' s Humorist . Jongleure .
Hadj Abdullah Arab . Gymnustiker .
Egger Rieser Tvrol . Gesangstruppe .
0. K. Salo Komischer Jongleur .
„Pariser Luft " Ballet .
Oer Biograph .

Dem Risten mach er
» X e

zu feinem heutige » Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch !

K. T. A. T. A. F. A. Sch .
Aber Maxe , heute machen wir ge¬

zinkte Arbeet . 30216

r Rönigstadt - Kasino .
Holzmarktftr . 72, Ecke Alexanderstr .

Täglich :
Das glänz . November - Programm

mit Frnne Sobanski .
des kolossalen Erfolges wegen

noch einige Tage :

August auf
Nach der Borstellung :

Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

» II 8 « 1 .

Kollbuser Thor — Stat . der Hochbahn .
Jeden Sonnlag , Montag u.

Donnerstag :
Hoflrmaiimt

Mileiitselie Sänper .
Nach jeder Soiree ;

TanzkeUnzclien .
Jeden Dienstag ;

Theater - Abend .

in allen gangbaren Farben ,
Breite 130 cm 160 cm

pPMtr. i,75-8,M. 2,25-4,25
Jluwtcr - Kollektion

ZM - franeo ! gwi
Abge¬
pauste
Fries - Fenster —
in all . Farben 3,50 4, 5 11 6 - K

'

Emil LefevreTeppich
Haus

Bes. ,in0Faniens ( r . l58 .

DAMEN ;
die viel Geld sparen wollen , können ihre

Felstets . tsekktts , Kostüms

und nöDhö im Engrosgeschüst
von A. Nehwarzi . f�assmannslr . 1,
EckeLandsb erg erstr . , 1. Etage , beziehen .

Niokel - Remont . - Ubren von 5 JX. an
Silb . Remont - Uhren „ 8 „ „
Gold. Remont . - Uhren „ 15 „ „
Regul . - Nussb . - Uhren „ » „ „

Reelle schriftliche Garantie .

B . Möbls ,
Koppen - Strasse
3 Min . v. Schl - Bahnh .

Dr . Schünemann
lipccialarzt für Haut - , Harn - »iib
Frauenleiden , Seydel�ti ' . V.
/ - ! » - - / i ». ' /jÄ - ' /Ä Sonnt . 9 - 11

Socialdemokratischsr Wahlverein
für den

]. Berl . Beichstags -Wahlkrels.
Todes - Anaelge .

Am 3. November verstarb unser
Mitglied , der Ävhleiihändler

Wilhelm Rrngmann ,
Parochialstr . 19.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitagnachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des Rikotai - Kirchhofe
Prenzlauer - Allee 7, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
23ö 14 Idee Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
hiermit zur Nachricht , daß meine
siebe Frau und unire gute Mutter

Anna Pfalzgraf ,
geb . Laade ,

am 4, d. Mts . im 43. LebenS -
jähre verstorben ist.
_ Dic Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr ,
von der fkeickienhalle des neuen
Nazareth - Kirchhofes aus statt .

Oskar Pfalsgraf
3236b nebst Kindern .

Todes - Arnselge .
Am 2. November verschied nach

kurzem Krankenlager mein lieber
Mann , der Kastwirt M2b

August Gruno « .
Um stille Teilnahme bittet

hlarie Grunow geb. Jacob .

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 6. November , nachmiliags
2 Uhr , vom Trauerhause Frucht -
straße 63, aus nach dem Ecutral -
Fricdbof . Friedrichsseide , statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unsreS Bruders , Schwagers
und Onkels , des ' Arbeiters 3017b

Wilhelm MohmoUing
sagen wir allen Verwandten und Be »
kanuten , insbesondere dem Bau »
Hiljsarbcilcr - Bcrband Deutschlands ,
dem Arbeiter - Rauchcrbnnd , dem
Rauchklub „Zufriedenheit " , M. d. A. »
R. - B. , unscrn herzlichen Dank .

Rirdori , den 4. November 1903 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Anfertigung feiner OOS

i| HeiTen..Danienf
i ( Garderobe , bessere Damen - 5
I » Jacketts auf Lager , elegante #
I » Ausführung , geringe Teilzahl . O

| j.Kurzberg,lleueKiiniptr .4l2
l # direkt am Alexanderplatz . # #

Andreas - Garten ,
atnbrcasftr . Sk .

. Kleine und große Säle zu Persamm »
lungcn . Hochzeiten und Festlichkeiten
noch einige Sonnabende zu vergeben .

FremdeutogiS . Kegelbahn .
Für gute Speisen und Getränk «

ist bestens gesorgt
32342 " Franz Jicrkorvski .

Heute , Donnerstagabend ;

TrischeBlut - u- Memirst .

Reste !
Herren - Stoffe ,

Damen - Tuche usw .
luehkabrilt - Niederlage

Berlin C. , Kossstr . S,

Koch & Seeland .

Bruch - Pollmann
cmp stehlt fein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern . Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
D9 ~ F . lgne Werkstatt .

Lieferant s. Orts - u. Hilf §- Krankenkassen
Berit, - , v . , 28342 «

pO . Linikn - Straßt 80 .
"

AB . Alle Bruchbänder mit elasti¬
schen Bclottcn , angenehm und weich
am Körper .



Freitag, den S. November, abends 8 Ohr :

4 ftrlei - Yersantmlungen
<V» t rt f S lA«-» <-> r . *«» »in folgenden Lokalen :

1. Landtags Wahlkreis
funtfaffcnb die Stadtbezirke 6 —20 , 144 , 283 —284 vom ersten
Reichstags - Wahlkreise und 21 —73 vom zweiten ReichStags -

Wahlkreisc )

im Saale der Kockbrauerei , Tempelhofer Kerg.
Referent Genosse Schubert .

Ä. Landtags Wahlkreis
( umfassend die Stadtbezirke 1 —3 und 74 —144 ) ]

Sanssouci . Kottbliserstr . 4a .

Referent Genosse Theodor Glocke .

8 . Landtags Wahlkreis :

Eeutralverslimmtung des 0. Reichstags - Wahlkrrises
und der Stadtbezirke 211 — 217 u. 279 — 282 des 5. Reichstags -

Wc>hlkreises

im großen Saale des Eiskeller . Ehauffeejtr . 88.

Referent Genosse Bartheis .

4 . Landtags - Wahlkreis
( umfassend die Stadtbezirke 192 —210 des 3. Reichstags - Wahl -

kreiseS und den 4. Rcichstags - Wahlkreis , Ost )

in Kixps Krauerei . Am Friedrichshain .
Referent Genosse Heimann .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

1. Vortrag über : „ Welche Forderimgen stellen wir an den preußischen Landtag ? "
2. Diskussion .
3 . Aufstellung der Liandidateu . 209 12

_
Um zahlreichen Besuch wird gebeten . _ _ _ _

_ _

Oentralverband der laitrer Deutschlands .
Zalilstelle Berlin .

Freitag , den November 1908 , abends 81/- , Uhr :

jlu88Ss0sljsn!Iiclls llilgliöljek-Vgsssimillliiig
im großen Saale des Gewerkschastshanses , Engel - User 1 » .

Ordnung : 1. Bortrag des NeichStags�Abgeordnoten Genossen 0, I . sgien über : „ Ter steigende
Ginfins ! der Gewerkschafts - Lrganisation " . Didtii ' noir o. Abrechnung des Kassierers vom drittelt
Ouarial iWS . i . BcrbandSangelegenhcilcn . 144/18

NB. Werte Ho Hegen ! In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Verbands -
Kollegen , in dieser Bersaiimilniig zu erscheinet ! . E» erwartet deshalb recht regen Besuch

Mit loNeglalem Grus : Tic örtliche Verwaltung . A. : Wilh. Fritzsch .

MW
Vorwaltungsifstcllc Berlin .

Ssttrcau : Engel - User 13, stumner 1 — 5. Fernsprecher : Amt VII , 353

Freitag , den « . November , abends « ' „ Uhr . »n der Kroncnbrauerei .
Alt - Moabit 17 18 :

MetaMeiter -Versammlung.
T a g c S - O r d Ii un g :

1. Tic Kämpfe in der Metallindustrie . Rcserent : Verbands -

borflhendcr Kollege Zchlicke - Ztutigart .
2. DiSkui ' ion . IW/Ib
Zahlreichen Besuch erwartet Tie Lrtsverwalrung .
Den Mitgliedern der erweiterten OrtSverwalttlng zur Nachricht , daß die

Eitzung am 5. November aussüllt . D. L.

Lteinarheitor .
Tonntag , 8. November , vormittags 1 « Uhr , im Gcivcrtschaftshausc ,

Engel - Ufer IS , Tnal VII :

Mitglieber - Versammlung
T a a c S - O r d n u n g :

1. Wrcchnung vom Herbsttcst . 2. Vortrag oeS Genosse » M. Tchüttc
über : „ Die Todcsslrase " . 3. Verschiedenes . 179/13

Zahlreiches Erscheinen erwartet Ter Vorstand .

+ Phrenologischer «

Liehlbilder - YortragT�
morgen , Freitagabend , 8>/ „ Uhr , Kommandanteustr . Äv :

, lein Ztliel » In « üferven - und Cichirnlcben .

Eintritt nebst Broschüre 20 Pjennige , Männer und Frauen willkommen .
lt226L Naturheilvercii ' . „ Reform " . Kuranstalt Köpnickerftr . 7Ä.

Wasche .
Xur eigenes Fabrikat .

Baby- und Kinder - Wäsche x Oamen - und Herren -

Hemden x Nachtjacken , Beinkleider x Fertige Bezüge,
Laken, Inletts x Tischtücher , Servietten , Gedecke,

Handtücher, Wischtücher , Taschentücher x x x x

/cinpsehle allen Freunden u. Bekannten"
mein Vt ' elss - . Ba ? ' risrbbirr -

und gr . dipri�rgrsrbiii ' t . Reich -
halligcs Frühstück von 30 Pf , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie lllbciidtisch ä la
oarto von 30 Ps. an. 2 VcreinSzimmcr
mit Klavier sür 20 —50 Personen . *
H. Stramm . Res! Ritterstr . 123 .

Seheniehs
Jestsäie

Rüdersdorfklstraße llr . 45 .
Konovirrt ! ! 1

Säle von 50 bis 2000 Personen fastend
zu 2933L ,

Volksversammlungen ,
Werkstättcnvcrsaniinlnngcn ,

Vergnügungen , . Hochzeiten : c.
Sonnabende und Tonntagr

»och zu vergebe » . MWE

Gesellschastshaus ,
Swinemünderstr . 42 .

Empfehle meine eleganten Fejtsäle
für 100 —800 Personen zn Ver¬
sammlungen und Festlichkeiten
aller Art . Elektrische Beleuchtung .
3004b ' Paul Rolntarth .

Berliner Ressource
Kornmandantenstr . 57 .

Hochelegante Festsale sür 500 bis 1000 Personen ,
empfiehlt zu conlanten Bedingungen

Adolf Stein .
Bonnabencfe und Bonntage noch frei .

III . Wahlkreis .
Tonntag , de » 8. November , abends « ' / . Uhr , i » dem grosteu Taal

der Armiuhallen , Kommaudantcnstr . 20 :

VersasAmiunK mit brauen .
Vortrag des Genossen llr . hlbori / über : Das Proletariat und die Kunst .

Hieraus : Geselliges Beisammensein . Rege Beteiligung erwartet
240/20 Ter Ginberuser .

Zreie VollElwiiiie.
Lonntoz , cken 8. biovemder , 2:t /, Uhr :

Ketropol - Theater . Ii l - essing - Theater .

5. /6 . Abteilung . i 15. Abteilung .

Der Widerspenstigen Zähmung . | Nathan der Weise .

Wmforfoct . Öffenhach - Ähend :
ff IbbIIaI ildttf I 0 Sonnabend , den 14. Novbr. , 8 Uhr,

a in der Brauerei Friedrichshain .

u . a : Die Verlobung unter der Laterne .

Hansi weint und Hansi lacht .

Der Zaubergeiger .
Liederspiele . * Couplets . * Konzert etc .

Festmarken a 30 Pf . in allen Zahlstellen .
230/8 Der Vorstand . I. A. ; G. Winkler .

Vorwärts - ßuchhandlimg
8M . , Lindetistrasse 6 g , Laden .

3Mige Klassiker - Ausgaben :
Borne , iu Leiiien . 3 Bände 6, — M.

„ in Hnlbleder , 3 „ g. so
Bürger , in Sfeihcu , 1 Band 1,75 „

,, inHalbleder , 1 „ 2,75 „
Brinckmann , in Leinen , 1 Bd. 2, — „

,, in Halblcd . , 1 „ 8, — „
llhamisso , in Leinen , 1 Band U75 ,,

„ in Halblcd . , 4 ,, 2,70 ,,
eiehendorit , in Leinen , 2 Bd. 3. 50 „

„ ausgewählte Werke
in Leinen , i Band 1,25 „

Freiligrath , in Leinen , 3 Bd. 15 . — ,
Gaud/ , in Leine », 1 Band 1,50 „
Goelhe . in Leinen , 4 Bände 6, — „

„ in 0 „ 10, — „
„ in Haiblcd . , 6 ,, 15, — „

Grillparrere Meisterdraincn
in Leinen , 1 Band 1,75 „

llaull , in Leinen , 2 Bände 3. 50 „
Hebbel , in Leine », 4 Bande 6, — „
Heine , in Leinen , 4 Bände 6, — „

„ in . L>awlcder,4 „ 9,50 „
Hoffmann , in Leinen , 4 Bd. 8, — „

Kleist , in Leinen , 1 Band 1,75 M.
Körner , in Leinen , 1 Band 1,60 ,

„ inHalbleder , 1 „ 2,40 ,
Lenau , in Leinen , 1 Band 1. 75 .

„ inHalbleder , 1 ,, 2. 70 .
llessing , ilt Leinen , 3 Bände 5, — „

inHalblrd . ,3 „ 7,50 .
Ludwig , in Halbleder , 2 Bd. 6, — ,
Novalis ausgewählte Werke

in Leinen , 1 Band 2, — ,
„ i » Halbled . , 1 .. 3, — ,

kleuter , billige Volksausgabe ,
iu Leinen , 4 Bände 10, — ,

,, in Leinen , 8 „ 12, — ,
Rückert , in Leinen , 3 Bände 6, — ,
Schiller , in Leinen , 4 Bände 6, — ,

„ in Halblcd . , 4 „ 9. 50 ,
Shakespeare , in Leinen , 4 Bd. 0, — ,

„ inHaIbled . . 4Bd. 9,50 .
Sldier , in Leinen , 4 Blinde 6, — ,
Storm , in Leinen . 4 Bände 24, — ,
Uhland , in Leinen , 1 Band 1,75 ,

inHalbleder , 1 „ 2,70 „

Honig | Unuerfälschl . Deutscher
Biciieithouig , best . Lualit .

vers . die lOPsunddosc zu 7,00M . ,5Psd ,
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

E Sail V ordlob , Bahnhos
. fiCll , Zlngustfchn , Dldcnbg .

jKonigsberger-

jediegenster Auswahl und zu billigsten Preisen empfiehlt

7 ststirdnill winnisu , 41/41,

Criisstes Special-Ceschäit tiir Wäsche , Leinen und Baurawollwaren
im bitldoBtrn . öOöSIA

Sparverein Süd - Ost — Eigenes Spar - System .

Wählen Sie zwischen

Spiritus- nd Petroleum-Beleuciitung,

- SeKeris .
Ziehungs
ll . -10. Noveiiihej

Petroleum
die Bassins und Lampen durch Schwitzen

stets unrein hält ,
tagliches Reinigen des Cylinders erfordert ,

tägliches sorgfältiges Putzen des Dochtes

verlangt ,

blakt und riecht ,
stark belästigende Hitze ausstrahlt ,

ein mattes gelbes Licht giebt ,

gegen Wind und Luftzug leicht empfind¬
lich ist ,

nach dem Anzünden ein wiederholtes

Regulieren der Flamme erfordert ,
pro 10 Hefnerkerzen und Stunde 9' io Pfg .

kostet .

so beachten Sie , dass

Spiritus
vollkommen reinlich ist ,

desetwa alle 4 Wochen eine Reinigung
Cylinders erfordert ,

kein tägliches Putzen , sondern nur alle
3 bis 4 Monate einen leicht zu be¬
wirkenden Ersatz der Dochte verlangt

vollkommen blak - und geruchfrei ist ,
durch Wärme - Ausstrahlung nicht lästig

wird ,
schönes , weissstrahlendes , dem Ctasglüh -

hcht ebenbürtiges Licht giebt ,
| selbst bei starkem Winde und Luftzug

nicht erlischt ,
gleichmässig ohne jegliche Regulierung

brennt ,

pro 10 Hefnerkerzen und Stunde s/io Pfg .
kostet .

Man verlange nur

Spiritus - Glühlicht - Brenner
für Innen « und Aussenbeleuchtung ,

welche von der Centrale für Spiritus • Verwertung , Berlin , geführt werden .
Für die meisten Verwendungsarten wird der von uns neuerdings in denVerkehr gebrachte
Amor - Brenner geeignet sein . Unsere Breuner sind erhältlich in den einschlägigen

Geschäften oder in uuserm Ausstellungs - und Verkaufslokal

AI BERLIN NW . 7, Friedrichstr . 96 , gegenüber dem Central - Hötel . �

— Brenn spiritus Marke „ Herold " i
in Patentflaschen mit Original - Verschluss

Original - Litci - flasche : ca . 90 Vol . 0' 0 5J5 Pfg . , ca . 95 Vol . % 30 Pfg . cxcl . Glas .

IMP * Cebcrall erhältlich ! " MW

CENTRALE für SPIRITUS - VERWERTUNQ g. m b H , BERLIN NW . 7
Frledrlch - Strasse 96 .

Special - Katalog über Spiritus - Glühlicht - Brennoi - , Spiritus - Heizöfen , - Kocher und - Bügeleisen
versenden wir auf Wunsch gratis und fraueo . 3004 IA

<144 1 Goldgewinre haar
ohre jede « Abzuj zahlbar von Mk.

10090
etc . ctc . etc .

Orlffinallose h & IWark
Fü ? Porto und Listo 30 Pf. extra .

SscatSriuerSOo. Nacbl.
G. m. h. H. ßank - Goachiift

iPcrlln W. Friedrichstr . 181 .

Filialen :
XW . Wilsnackerstr . 68 .

O. AndreaBstr . 46a .
SO . Oranicnstr . 177 .

WWW »

• . KollbuserSlrasse� .a

Dr . Simmel , sw""";
Specialarzt für ( 35/16 «

Haut - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . SoiiiltagS 10 —12 , 2 —4 -



utyfo Nummer müssen bis 3 Uhr uachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

Warenhaus A. Wertheim

Extra - Preise
Lelpzigerstr . 132/135 ( Varsand - Abtellung > •
Rosenthalerstr . 27/29 . — Oranienstr . 62/55

Donnerstag , Freitag , Sonnabend
soweit der Vorrat reicht :

Ein Posten

�e�ey- �lyter - Daietots
aus dunkelgrauem Cheviot bedeutend

unter regulärem Wert Mk .

Herren - Winfer - Joppen 5. 80. 7. 20 Mk .

Herren - Beinkleider 5. 20, 6. 90 Mk .

Knaben - Garderobe
Blusen - Anzüge bIau � ca 2 - 4 5 —6 7 —9 Jahre

- - -ö - Cheviot ~ ~ —
2;

—

mit Satin - Überkragen 0 Mk . 5 . 50 6. 25 Mk .

chuhwaren
Herren -

Rossleder - Sehnürstiefel 6. 75

Box - Calf - Sehnürstiefel 9. 75, 11. 80

Chevreau - Schnürstiefel 11. 80 Mk .

Wichskalb - Schnürstiefel 12 . 50 Mk .

Box - Calf - Zugstiefel 11. 80 Mk .

Chevreau - Zugstiefel 11. 80 Mk .

Wiehskalb - Zugstiefel 12 . 50 Mk .

Filz - Pantoffel mit Filzsohle Imic.

Filz - Schuhe l . eo, 2. 25 ude « � 2. 15

Filz - Schnallenschuhe 3. 60

Winter - PaletotsfsaauuShtviot5 . 25 6Mk. Im .

Schul - Anzüge �ert �zl0� -
hochgeschlossen , Beinkleid geRlttert 6. 50 7. 50 8. 50 9. 50 Mk .

Winter - Joppen
� ca - ®zl2 1izL4 1| zi7 * * * * *

meliert Lodenstotf 3,75 4. 25 5 Mk .

Damen -

Lasting - Steppschuhe 1. 90

Rossleder - Haussehuhe 295

Chagrin - Hausschuhe 335

Safian - Hausschuhe 3. 85

Chagrin - Hausschuhe AbÄck 395

Rossleder - Schnürschuhe 3- 60

Rossleder - Knopfschuhe 3. 60

Schnür - oder Knopfstiefel

Chevreau 7. 85, 10. 25, Box - Calf 10 Mk .

Rossleder - Spangenschuhe 3. 60

Damen -

Filz - Pantoffel 78 «. 90

Filzschuhe 1. 25, 1. 70, �« owe " 1. 70, 2. 40

Filz - Schnallenschuhe 3. 05 Mk

Kinder - Nr . 27 —30 31 —35

Schnürstiefel genarbt Kalbleder 5. 20, 5. 85

Knopf - u . Schnürstiefel

Boz - Calf 5. 40 6. 30

Knopf - u . Schnürstiefel � 25 - 26

Box - Calf 3. 45 4. 10
Nr . 24 —29 30 - 35

Kinder - Filzschuhe 88� . I . 10 iMk

W
W Wo,
W ' B

Jedes
Wort :

Pfennig ,
_ Nur das erste

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt . 2 fCIeine /AnD

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommetu

Verkäufe .

Kleine Restauration billig zu vcr -
laufen wegen Ucbcrnahnic einer Äan -
tinc . Anders , Oldcnburgcrstrafzc 22.

Materialgefchiift . gutgehend ,
wegen andrer Unlcniehmungen billig
nertäuslich . Ripdorf , Walterstrahe 14.

( tiardtiicullaiiS GrofzeFranksurtcr ,
ftrahe 9, parterre . _ t3 ? *

Sochvornehmr Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Magstofscn
herrührend , 18,00 —38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerftraße 63, 1 Treppe . 1088. ft *

Wo wohnt denn Schlesinger ?
Meinen Sie das Gardcrobcngcschäst ?
La ! Turmstraße 85, gcradcüber der
Markthalle , neben der Heilandskirchc ,
am kleinen Tiergarten , am Arminius -
platz . Genügt das ? Schon gut l Ich
finde schon. _ 19283 *

WlntcrpaletotS . Rernontoiruhren ,
Uhrketten , spottbillig Lethhaus ,
Reanderstraßc 6. _ 33/ U*

Teppiche . Gardinen , Läuser ,
Portieren , Betten , Steppdecken , Rcgu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Neandcr -
ftraße 6. 33/11 *

Gpiegel , . Bilder , Möbel , spotl -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6. Teil -
zahlungen gestattet . _ 33/11 *

Steppdecken ,
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
- s99*

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum , Große Franksurterstraße 141,
Ecke Fruchtslraße . 1g75K *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim .
straße 4 und 5. Sonntags geöfsnet . *

Kraiikeiifahrstuhle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasscr -
straße 95. _ _ 87/16 *

Kanarienhähne ,
und Klingelroller , gi
ocrlaust GroßzüchterK !
straße 154a , IV.

Knorr - , Hohl -
roße Zluswahl ,
rebs , Köpnicker -

fl44

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Babnhos Börse . 93/2 *

Teppiche ( etwas sehlerhast ) in
großer Auswahl , für die Hülste des
regulären Wertes . Tcppichhaus ,
Königstraße 28. 32/9 *

Borwnrtsleser ! Wo lausen Sie
am billigsten , besten und dauer -
hnstesten Hüte , Mützen , Pelzwaren ,
Schirme , Krawatten ic . ? Nur bei
Zimmermann , Zorndorscrstraße 50.

Gelegcnheitstiiufe : Paletots , An -
zügc , Hose », Betten , Koffer . Qpcrn -
glascr , Kessel , Revolver , Tcschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reißzeuge , Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oranicnstraße 131. 2363b *

Plüschgarnitur ist billig zu ver -
kausen bei Schmäh , Bergstraße 2.

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Musikwerke , sclbstspielende , Teil -
zahlungen . Jnvalidcnslraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Slalitzerstraßc 40.

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 auch ( Postkarte )
Wasserthorstraße 14. _ t60 *

Nähmaschine » ! ! ! 8,00 , 10,00 ,
15,00 , 18,00 , 20,00 , 25,00 , 30,00 . Nur
beim Fachmann reell brauchbar .
Riesen - Auswahl , Garantie . Brunnen -
straße 119. fi37 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung . Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Franksurter Allee 10,
am Ringbahuhof . SO. Wiener -
straßc 6. SW. Bellealliancestraße 78.
N. Ackerstraße 113. +139 *

Nähmaschinen ! Ringschtfs , Adler ,
Central - Bobbin , Orion , Tainbourier ,
Wheelcr u. Wilson , Elastic , Säulen ,
u. a. ni. Prima Qualität , solide und
elegante ' Ausstattung , Preise billigst ,
bei Abzahlung coulanteste Bedingun -
gen . Drei Jahre reelle Garantie .
E. Bcllmann , Gollnowstraßc 26,
nahe der Landsbcrgerstraße . Alte
Maschinen nehme in Zahlung . 1725K *

Nähmaschine » . Fahrräder , Riesen
auSwahl , außergewöhnlich preiswert .
Psandlcihhaus Seydetstraße 16. 3013b

Sprungfeder - Matratzen , 18 Mark ,
fertigt Hermann Langner , Sieber -
straße 11/12 II .

_
29696 *

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraßc 56, I. Amt VI, 3397 . »

Genossen , Freunden und Kollegen
zur Nachricht , daß ich Pankstraße 22
eine Restauration übernommen habe .
Oswald Langner , früher Former . *

»te A
rden
/in

M

Bereinszimmer , 40 Personen ,
Pianino , zu vergeben Konunan -
dantcnstraße 65, Ladewig . 1973K *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachcn 15,00 .
Wagner , Schncidermeistcr , Lichten -
bergerstraßc9 ( Pallisodenstraße ) . 3010b

Pfandleihe , gegründet 1863 ,
Flicderstraße 7 beleiht Sachen jeder
Art .

_ +96 *
Buchbinderarbeiten vergiebt Pa¬

pierhandlung , Graunstraße 12. 3019b

Zwei Vereinszimmcr , 30 und
50 Personen , zu vergeben . Burg .
Lindenstraße 3, II . Hof . _

30166

Kanarienvögel kaust , Preisangabe ,
Konopka , Neanderstraße 7. 36/10

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle , separat , Wallstraßc21/22 .
Onergebäudc , Curth . 3009b

Ardeitsmarkt .

Stellenanxedote .

Nebenverdienst sür jedermann .
Prospekt gratis . Hermann Wolf ,
Zwickau , Reichsstraße 44. 2170b

Tüchtige Rohrleger verlangt CKneipp ,
Königgrätzerstraße 56a . 3014d
�Taillen - und Rockarbeiterinnen

auf Theaterkostüme , nur erste Kräfte ,
sofort verlangen Hugo Baruch u. die . ,
Alte Jakobstraße 24.

_
1984 « *

Zuarbeiterinnen aus Theater -
koitüme verlangen Hugo Baruch u. Eie. ,
Alte Jakobstraße 24. 1984Ä *

Ein tüchtiger , verheirateter

�erksükrer
sür eine CioIcklSlatsii . k ' sdrIk ,
welcher alle Zweige der Fabrikation
versteht , kann sosort eintreten bei

�a Elstorpff ,
an der Ostbahn .k ' i ' nnIrenk ' Slckv

Wir suchen zum 1. Dezember d. I .
einen tüchtigen , kautionssähigen . ver -
heirateten 132/16

Ugerlmllei *.
Schriftliche Offerten find zu richten

an den Vorstand des Konsumvereins

Siemens -Zchuckert- Werke
Okarlottendurg , rrankllnatr . 29.

MWnkWiirler
für untren Maschinenbetrieb gesucht .
Es werden jedoch nur solche berück -
sichtigt , die bereits eine derartige
Stellung inne hatten . Meldungen

7 - 8 Uhr abends . 8220L

A. Sandorf & Co. ,
Belle - AIIlancestr . I L

ztchws,Stlill !«rbtitkr !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern »
zuhalten bei bickimtUta *
& Barta , Thüringerftr . 18.
88/9 Die Ortuverwaltang .

Achtung, Holmrbtitkr !
In der Möbeltischlerei von

J . Kraus , Weifte nsee , Langhans .
straße 22 , sind Differenzen aus .
gebrochen . Zuzug ist streng sernzu .
halten . 88/11

Gesperrt ist serner IIai » u Sc
IBctzkow , König - Chaussee 71.

Tie QrtsverwaltuuK .
Berantwortl . Redakteur : Julius Kaliskt in Berlin . Lnseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und VerlagSanjtalt Paul SingerchEo . , BeriinSiV .
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Der Kampf ums Majorat .
Achter Tag .

Vorsitzender Landgerichts - Direktor Leuschner eröffnet die

Sitzung mit dem Aufruf der Zeugen , wobei es sich zeigt , daß noch
immer eine ungeheuer große Zahl von Zeugen zu vernehmen ist .

Justizrat W r o n k e r stellt noch zwei Beweisanträge . Er bean -

tragt die Vorladung des Baumeisters T. Ankiewicz in Warschau .
Dieser soll bekunden : In der letzten Zeit habe er zufällig im Zuge
von Posen nach Krakau den Zeugen Hechelski getroffen . Letzterer
habe dabei erzählt , daß er nur noch für den Grafen Kwilecki Reisen

mache . Jede Reise bringe ihm ein schönes Stück Geld , gelänge ihm
aber die Sache , so würde er noch viel mehr erhalten . Auch soll der

Zeuge Ankiewicz in der Lage sein , im allgemeinen über den Leu -
mund des Hechelski und seine Geschäftsgepflogenheiten Auskunft zu
geben .

Ferner beantragt Justizrat W r o n k e r die Vorladung des

Grundstücksagenten S . Kozlicki in Wronke , der über den Leumund
der Angeklagten Ossowska sich äußern soll . Er soll bekunden , daß
diese überall einen schlechten Leumund hat , sowohl nach der gcschäst
lichen als nach der menschlichen Seite , und daß sie sich sogar straf -
rechtlich zu verantworten haben werde .

Diese Zeugen sollen geladen werden .
Rechtsanwalt Chodziesner : Graf Hector Kwilecki habe hier

behauptet , daß die Uebernahme des Majorats für ihn kein Geschäft
sei . Demgegenüber behaupte die Verteidigung , daß es ein

glänzendes Geschäft wäre , und um dies zu beweisen , bedürfe es der
Grundakten von Wroblewo . Der Gerichtshof beschließt , diese ein -
zufordern .

Als erste Zeugin wird heute Frau Valentine Andruszewska ,
die Schwägerin der Hedwig , vernommen . Ihr verstorbener Mann
war Möbclhändler . Vor zwei Jahren im Sommer habe die Hedwig
in Briefen wiederholt über die schlechte Behandlung geklagt , die ihr
in Wroblewo zu teil wurde , und um Hilfe dagegen gebeten . Sie
hat dann auch von dem

Geheimnis erzählt ,
genau so, wie eS später zu Papier gebracht worden ist . Darauf
habe die Zeugin an die Gräfin geschrieben , man wisse von dem
Geheimnis und sie solle doch die Hedwig besser behandeln . Die
Gräfin habe diesen Brief nicht angenommen , dann habe sie den Brief
anders adressieren lassen und nun sei er angenommen worden . Die
Zeugin ist dann auch mal selbst nach Wroblewo gefahren , um die
Hedwig zu sprechen und der Gräfin Vorhaltungen zu machen . Sie
sei dabei auffallend gut aufgenommen worden und es sei ihr gar
nicht angenehm gewesen , daß sie da zur Tafel gezogen wurde , gut
zu essen und zu trinken bekam und zwischen dem gräflichen
Ehepaar sitzen mutzte . Sie habe dadurch keine rechte Gelegenheit
gehabt , mit der Hedwig ausführlich zu sprechen . Sie habe das

ganze für eine Komödie gehalten . — Aus weiteres Befragen erklärt
die Zeugin : Ihr eigner Ehemann habe schon die Sache in die Hand
nehmen wollen und auch schon einmal nach Krakau geschrieben .
Später habe der Bruder die Angelegenheit aufgenommen . Richtig
sei es , daß nach dem Tode ihres Mannes ein Erbschaftsstreit unter
den Angehörigen entbrannt sei , ihr Bruder Max habe schließlich
behauptet , daß sie einen falschen Offenbarungseid geleistet habe , und
es sei eine Denunziation wegen Meineids gegen sie ergangen . Das
Verfahren sei aber eingestellt worden und die Verwandten haben
sich wieder friedlich vertragen . Hedwig habe sich auch einmal
i13 M. von ihnen geborgt und das Geld sei , als die Hedwig auf das
Vorwerk geschickt wurde , ihnen durch Frl . FalkowSka im Auftrage des
Grafen zurückgezahlt worden . — Präs . : Haben Sie denn
nun die Erzählung der Hedwig über das Geheimnis geglaubt ? —

Zeugin : Zuerst wollten wir es nicht glauben , aber sie erzählte
immer dasselbe und so haben wir es dann geglaubt . — Präs . :
Was halten Sie denn von der Hedwig ? Schwatzte sie denn so etwas
in den Wind hinein ? — Zeugin : Sie war etwas nervös , aber

sonst war sie ganz umgänglich . — Weiter bekundet die Zeugin
auf Borhalt des Vorsitzenden , daß die Gräfin einmal einer dritten

Person gesagt habe , sie werde die Hedwig wegen Beleidigung vor -

klagen . Bei dieser Gelegenheit soll die Gräfin gesagt haben : „ Ein
Junge ist ja hergeholt worden für den Fall , daß das zu erwartende
Kind ein Mädchen iverden sollte ; nun ist es aber ein Knabe ge -
worden und deshalb ist der Knabe zurückgeschickt worden . — Auf Wunsch
des Ersten Staatsanwalts Stein brecht muß die Zeugin die Art
und Weise , wie die Hedwig zum erstenmal Mitteilung von dem

Geheimnis gemacht hat , ganz genau schildern . Danach ' hat sie , als

sie sich aufgeregt über die Behandlung durch die Gräfin beklagte ,
auch gesagt : die Gräfin sollte sie doch eigentlich besser behandeln ,
denn sie sei

Mitwisserin eines Geheimnisses .
Der verstorbene Bruder habe darauf geantwortet : „Ach, was

bist Du gegen die Gräfin !" Die Hedwig habe dann aber gesagt , sie
wisse etwas von dem Knaben ; das sei gar nicht das Kind der

Gräfin , sie habe es vielmehr von außerhalb kommen lassen . Dann
habe sie immer und immer wieder das erzählt , was sie nachher zu
Papier hat bringen lassen , und dabei gesagt , daß die alte Mutter ihr
da « Versprechen abgenommen habe , erst nach ihrem Tode von dem

Geheimnis andren Personen Mitteilung zu machen .
Die nächste Zeugin ist eine andre Schwägerin der Hedwig , die

Konditorftau Stephanie Andruszewska . Sie bekundet , daß sie
von ihrer Schwiegermutter aus Wroblewo den Austrag erhalten
hatte , etwaige für sie selbst bestimmte Briefe , die an ihre ( der Zeugin )
Adresse ankommen würden , anzunehmen und dann unter andrem
Couvert an sie zu schicken . Da sei einmal ein Brief angekommen ,
den sie irrtümlich geöffnet habe , weil sie glaubte , er wäre für sie
bestimmt . Erst als sie ihn geöffnet , habe sie gesehen , daß dieser
aus Krakau gekommene Brief für die Schwicgcrnmtter bestimmt
war . Der Brief , von dem sie nur die erste Seite gelesen , habe sie
sehr erschreckt . Der Inhalt war etwa folgender : „ Da eine Zeitlang
vergangen ist und Sie haben nichts lassen von sich hören , so
muß ich an Sie schreiben und Sie fragen , ob Sie mich nun
wollen

belohnen für meine Mühe ,
denn Sie werden doch nicht wollen , daß ich meine Mühe umsonst

geleistet habe . Dann inuß ich Ihnen noch sagen , daß Sie mir mit -

teilen , wo das Kind ist , der Vater will es nämlich wissen , da er das

Mädchen heiraten will . Machen Sie die Sache bald richtig , denn

sonst werden wir noch vor Gericht kommen und Sie werden doch
nicht wollen , daß ich mit meinen weißen Haaren noch aufs Gericht
muß . " Sie sei sehr erschrocken gewesen und sofort zu ihrem Manne

nach der Backstube herunter gegangen und habe ihm von dem Briefe

Mitteilung gemacht , der ihr gesagt , sie solle den Brief sofort zur
Schwiegermutter hinschicken . Sie habe aber zunächst der Schwieger -
mutier geschrieben , und diese habe geantwortet , sie solle den Brief
nur behalten , denn sie wolle selbst nach Posen kommen . Das geschah
denn auch . Ms die Schwiegermutter in Posen war , habe sie nach der
Bedeutung des sehr verdächtigen Briefes gefragt und ihr gesagt , daß
der Inhalt sehr beunruhigend sei . Die Schwiegermutter habe darauf
geantwortet : „Ach, Dummheit , der ganze Brief hat gar keinen Wert ,
es handelt sich um eine sehr wenig wichtige Sache . " Die Zeugin
habe sich aber nicht beruhigt und nähere Auftlärung verlangt und
darauf habe die Schwiegermutter erwidert : „ Der Brief betreffe ein

Dienstmädchen vom Lande und gebe gar keine Ursache zu Bedenken . "
Die Zeugm ließ sich aber noch nicht beruhigen und fragte , ob es sich
etwa um die Gräfin Kwilecka handele . Daraus habe die Schwieger -
mutier gesagt : „ Solche Sachen darfft Du nicht denken ; ich werde
Dich nicht belügen ! " Darauf habe die Schwiegermutter ihr die
Hand gegeben und gesagt : „ Nein , die Gräfin kommt dabei gar nicht
in Betracht , ich gebe Dir darauf mein Wort . "

Der Ehemann Konditor Boleslaus Andruszewski schließt
sich der Aussage seiner Ehefrau an und bekundet auf Beftagen des

Kreisarztes Dr . Panienski , daß er seine Schwester Hedwig keineswegs
für dumm oder schwachsinnig halte .

Längere Zeit beanspruchte die Vernehmung des

Droschkenkutschers Adolf Wilkc .
Er bekundet : Eines Tages im vorigen Jahre hielt ich mit

meinem Taxameter an einer Haltestelle in der Kochstraße . Ein
Kollege hatte ein Zeitungsblatt in der Hand und las eine Bekannt -
machung der Polizei vor , wonach ein Droschkenkutscher gesucht wurde ,
der im Jahre 1897 zwei polnisch sprechende Damen nach dem Schle -
fischen Bahnhof und von dort nach der Kaiserin Augustastraße ge -
fahren habe . Ich sagte zu meinem Kollegen : Lassen Sie mir mal
lesen ! Ich lese also die Annoncen durch und sage : Willst Du mir
das Blatt schenken ? Der Kollege sagte darauf : Na ja , nimm es
Dir man . Ich gehe also nach Hause und sage : Mutter , seh ' Dir
mal die Annonce an ! Meine Frau las das Dings durch und meinte
dann : Herr Gott , das bist Du wohl ? Du hast ja mal erzählt ,
daß Du mit zwei polnischen Damen eine Fahrt gemacht hast und
außer dem Fahrgeld von 6 M. noch 1 M. Trinkgeld bekommen hast .
Ich sagte : Mutter , det kann am Ende sind I, wodrauf meine Frau
sagte : Denn jeh ' man hin und melde Dir . Ich habe mich denn
auch gemeldet . Wie ich auf der Polizei meine Aussage gemacht
hatte , da stimmte die Personenbeschreibuitg und die Fahrt mit die
Vornkten ganz überein . — Präs . : Nun erzählen Sie
mal , was Sie von Ihrer im Jahre 1897 gemachten Fahrt
noch in Erinnerung haben . — Zeuge : Am 25. oder
26. Januar 1897 , jedenfalls kurz vor Kaisers Geburtstag , habe ich
an der Ecke der Kaiserin Augustastraße und v. d. Heydtstratze als
Dritter mit meinem Taxameter gehalten . Ich saß auf meinem Bock
und schnitzte mir etwas zurecht , als gegen 2 Uhr nachmittags Plötz «
lich zwei Damen , die verschleiert waren , in meine Droschke stiegen .
Die eine hatte einen Koffer bei sich, die andre trug etwas unter dem
Mantel . Darauf sagte die eine der gut angezogenen Damen zu
mir : „Kutscher , fahren Sie Bahnhof Friedrichstraße " . Das sagte sie
in einem gebrochenen polnffchen Deutsch . Ich nehme also meine
Decke von dem Pferd , deckte noch zu und bin losgefahren . Unter -

Wegs , am Kemperplatz , hat die eine Dame mir zugerufen :
„Kutscher , fahren Sie nach Jannowitzbrücke ! ' Wie wir auf
die Waisenbrücke kommen , geht gerade ein Fernzug aus
der Stadtbahn vorüber , die Damen sprachen auf polnisch
etwas mit einander und die eine gab mir die Weisung :
„ Fahren Sie nach dem Schlesischen Bahnhof ! Fahren Sie

gut , wenn Zug ist weg , ist sich alles verloren I" Ich fahre also
auch zu, denn die Damen hatten mir ein gutes Trinkgeld versprochen .
Wie wir am Schlesischen Bahnhof ankamen , sagte die eine Dame :

„Kutscher , haben Sie
Zeit zum Warten ? "

worauf ich natürlich sagte : „ Na , gewiß doch l " ( Heiterkeit . ) Die
Damen stiegen also aus und die eine nahm den Koffer mit . Na ,
es verging dann eine Viertelstunde , eine Halbestunde , es wurden
drei Viertelstunden und da fing mir an zu stieren , ich bin ' rüber

gegangen in die Kneipe und habe mir ein bißchen nffgewärmt .
iHeiterkeit . ) Ja na , es lvar kalt ; wir hatten 13 Grad Kälte . Wie

ich rauskam , kamen auch die Damen wieder an ; die eine hatte noch
immer etwas unter dem Mantel verborgen , sie sah sogar etwas
dicker aus wie vorher , aber der Koffer war nicht mehr da . Die
andre Dame hat mir dann einen Zettel gegeben , auf welchem zwei
Straßen und Nummern angegeben waren ; zu oberst stand Charlotten -
straße 56. Ich fuhr erst dahin , die eine Dame stieg aus , kam aber

nach 5 Minuten wieder . Dann rief die Dame : Kuffcher , fahren
Sie nach Kaiserin Augustastraße ! " Als ich die Hohenzollernstraße
bereits durch war und nur noch drei Häuser von der Kaiserin Augusta -
straße ab lvar , hieß es plötzlich : „Kutscher , halten I" Ich hielt an
und die Dame zahlte mir die Fahrt und das Warten mit 6 Wkark,
wobei sie das Geld schon abgezählt in der Hand hatte . Natürlich
hat sie mir auch noch 1 Mark Trinkgeld gegeben . Dann entfernten
sich die Damen nach der Kaiserin Augustastraße zu. Ich habe nachher
meiner Frau erzählt , daß ich einen guten Tag gehabt habe ,
da mir zwei polnische Frauen eine Mark Trinkgeld gegeben

haben ; wenn ich am Kaisergeburtstage auch noch ein

solches Glück hätte , dann wäre ich zufticden . Meiner Frau
habe ich die ganze Geschichte erzählt und die Frau hat gesagt :
Herrjeh , vielleicht haben die Frauen ein Kind tot gemacht , vielleicht
war in dem Koffer noch das Skelett des toten Kindes vorhanden
und sie haben es beiseite gebracht . — Präs . : Sind Ihnen nicht
auf dem Gerichte einige Frauen vorgestellt worden ? — Zeuge :
Ja , vier Stück . Ich habe aber keine als meine Fahrgäste heraus -
finden können . — Auf Anordnung des Vorsitzenden müssen die An -

geklagten Frau Chwiatkowska und K n o s k a heraustreten .
Der Zeuge , der vorher gesagt hatte , daß die beiden Damen 25 bis
35 Jahre alt und 1,66 — 1,75 Meter groß gewesen seien , sieht beide

Angeklagte längere Zeit prüfend an und meint : die Aeltere scheide
ganz aus , dagegen konnte die Chwiatkowska

vielleicht eine der Damen gewesen sein .

Der Zeuge wünscht , die Zeugin mal sprechen zu hören , und
sagt ihr vor : „Kutscher , fahren Sie Bahnhof Friedrichstraße . " Die
Chwiatkowska sagt die Worte nach , worauf der Zeuge meint : „ Der
Dialekt stimmt ! " ( Große Heiterkeit , die der Präsident ernstlich rügt . )

Ein Geschworener wünscht von dem Zeugen Wilke zu erfahren ,
wie er dazu gekommen sei , die beiden Damen ohne Bezahlung aus -

steigen zu lassen und eine Stunde auf sie zu warten . Der Zeuge
giebt hierauf zur Antwort : „ Nun , man denkt doch , die Herrschaften
kommen wieder . " Auf weiteres Befragen erklärt der Zeuge , daß er

sich in betreff des Jahres 1897 nicht irren könne .
Die folgende Zeugin , Frau Wilke , giebt an , daß ihr Mann

einen Tag oder zwei Tage vor Kaisers Geburtstag im Jahre 1897

gegen Abend nach Hause gekommen sei und sofort erzählt habe , daß
cr ' zwei Damen nach dem Schlesischen Bahnhofe und zurück gefahren
habe , wofür sie ihm 7 Mark bezahlt hätten . Die eine
Dame habe ein Paket vorsichtig auf beiden Annen
unter ihrem Ilmschlagetuch verborgen , getragen . Er habe
gesagt : „ Das ist gewiß ein Kind gewesen " , worauf
sie erwidert habe : „ Das kann wohl möglich sein . " Als

ihnen dann die Zeitungsannonce zu Gesicht gekommen fei, sei ihnen
das Vorkommnis wieder ins Gedächtnis zurückgerufen worden ,
worauf ihr Ehemann sich gemeldet habe . Auf Befragen des Staats -
anwalts Müller erklärt die Zeugin , daß von keiner Seite auf sie
eingewirkt worden sei .

Amtsgerichtsrat Weißleder aus Posen bekundet , daß er vor
etwa einem Jahre die Hedwig Andruszewski längere Zeit vernommen
und den Eindruck gewonnen habe , daß sie zwar eine etwas nervöse
Person , aber sonst geistesgesund sei .

Die folgende Zeirgin ist eine Arbeiterfrau ObelSka aus Wroblewo ,
welche

verfängliche Aeußenmgen
aus dem Mimde der Hedwig Andruszewska über den Zustand der
Gräfin gehört haben soll . Die Zeugin erzählt , daß Hedwig vor
etwa zwei Jahren eine Zeitlang bei ihr gewohnt habe , gelegentlich
einer Unterhaltung habe Hedwig gesagt : „ Die Leute jagen , es sei
gar nicht das Kind der Gräfin , aber das ist nicht wahr , das Kind
sieht der Gräfin ähnlich ivie ein Ei dem andren , und auch der Kam -
tesse Marie sieht es ähnlich . " Die Zeugin behauptet ferner , daß
Hedwig A. sich wiederholt in ungünjtigem Sinne über die Gräfin
geäußert habe . Sie sei nicht zu bewegen gelvesen , regelmäßig zur
Beichte zu gehen , und habe auch selten die Kirche besucht . — Die

Zeugin Hedwig bestreitet , die erwähnte Aeußerung gethan zu haben .
Auch sei sie w. ederholt zur Beichte gegangen , aber nach einer andren
Parochie .

In ähnlichem Sinne wie die Vorzeugin äußert sich die Arbeiter -
ehefrau K r o m p über Hedwig Andruszewska . Die letztere habe sich
darüber beklagt , daß sie von ihrer Herrschaft schlecht behandelt werde ,
obgleich ihr versprochen worden sei . sie solle es gut haben , denn sie

sei im Besitze eines Geheimnisses der Gräfin . Hedwig habe häufig
unanständige Worte gebraucht und sich in lvcgwerfendem Tone über
Religion und Kirche ausgesprochen . Als die Zeugin Kromp ihre
Anssage der Hedwig Andruszewska ins Gesicht wiederholen muß ,
bestreitet diese , daß sie die Aeußerung gethan habe .

Kriminalkommissar Schulz aus Posen : Die Hedwig habe
bei ihrer Vernehmung anfänglich einen befangenen Eindruck gemacht ,
sie sei dann aber in ihren Aussagen ganz klar und bestimmt gewesen .
Ihr Bruder Max habe ihm einmal gesagt : „ Sie wollen sie verrückt
machen , aber sie ist vollständig klar . " — Juftizrat Wronker : Hat
der Max mit dem „sie " irgendwie bestimmte Personen bezeichnet ? —

Zeuge : Nein . — Staatsanwalt Dr . Müller : Ist dem Zeugen
bekannt , daß der Max Andruszewski für die jetzigen Angeklagten
thätig war ? — Zeuge : Ja , er hat mir selbst einmal erzählt , daß
er auf Aufforderung des Justizrats Lewinski - Posen Ermittelungen
in der Kwileckischen Sache angestellt habe .

Hierauf wurde

der Hauptzruge für den Staatsanwalt

Kaufmann Hechelski aus Posen vernommen , der im Auftrage deS
Grafen Hektar Kwilecki öfters Reisen nach Krakau unternommen hat .
Durch eine alte Dienerin Namens Thekla Dembska habe er dort er -
fahren , daß das angebliche Kind der Gräfin in Begleitung einer Frau
und einer gewissen Anna RadwanSka nach Berlin gebracht worden sei .
Er habe die Wohnung der letzteren erfahren , und die Radwanska , die
dem Kinde als Amme auf der Reise nach Berlin gedient
haben sollte , habe die ganze Geschichte von dem Wegbringen des Kindes

erzählt und gesagt , sie habe 50 Gulden und freie Reise erhalten . Auf
sein Ersuchen habe die Radwanska die betreffende Hebamme in ihre
Wohnung gebeten . Dort habe er dann die Hebamme Rademacher ,
jetzt verehelichte Moll getroffen , welche die ganze Sache
bestätigte und die damals unverehelichte Cäcilie Pärczä ,
jetzige Frau Weichensteller Meyer als die Mitter des
Kindes bezeichnet . Alle diese Ermittelungen habe er dem

Grafen Hektar Kwilecki mitgeteilt , dieser sei nach Krakau

gekommen und habe gesagt , die Sache sei eine Staatsanwaltssache .
Man habe sich infolge dessen auf die Polizei begeben und die

Polizeidirektton habe die beteiligten Personen protokollarisch der -
nommen . Er sei selbst in Krakau geblieben , um die Mutter des
Kindes ausfindig zu machen . Im Juli v. I . habe er auch den Auf -
enthalt des Meyerschen Ehepaares ermittelt .

Der Zeuge wird dann in ein Kreuzverhör genommen und er »
klärt , daß er von dem Grafen Hektor für seine fünfundvierzigtägige
Reise nach Krakau 4000 M. erhalten habe und für weitere Dienjte
noch mehr . Er hätte kein persönliches Interesse an der Sache .
Hierauf wird die Sitzung um 3 Uhr vertagt .

lokales .
Der Vater als „Zeuge " .

Der Prozeß Kwilecki , der gegenwärtig vor dem Schwurgericht

verhandelt wird , hat manche Wunde am Körper der heutigen Ge »

sellschaft aufgedeckt und von einer schlimmen Verlotterung Kunde

gegeben . Auch das Schicksal der unehelichen Kinder erhebt sich in

diesem Drama , um von neuem gegen die Urheber von Elend und

Verbrechen zur Anklage zu schreiten .
Wir glauben im Sinne unsrer Leser und Leserinnen zu handeln ,

wenn wir einem Beitrage Raum geben , der auf die Leichtferttgkeit
und Gewissenlosigkeit hinweist , mit der gar oft die „ Herren der

Schöpfung " — und nicht allein die aus den höheren Gesellschasts -

schichten — sich von ihrem eignen Fleisch und Blut abwenden . Eine

Dame schildert den Eindruck , den sie von der Aussage des angeblichen
Vaters der zwei als Zeugen in Frage kommenden Kinder , des

östteichischen Hauptmanns v. Ziegler , empfangen , in folgender
Skizze :

„ Hauptmann v. Ziegler , zu seinem Urteil aufgefordert , erklärt .

daß er sich gar nicht äußern könne , da er beide Kinder bis jetzt noch

nicht gesehen habe . "
Die Mutter , die ihr Kind umbringt , wandert ins Zuchthaus ;

der Vater , der beinahe ebenso Schlimmes thut , indem er sein Kind

führerlos den Gefahren des Lebens preisgiebt , gehört zu den „bestell "

Kreisen der Gesellschaft !
Wahrlich l Ein Tier sieht nach seinem Jungen . Der „gebildete "

Mann hat keine Empfindung für die hilflosen Wesen , welche er in

die Welt gesetzt hat .
Wird noch lange über die Umwertung der Werte gelacht werden

können ? Erfaßt denn nicht jedermann Entsetzen im Fall „Ziegler ,
der sich nicht äußern könne , da er beide Kinder bis jetzt noch nie

gesehen habe " ? Knaben von sechs und sieben Jahren sind den :

„ Zeugen " gegenüber gestellt . - - Nie hat der Mann Verlangen ge -
habt , seine Kinder zu sehen . Nie !

Kleine „erotische " Abenteuer fallen bei der Wertschätzung des

Mannes nicht in Bettacht . Mag die Frau an den Folgen zu Grunde

gehen , weshalb „fiel " sie ?
Handelt es sich um ein Verbrechen , welches zwei Menschen ge -

meinsam begehen , so erhalten beide bei gleicher Schuld gleiche Strafe .
Das Verbrechen , Leben zu geben , ttägt nur dem einen der Erzeuger
lebenslängliche Knechtung ein . —

Die unehelich gebärende Mutter der höheren Stände leidet in

ganz andrer Weise , als der Dienstbote oder die Arbeiterin . Das
kleine Geschöpf hindert die letzteren vollkommen in ihrer weiteren

Bewegungsfreiheit . „ Ich heiße nach Muttern " , kann gar manches
Kind sagen, das allmählich auf die weite Straße des Verbrechens
geschoben wird . — Hunger macht mürbe . — All diese Verhältnisse
sind mehr als bekannt . Hin und wieder treten sie in ihrer ganzen
Schwere vor uns hin . — Elisabeth Browning hat das Wort geprägt :

Die Nationen werden , was sie wollen " . Sicher hat sie dabei nicht
zum mindesten die Jugend ins Auge gefaßt . Seitdem

ist das „ Jahrhundert des Kindes " gekommen . Mutig Denkende

fahren wie Sturmwind auf bisher unangetastete Gebiete im Reiche
der Mütter . —

Mag man sie leicht lächerlich machen können , diese Männer und

Frauen , die das Verhältnis der Geschlechter zu einander glaube »
umformen zu dürfen ; diese Leute mit den „ merkwürdigen " An -

sichten ; diese , die sich den stolzen Glauben nicht rauben lassen , daß
es besser werden kann . Schwerer zu verlachen ist das Kind als seine
Mutter . Dieses hilflos im Morast stecken zu lassen , ist nicht jeder - .
manns Sache . —

Der „ Vater " Ziegler als Zeuge könnte zum Markstein werden . —

Nicht von „ neuen " Menschen ist hier die Rede , von

„ wahren " . Lange genug hat man Unschuldige ftir die bestehende
Gesellschaftsordnung büßen lassen .

Rettet das Kind l I Wie e i n Schrei sollte es durch alle

Kreise gehen . Jedermann kann zur Macht werden . Jeder kann Qual
und Jammer verringern , indem er das Gefiihl der Scham in sich
wach hält denen gegenüber , „die sich nicht äußern können , weil sie

ihre Kinder nie gesehen " . _

Daß die vom städtische » Ausschuß angeregte Billetsteuer nicht
allein kulttirwidrig , sondern auch wenig einträglich ist , lehrt eine vom
„ Berliner Tageblatt " gebrachte Zusammenstellung . Danach würde
der Ertrag nicht mehr als 3 —400 000 M. sein . Die für Berlin

geplante Lustbarkeitssteuer ist übrigens in andren Städten bereits in



Straft . Im Eiatsjahr lööC ' ,öi steht Magdeburg mit M. an
der Spitze . Es folgen Köln mit 129 000 M. und Dresden , das mit
1 20 000 M. verzeichnet steht . Frankfurt a. M. , auf das man im
Berliner Rathause bei Erörterung der Frage besonders verwiesen
hat . brachte im genannten Zeitrauni 104 000 M. aus . Breslau

figuriert mit 80 000 M. , während München nur 42 000 M. aus -
gebracht hat . Auch Potsdam und Spandau haben sich eine solche
Einnahmequelle gesichert , die unsrer Nachbarresidenz 11400 M. und
Spandau 12 100 M. brachte . Frankfurt a. O. erzielte 9000 M.

Liixdorf ist init 3500 M. und Schöneberg mit 2800 Di. verzeichnet .
Tie städtische Hochbaudrpntation hielt gestern unter dem Vorsitz

des Stadtrats Wagner eine Sitzung ab , in welcher die besonderen
Entwürfe zu der höheren Mädchenschule und der Gemeindeschule in
der Äantstraße , zum Friedrich - Realgymnasium und zum Desinfektions -
und Verbrennuugshanse für das Rudolf Virchow - Krankenhaus zur
Annahme gelangten . Stadtvaurat Ludwig Hoffmann teilte mit , daß
alle noch ausstehenden Entwürfe zu Bauten des Rudolf Virchow -
Krankenhauses und der Irrenanstalt in Buch sowie der Entwurf zur
Siechenhalle in Buch so weit bearbeitet worden sind , daß ihre Vor -

läge noch im Laufe dieses Winters erfolgen wird .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Schiildepntation unter
dem Vorsitz des Stadtsyndikus Dr . Hirsekorn beschloß dieselbe am
Mittwoch zur Erweiterung der Kenntnisse unsrer Schuljugend künftig
eine größere Zahl von Pflanzen den Schulen von der städtischen
Parkverwaltung zur Verfügung zu stellen . Zu diesem Zweck sollen
entsprechende Vorkehrungen getroffen und die Transportwagen ver -
größert werden . Den hiesigen Privatschulen soll der Bezug von
Pflanzenmaterial erleichtert werden . Gegen eine Pauschalsumme
von öO Mark wird ihnen die Parkverwallung ebenfalls eine größere
Menge brauchbarer Pflanzen regelmäßig gern überlassen . Der An -

schanungsunterricht und die bei Stadtkindern oft nicht sehr große
Kenntnis der Pflanzen soll durch diese vermehrte Lieferung von

Pflanzen gefördert werden .

Die Leiche des Professors Mommsen wird heute nachmittag von
der Kaiser Wilhelm - GedächtniSkirche aus beigesetzt werden . An dem

Sarge des Verblichenen werden Professor D. Dr . Harnack im Namen
der Akademie der Wissenschaften , Oberbürgermeister Schuftehrns für
die Stadt Charlottenburg und Professor Dr . Hirschfcld im Namen
der Iknivcrsität Berlin sprechen . Die Feier beginnt 1 Uhr . Von der

Kirche aus nimmt der Trauerzug seinen Weg nach dem Dreifaltig -
keitS - Äirchhofe in der Bergmannstraße .

Der frühere Rechtsanwalt Gustav Flntow ist hier Ende voriger Woche
gestorben . Er wurde seiner Zeit wegen fortgesetzter Stempelgeld -
Hinterziehung zu einer Gefängnisstrafe von dreizehn Monaten ver -
urteilt . Anfang Mai wurde er aus dem Gefängnis entlassen . Die
lange Haft und die gewaltigen seelischen Erregungen vor seiner Ver -
Haftung hatten den bedauernswerten Mann derartig gcschivächt . daß
er bald einen Schlaganfall erhielt , von dem er sich jedocti bald ' wieder
erholte , so daß er fiir einen hiesigen angesehenen Rechtsanwalt
juristische Arbeiten erledigen konnte . ES ist noch erinnerlich , tvic der
nun Verstorbene in Verzweiflung über die begangenen Verschlungen ,
als diese einen Höhepunkt erreicht hatten , von dem aus er keine
pekuniäre und gesellschaftliche Rettung mehr sah , tagelang zwecklos
umherirrte und sich dann selbst der Staalsanwnltschaft stellte . Er
lieferte sich aus , als er fühlte , daß ihm zu dem beabsickitiglen
Selbstmord bereits die nötige Energie fehlte . Flatow , der aus emcr
fehr anständigen Berliner Familie stammte , auch reiche Verwandte
hatte , die wiederholt seine dauernden Geldkalamitäten zu ebnen
bemüht waren , bis ihre Geduld . Nachsicht und Opferwilligkcit erschöpft
war , ist im letzte » Grunde ein Opfer traurigster häuslicher Verhältnisse
geworden . Die „ National - Zeitung " , der wir diese Nnchrickit ent -
nehmen , schreibt weiter über den Verstorbenen : „ Ein Verbrecher war
Gustav Flatow nicht , sondern er hat nicht verstanden , mit seinen Ein -
nahnien hanszuhalten und geriet dann allmählich aus Leichtsinn und
Fahrlässigkeit auf die schiefe Bahn , auf der kein Halten war und die
ihn immer tiefer hinab führte . Die Achtung seiner Kollegen hat
imsres Wissens Flatow stets , auch noch nach dem Bekanntwerden
seiner strafwürdigen Handlungen nicht verloren und viele von ihnen
hätten gern , wie allgemein versichert wurde , eine gemeinsame Hilfs -
aktion zu seinen Gunsten unternommen , wenn er sicki einem Freunde
beizeiten anvertraut hätte . In der vorigen Woche erlitt er wiederum

�
auf der Treppe zu dein Bureau eines hiesige » Justizrats . bei welweni ! �
er in letzter Zeit juristisch thätig Ivar , eine » crueulen Schlaganfall ,
dessen schwere Folgen seinem verfehlteil Leben ein Ziel "setzten .
Gustav Flatow hat zahlreiche Freunde hinterlassen , die dem unglück - ��,' paben"
liehen Manne , der seine menschlichen schwächen gar schwer hat büße » V . ... _ . «- . n». » &. . r „ � . . . . „ .
müssen , ei » Mitleid - und ameilvolles Gedenken nicbt vorenthalten , . 3m « - rem für v- lks . ün . liche Kurse v » n Blllmer H- chsch . . llelchern

werden * beginnt am Donnerstag , den o. d. M. . abends 8,, . 2 Uhr , Herr
„ . . „ . „ . , . . Professor Dr . L. Plate keiiicil Vorlragskursiis über das Thema :

i s r«! r ' el!>Cl' - �
' C „ Wie unterscheiden sich Tiere und Pflanzen " . Eine Einfühning in

Mitteillmg , day die Zeiche der �ehrerin Fräulein Schonteld Polizei - jjj Grundbegriffe der Lebeuskundc . Die Vorträge werden im Hör -
lich beschlagnahmt worden se, . W,e uns von . ?u' tand . ger Seite unt -

f ( wIc � geologische» Instituts . N. , Juvalidenstr . 43 , abgehalten .
geteilt wird , ist diese Nachnch faltch . �Fro letn �. chonfeld , die

gleichen Abend und um dieselbe Zeit begiiint Herr Privatdocent
längere Zeit krauk war , fft emem Herzschlage erlegen uud bereits � ( e . oltswalk seinen Vortragswrsus über „ Die Hygiene der

mdiuben Geuieluoe m Wemeiisee
ßrau « j „ der Aula des Aiidreas - Realgymnasiuins . 0. . Langestr . 31 .
Eiiitrittskarteu für den sechs Abende von je auderthalb Stunden
umfaffenden Kursus des Herrn Professor Plate zum Preise von
1 M. siud zu haben bei : Georg Belliug , Leipzigerstr . 128 ;
A. Schütz , Holzmarktstr . 00 - Chr . Tischeudörfer , Sophicnstr . 20 ;
F. E. Lederer . Klirstirsteustr . 70 : Beruhard Staar , Friedrichstr . 250 ;
Centralstelle für Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen , Deffauerftr . 14
( 8 —3 Uhr ) .

Tis Cafino - Theater wandelt auf Gorkis Bahnen . Ein Einakter
„ Berliner Nachtasyl " weiß von Verbrechern und Dirnen zu
melden , die in einer Berliner Kaschemme relative Glückseligkeit
finden . Nickt alle , die uns an diese ' - Stätte des Elends begegnen ,
gehören zu den Eivig - Verdanuntcn : loir erleben vielmehr , daß das

besorgte Haupt einer guten Familie sein zartes Töchterlein wieder
aus dem Sumpf fischt , in den es , aus Liebe zur Kunst irrend ,
hineingeraten war . Der beträchtliche Rest , der dann noch übrig Pleibt .
nach bekanntem Mlistcr ein Baron und ein Schauspieler mi ! ihrem
Anhang , beschließt den Abend nicht mit Wehklagen und Selbst -
mord , sondern strampelt sich in cillcm vergnügten tkö dansant aus .
So entfernt sich im fünften Stand das Berliner Gefühlsleben von dem
ruisischen , so differiert der Dichter Blank in Geistesrickitung und Nutz -
anwendung von dem Dichter Gorki . Auch die Talente sind in
Berlin X ivohl nicht anspruchsvoller als das Elend und so wird
unser Dramatiker uns wohl nicht böse sein , wenn wir sein Werk zu
den minder tragisch zu nehmenden zählen . Gespieli wurde von den
des Berliner Dialekts gewohnten Künstlern ganz vortrefflich . Diesem
Drama folgten — Specialitätcn . unter denen der Kunstschütze Martens
Vorzügliches bot . und den Beschluß des Abends bildete das Volksstück
„ Hotel K l i n g e b u s ch" . Der Anblick der arg geplagten und
verleumdeteii Umchuld . die als mutterlose Waise schließlich am Arm
ciucS tugendhasten Oberkellners über das Laster triumphiert , wirkte
stark auf das gute Herz des Publikums und männiglich nahm in
dem Bewußt ' em . einen auch in moralischer Hinsicht einträglichen
Abend genossen zu haben , vom Caiino - Thealer Abschied .

Theater . Das Schauspiel „ Wilhelm Teil " , das Volks -
drama im höchsten Sinne , gleich bedeutend als Kunstwerk wie durch
die freiheitliche Idee , die in ihm lebt , ist unter den dramatischen
Werken Schillers dasjenige , das aus das Publikum des Schiller -
Theaters die tiefste Wirkung und die stärkste Anziehimg aus -

geübt bat . Seit der ersten Aufführimg im Schiller - Theater
im Oktober 1895 ist „ Wilhelm Tel ! " vierundsiebzigmal . ein -

schließlich der Volksschüler - Vorstellungen , zur Darstellung
gelangt und wird sicherlich noch in diesem Winter die hundertste
Aufführung im Schiller - Theater erleben . Das Werk wird nämlich
gegenlvärtig einer gründlichen und sorgfältigen Neuinseenierung
unterzogen imd gelangt , von Grund aus neu besetzt , in ganz neuer
dekorativer AllSstattiing , die namentlich auch die Reize des land -

schastlichcn Hililergrundes der Dichtung zur Geltung bringen soll ,
am 19. November zur Aufführung . Das Schiller - Theater ge -
denkt damit den Geburlstag des Dichters in diesem Jahre
in besonders würdiger Weise zu begehen . — „ Die
Logenbrüder " , Schwank von Karl Lauft und Kurt

Meier groß , schlank, hat blondes krauses Haar , blonden Schnurrbart ,
blaue Augen , längliche Gesichtsbildimg und blasse Gesichtsfarbe .
Bekleidung nicht bekannt . Nachrichten über seinen Verbleib werden

schriftlich zu den Aiten 7114 IV 25 . 03 an die Kriminalpolizei oder

mündlich im kgl. Polizeipräsidium ( Zimmer 240 ) und in jedem Polizei -
revier erbeten .

Mit einer Schußwunde im Kopf wurde am 1. d. M. in Willen -

darf bei Stranßberg ein Mann von dem Wildnieister Möller aus

Straußberg aufgefunden . Der Berwuiidete wurde nach dem Strauß -
bergcr Krankenhause gebracht und starb dort , ohne daß er über

seine Person und über den Vorfall selbst vernommen werden konnte .

In der Nähe des FiliidorteS lag ein kleiner Revolver , mit dem die

Thai ausgeführt zu sein scheint . Anfangs nahm man einen Selbst -
mord als vorliegend an ; indes ist die Möglichkeit , daß an dem
Manne ein Verbrechen verübt wurde , nicht von der Hand zu weisen .
Darauf können vor allem Fußspuren schließen lasten , die in der

Nähe des Geschossencil entdeckt wurden , von ihm selbst aber nicht
herrühren . Zur Aufilärung des Sachverhalts ist zunächst die Fest -
stelluiig der Persönlichkeit notwendig . Der Mann trug einen schwarzen
Mantel , einen ebensolchen Jackettanzug , schwarze Schnürschuhe und
einen braunen Hut . Sein Taschentuch ist A oder K gezeichnet ;
genau läßt sich dies nicht erkennen .

Bei einem Briefmarkeiihäiidler in der Friedrichstadt wurde vor
einigen Tagen ein Posten deutscher Briefmarken mit Beschlag belegt .
ES bandelte sich uni sogenannte Dienstmarken , die mit dem Ausdruck
„ Frei durch Ablösung " zum Zwecke der Feststellung einer neuen
Pauschalsinnme für Gerichtsbriefe nur für das Jabr 1903 ans -
gegeben sind . Diese Marken werden nur für die Behörden ans -
gegeben und sollen ungestempelt nicht in Umlauf kommen . Sie
gelten daher nicht als Zahlungsmittel imd werden , wo sie un -
gestempelt in Privathändeii vorgesimden werden , ohne weiteres
beschlagnahmt . Der Briestnarkenhändler hatte einen größeren
Posten solcher ungestempelter Marken von einem Händler aus der
Provinz bezogen . Dieser kami nur durch das Dienstvergehen irgend
eines Beamten in den Besitz der Marken gelangt sein . Nach dieser
Richtung ist bereits die Untersuchlliig eingeleitet worden .

Zahlreiche Reklamatioiien werden von Abonnenten imd sonstigen
Fahrgästen der Stadt - und Ringbahn erhoben , weil ihre
Fahrkarten auf den Stationen der Vorortstrecke Stralaii - Rmnmels -

bürg — Kaulsdorf zllrückgewiesen werden . Sie berufen sich
darauf , daß die über Stralaii - Numinelsburg hinausgehenden Züge
auf den Fahrplänen als „ Stadtbahnziige " bezeichnet würden und
daß deshalb auch Lichtenberg , Friedricksfelde , B i e S -

darf lind K a n l ö d o r f „ Stadtbahnstationen " seien . Dem ist aber
nicht so. Wir haben wiederholt darauf hingewiesen , daß jene Züge
lediglich aus Betriebsnicksichten in der F o r m a t i o n von Stadt -

bahnzügen bis Kaillsdort weiter geführt worden sind , ohne daß da -

durch in den T a r i s Verhältnissen irgend eine Aenderung eingetreten
wäre . Die billigen Monatskarten <4,50 M. für beliebige Benutzung
der ganzen Stadl - und Ringbahn in dritter Klasse ) gelten also nur
bis Stralaii - Ruminelsburg . als der östlichen Grenziialion der Stadt -
und Ringbahn , darüber htnans tritt der Fiinfstationen - Tarif außer
Kraft , und nach dem Borart - Taris werden für die Strecke bis

Friedrichssclde 15 bezw . 10 Pf . , bis Kaulsdorf 30 bezw . 20 Pf .
( zweiter bezw . dritter Klaffe ) erhoben .

Die Einfahrt i » die Oberwiisserstraße von Osten her — in der

Richtinlg von der Gertraudtcn - nach der Jnngfernbrücke — ist unter

Bezugnahme am § 49 Absatz 1 der Straßeiiordnung vom 31 . De -

zember 1�99 verboten .

„Klassische Kiiiist " bildet das Thema des volkstümlichen Kunst -
abends am Sonntag , den 8. November , 7>/2 Uhr . in der Kaiser
Friedrich - Schule am Savignyplatz . welchen die Bolks - Kuiistkommission
der Stadt Charlottenburg in Verbindung mit dem Verein zur
Förderung der Kunst , zugleich als erste künstlerische Gedenkfeier für
den eben Heimgegangenen Ehrenbürger ihrer Stadt , Theodor
Mommse » , veranstaltet . Die Recitatian von Dichtungen Homers ,
Horaz ' , Tovhokles ' und Aeichvlos ' , sowie Goethes , Schillers uiw .
bat Herr Direktor Bruno Türschmanu inue . D' e ursprünglich für
den 1. November ausgegebenen Karten behalten für diesen Abend
ibre G! ilti . ,keit . außerdem sind Karten für jedermann in den größeren
Gymnasien . Buchhaiidlimgen CharloltenburgS und der Potsdamer -
straßc , Bureau der Akademischen Lesehalle . Bureau des Vereins zur
Förderuiig der Kniist , Brüderstraße 1, Verlag Block , sowie in der
Buchhandlung Zichoch , Kneiebeckstraße neben der Kaiser Friedrich -
Schule zum Preise von 50 Pf . , einige reservierte Reihe » zu 1 M.

Kraatz , deren Erstaufführung im Luisen - Theater am Freitag
stattfindet , sind wie folgt besetzt : Habermann : Albert Hüner ,
Karoline : Elise Hüstel , Brückner : Hermann Bartels , Eva : Stefanie
Stauffen , Lulu : Jzabella Natrowska , Annie : Tony Sylva . —
Central - Theater . Morgen Freitag loird als dritte Abonne «
ments - Vorstellung der zweiten Serie Offenbachs Operette „ Orpheus
in d e r U n t e r w e l t " zur Aufführung gebracht . Die Hauptrollen
sind mit den Damen Josefine Vettori , Else Crainer , Irene Stuart ,
Fritzi Lieder und Günther - Hahn und den Herren Karl Schulz , Rudolf
Ander , Emil Albes und Hans Horsten besetzt .

Fcucriericht . Ein größerer Dachstuhlbrand kam in der Nacht
zum Mittwoch am L ü tz o w - 1l f e r 13 zum Ausbruch und beschäftigte
die Wehr über zwei Stunden . Das Feuer entstand auf nicht ermittelte
Weise auf dem Boden des Vorderhauses und wurde erst bemerkt , als
Flammen aus dem Dachstuhle drangen . Mit unheimlicher Schnellig -
keit griffen sie nun um sich, denn als der erste Löschzug eintraf ,
brannte bereits der größte Teil des Dachsttthles . Die Wehr setzte
daher sofort mehrere Schlailchleitungen in Thättgkeit und ging von
verschiedenen Seiten aus gegen den Brandherd vor . Immerhin
dauerte es doch über eine Stunde , bevor die Gefahr als beseitigt
gelten konnte . Der entstandene Schaden ist beträchtlich , da neben
einem großen Teile des Dachstuhls auch die vierte Etage stark
gelitten hat . Mittwochnachmittag gegen 3 Uhr wurde die
Wehr nach der M a n t e u f f e l st r a ß e 78 gerufen . weil
hier ein Pferd in eine auf dem Hofe befindliche Grube ,
die mit gelöschtem Kalk angefüllt ivar , gestürzt war . Es dauerte

geraume Zeit , bevor das Tier aus seiner unglücklichen Lage befreit
werden konnte . In der Sebastianstr . 14 war im vierten Stock ein
Ballon mit Schwefelsäure geplatzt . Kleidungsstücke und Möbel
waren abends in der Zimmerstr . 24 in einer Wohnung in Brand

geraten , während in der Großen Frankfurterftr . 74 allerlei Gcriimpel
und Verpackungsmaterial eingeäschert wurde . Ein Tischlereibrand
beschäftigte die zweite Compagnie längere Zeit am Lausitzer
Platz 14/lS . Die übrigen Alarmierungen , die in den letzten 24 Stunden
erfolgten , waren auf „ blinden Lärm " zurückzuführen .

am Montag auf dem Friedhofe der jüdischen Geinemoe in Wcißeusee
beerdigt worden .

Falschmünzer und Verausgaber in einer Person ist der der
Polizei bekannte Verbrecher E i g e n b r o d t , der in Moabit Wohnung
und Werkstatt besaß und gestern in der Griiitthalerstraße bei der
Verau - ' gabuilg falscher Zweimartslücke abgefaßt wurde . Obgleich in
der letzte » Zeit verschiedene Falschmünzer eingesperrt wurden , kam
noch immer falsches Geld in den Verkehr , so daß die Polizei : m
besonders wachsames Auge hatte . Eine Seibesdurchsiichnug führte
bei Eigeubrodt zu dem überraschendelt Ergebnis , daß er noch 50

solcher Falschstücke bei sich trug , die sehr gut gearbeitet sind
und das Miinzzeicheu A 1902 tragen . E- bestritt zimächil das

Münzverbrechcn . Als er aber sah , daß in seiner in der S ' rom -

straße befindlichen Wcrkstclle eine Durchiiichuiig geschehen sollte ,
gab er lleiu bei uud gestand , daß er die Herstellung
und Verbreitung ohne fremde Hilfe betrieben habe . Seine Wohnung
bot ein Bild von der Gcschicklichkett des Falschmünzers , der das

schönste Handwerkszeug aus den einfachsten Duigen zusammenzustellen
verstanden hatte . Da ivar eine elektrische Batterie aufgestellt , die

ihren Strom in eine Kinder - Kochmaschine gab . In den Bebälteni

aus dem Kinderspielzcug wurden die Falschslückc auf galvanischem
Wege versilbert . Gießlöffel und Formen hatte er aus allen Löffeln

gearbeitet ; auch eine Zahnmaschine zur Herstellung des Randes war

vorhanden — kurz , die einzelnen und einfachsten Gerätschaften wurden

so sinnreich und sachgcniätz verwandt , daß die Arbeit glatt von

statten ginge Eigeubrodt folgte den kürzlich eingesperrten Falsch -
münzern in das Untersuchungsgefängnis .

Der Buchhalter Willi Hnstan , dffsen Unterschlagung und Flucht

gemeldet wurde , fitzt bereits i », Uiuerstichlingsgefäiignis hinter
Schloß und Riegel . Er war aus Berlin überhaupt nicht heraus -

gekommen , da er dem Spielteufel verfallen war und die veruntreute

Summe von 4000 M. bis auf den letzten Piennig auf Rennplätzen

angelegt hatte . Er hat sogar von einem Buchmacher »och 10 M.

entliehen . Seinem Prinzipal hatte er brieflich mitgeteilt , daß er

eine Postvollmacht für sich gefälscht und die eingehenden Gelder

daraufhin erhoben habe . Die Mahnbriefe , die von dem Geschäft an

die Kunden gerichtet ivurdsn , hat er vernichtet , damit die Unter -

schlagungen nicht aufgedcckl werden sollten . Abge ' eheu vom Spiel

war Hnstan nicht ansschweisend .

Wegen des Einsturzes eiues Stalles auf dem Grundstück Saar -

brückerstraße 0. neben Bötzows Brauerei , wurde gcsicni abend die

erste Compagnie nach 7> � Uhr alarmiert . Als die Gefahr bemerkt

wurde , war es schon zu ipät . sämtliche in dem Stall untergebrachte

Pferde zu retten . Drei wurden unter den Trümmern begraben und

dann von der Feuerwehr wieder herausgeholt . Eins war schon tot .

während zwei nur Verletzungen erlitten hatten . Die Feuerwehr

beseittgte weitere Gefahren , während die Polizei die Unfallstätte

absperrte .

Vermißt . Der Kaufmann und Chemiker Reinhold Wadel ,

am 11. Juni 1374 zu Schönefcldt . Kreis Leipzig , geboren , hat sich am

9. September er . aus seiner Wohnung , Am Cirkus 7 bei Kroher ,

entfernt und ist seitdem nicht mehr zurückgekehrt . Derselbe ist 1,70
""""

Ver - mtwortlicher Redacteur : Julin » Kaltski in Berlin . Für den Inseratenteil oec - ntPoclilch

Hus den Nachbarorten .

Vom städtischen Arbeitsnachweis in Rixdorf erhielten im Monat
Oktober d. I . 253 Personen Arbeit nachgewiesen und zwar 54 Hand -
werker , 18 Fabrikarbeiter , 119 ungelernte Arbeiter , 22 jugendliche
Arbeiter unter 10 Jahren , 2 Lehrlinge , 9 Dienstmädchen , 17 Fabrik -
arbeiterinnen und 12 ungelernte Arbeiterinnen . Beschäftigung gesucht
wurde von 403 Personen , welche sich rekrutierten aus 60 Hand -
werkeril . 30 Fabrikarbeitern , 200 ungelernten Arbeitern , 49 jugend¬
lichen Arbeitern unter 10 Jahren , 2 Lehrlingen , 12 Diensynädchen .
29 Fabrik - und 15 ungelcriiren Arbeiterinne ». Arbeitgeber nahmen
den Arbeitsnachweis in 203 Fällen in Anspruch . 180 Fälle wurden
durch den Fernsprecher erledigt .

Die Charlottenburger Schlächter - Jnnung hält in nächster Woche
eine Versammlung ab , i » welcher der vielfach erörterte Terrain -
verkauf , bei dem drei Mitglieder der Innung einen Gewinn von
400 000 M. erzielten , zur Verhandlung kommen soll . Die an dem
Verkaufe beteiligt gewesenen Meister sind durch eingeschriebenen
Brief zur Versammlung besonders eingeladen worden . Auch ein
Vertreter des Magistrats wird derselben beiwohnen , da die Regierung
einen ausführlichen Bericht eingefordert hat . Es wird , wie die
„Allg . Fleischer - Zeitung " mitteilt , beabsichtigt , die Versammlung zu
einer nicht öffentlichen zu machen und die Vertreter der Presse von der
Teilnahme auszuschließen . Das wäre sehr bedauerlich , da eS doch
gerade im Interesse des Ansehens der Innung liegen muß , der
lveiteiten Oeffcntlichkeit völlige Aufklärung in der Sache zu ver -
schaffen .

Steglitz . In anerkennenswerter Weise hat der hiesige Gemeinde -

vorstand die Porschrift des Wahlreglemcnts beherzigt , die Wahl auf
eine stir die Wahlbetettiguiig möglichst günstige Stunde festzusetzen .
Die Wähler der dritten Abteilung werden zu 5 Uhr nachmittags ein -

geladen und ferner wird bestimmt , daß die Wahlhandlung der

zweiten Abteilung n i ch t v o r 7 U h r , die der ersten nicht
> vor 7Vz Uhr stattfindet .

Ein schwerer Unglülksfall trug sich gestern auf dem Bahnhof
Lehnitz an der Nordbahn zu . Ein Arbeiter wallte abends gegen
0 Uhr den nach Berlin fahrenden Vorortzug benutzen , verweilte
jedoch längere Zeit aus dem Bahnsteig , ohne den zur Abfahrt bereit
stehende » Zug zu besteigen . Als sich der Zug in Bewegung setzte ,
lief der Arbeiter hinterher und sprang auf das Trittbrett eines
Wagens dritter Klaffe . Hierbei glitt der Leichtsinnige jedoch ab .
stürzte zu Boden und die Laufbretter der nachfolgenden Wagen
gingen über seinen Körper hinweg . Zwar wurde der Arbeiter von
den Trittbrettern nickt berührt , doch hatte er bei dem Sturz einen
Bruch dcS liulen Uiirerarmes sowie auch anscheinend innere Ver -
letzuitgen davongetragen und mußte nach einem Krcuikenhause ge¬
bracht werden .

Adlershof . In der letzten Sitzuna der Gemeindevertretung
wurde ein Antrag der socialdemokratischeu Genreindevertreter ver¬
handelt . den Urwählern zum preußischen Landtag Wahleinladungen
zuzustellen und zu diesem Zweck 05 M. zu bewilligen . Gegen die
tsttmiireii der Socialdenrokr - iteu wurde dieser Antrag abgelehitt , weil
die Gemeinde nickt notwendig hätte , polittsch denlunfähige Wähler
zur Wahl heranzuholen . — Die Gebühren für die Benutzung der hiesigen
Freibank wurden für die ersten zum Verkauf gestellten 25 Pfund auf
2,50 M. und für weitere 25 Pfund auf 1,50 M. festgesetzt .
Zum Schluß wurde noch mitgeteilt , daß die kgl. Eisenbahudirektion
die Petition betr . Einlegling eines Zuges nack 12 . 37 Uhr vom
Görlitzer Bahnhof resp . Stadlbahn abgelehnt hat , da dieselbe ein
Bedürfnis nickt anerkennen könne und ein derartiger Zug nicht
einmal die Kosten decken würde . Es wurde beschlossen , nochmals
in einer Eingabe der Direklion den Vorschlag zu machen , einen nach
12 llhr von Berlin abgehenden Zug aufzuheben und dafür gegen
2 Uhr einen Zug in den Fahrplan auszunehmen .

Marktpreise von Berlin am 3. November 1903
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

" Weizen , gut D. - Etr .
mitiel
gering

»Roggen , gut
„ mittel

gering .
ßGerste , gut

„ mittel
gering

ßHafer , gut
mittel
gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Speiscbohnen
Linsen

» ab Bahn . f

Kartoffeln , neue D. - Etr .
Rindfleisch , Keule 1 kx

do. Bauch .
Schweinefleisch
Kalbfleisch „
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

«0 Stück
1 kti

per Schock

6. 00
1,80
1,50
1,60
2,00
1,80
2,60
5,00
2,00
2,60
. 1,00
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

4,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

frei Wagen und ab Bahn .

Witterungsübrrsicht vom I . November 1903 . morgens 8 Nhr .
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Wetter . Prognose für Donnerstag , de » 8. November 1903 .
Mild , jedoch ziemlich lrübe und nebelig bei schwachen westlichen Winden :

leine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e tt erb ure an .
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